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I.

Geschichte der politischen Bewegungen in
Oldenburg im Mär ; und April 1813

und
der Proressrerung der provisorischen

Administrativ -KommMon sowie des Maire
Erdmann.

i.

'̂ ls im Februar und Anfang März 1813 alles bis dahin
im Arrondissement Oldenburg gewesene französische
Militär dasselbe verlassen hatte, und einzelne Kosaken
bis in die Nähe Bremens schweiften, entstanden in
den hiesigen Marschen, gleichwie überall an der unteren
Weser und Elbe, Volksbewegungen gegen die gehaßte
Franzosenherrschast. In Blexen und Eckwarden wurden

die Kommandanten der Küstenbatterien vertrieben, in Tossens,
Abbehauscn, Ovelgönne, Brake, Elsfleth und anderen Orten Gen-

' ) (Aus dem jetzt im Grobherzoglichen Haus- und Centralarchive befind¬
liche Nachlaß des weiland Präsidenten Erdmann (-j - 18!)3), des Lohnes
des Maire E. Der Verfasser bemerkt auf dem Manuskript, daß er „eine
frühere, jetzt vernichtete Bearbeitung" des Gegenstandes in der liltcrarischen
Gesellschast zu Oldenburg am 10. Januar 1.8«I vvrgelesen habe. In der
gegenwärtigen Gestalt ist der Aufsatz von dem Verfasser dem Professor Wilhelm
Onlkcn in Gießen handschriftlich mitgeteilt werde., und Vvn diesem in seinem
Werke„Das Zeitalter der Revolution, des Kaiserreichs und der Befreiungskriege"
2, 607 ff. (1886) benutzt wurden. Bon de» Anlagen werdn diejenige», welche
bereits früher durch den Druck veröffentlicht worden sind, nicht wieder ab-
gedrnckt, sonder» nur ausgesnhrt. Anm. der  R ed.j

Jahrb . f. LIdcub. wcsch. VI. 1
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darmen , Douaniers , mißliebige Maires , Einnehmer und sonsüge
Personen beunruhiget , geplündert und gemißhandelt . >)

Die von diesen Vorfällen , dem anarchischen Charakter der

Bewegung und deren zunehmenden Ausdehnung mit jedem Tage
eintreffenden Nachrichten und Gerüchte verbreiteten in der Stadt

Oldenburg bei allen , die etwas zu verlieren hatten , Furcht und

Schrecken . Hier war bis dahin , sei es wegen eines von verstän¬

diger Besonnenheit geleiteten Geistes des Kerns der Einwohner,
oder unter dem Eindruck der Anwesenheit der höheren Civil -Autori-

täten des Arrondissements und einiger Gendarmen , oder ans welchem
anderen Grunde es sein mochte , die öffentliche Ordnung ungestört

geblieben . Denn wie sehr man auch in der Stadt der französischen

Tyrannei überdrüssig war , so begriff doch jeder Verständige , daß rohe
Ausbrüche der Volkswut nicht an deren Stelle treten dürften . Und

gerade dies mußte bei Vereinigung der von außen her nach der

Stadt vorrückenden Aufständischen mit der Hefe der Bevölkerung
in deren Inneren besorgt werden.

Unter diesen Umständen kam die Bürgerschaft dem Bemühen
des Unterpräfekten Staatsrats -Anditeurs Baron Frochot und des
Maire , meines Vaters , die öffentliche Ruhe durch eine veränderte

Organisation der Bürgerwache möglichst zu sichern , bereitwillig ent¬
gegen . Man schaffte zu dem Endzweck das bis dahin bestandene

System der Stellvertretung an den Thorwachen durch bezahlte

Lohnwächter ab , teilte die zum Dienst verpflichteten Bürger in sechs
Kompanien , setzte jeder Kompanie einen aus ihrer Mitte als

Offizier vor , und übertrug die obere Leitung zwei früheren Militärs,
den Herren von Jägersfeld und de Cousser.

Dieser Bürgergarde fehlte es aber an Waffen . Denn seitdem
im Jahre 1811 , bald nach der französischen Besitznahme des
Herzogtums , das ganze Land entwaffnet worden war , befanden sich
in der Stadt nur noch die Jagdflinten der wenigen Personen,

welche Jagdscheine erhalten hatten . Der Maire drang daher beim

Unterpräfekten darauf , der Bürgergarde Gewehre zu verschaffen.

>) Näheres über di Einzelheiten in Rickless . Germania III , 2 . Miß¬

handlungen des Kirchspiels Blexen : III , 2 . Die Unruhen in Ovttgönne.
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Dieser schrieb nun zwar deshalb wiederholt an den Präfekten,
Grafen v . Arberg in Bremen , erhielt indes nicht einmal eine Ant¬

wort , und so sah sich denn die Bürgergarde bei ihrem Dienste ans

einige Piken beschränkt , zu deren Anschaffung einst die Erlaubnis

erlangt war.
Solchergestalt kam der 15 . März heran.

An diesem Tage versammelte sich der letzte Rest der noch an

einigen Orten des Arrondissements zurückgebliebenen bewaffneten

Macht , die Gendarmerie in Oldenburg , um sich nach Bremen zu
begeben . Der Präfekt hatte nämlich , im Begriff von Bremen zu
flüchten , die Anzeige erhalten , es sei ein bei Wesel unter dem
General Vandamme zusammengezogenes Armeekorps auf Bremen

in Marsch gesetzt . Dadurch genötigt die beabsichtigte Flucht auf¬
zugeben , suchte er sich nun Sicherheit für seine Person in Bremen

zu verschaffen , und zu dem Ende zog er die im Weserdepartement

zerstreuten Gendarmen dahin zusammen.

Die in den hiesigen Landkantonen stationierten Gendarmen

trafen nachmittags bei ihrem am Schloßplatze gelegenen Pferdestall
ein . Bis gegen 5 Uhr nachmittags blieb alles ruhig . Dann aber

saniinelten sich Pöbelhaufen aus der Stadt und Umgegend nebst
Neugierigen vor diesem Stall , in den sich die eiugeschüchterten Gen¬

darmen nunmehr zurückzogen . Der Maire begab sich an Ort und

Stelle und ließ von den ans der nahen Wache befindlichen Bürgern,
die Verständigsten und Angesehensten zu den Versammelten treten , um

sie durch gütliches Zureden zun . Auseinandergehen zu bewegen , wäh¬
rend er selbst den zögernden Abmarsch der Gendarmen betrieb.

Diese Bemühungen blieben wenigstens nicht ganz erfolglos.

Hie und da zerstreuten sich die Haufen , und alles schien ohne
Störung verlaufen zu wollen , als unglücklicherweise gerade in dem

Augenblicke , wo die Gendarmen sich vor dem Stalle zum Wegreiten
aufstellten , die Konskribierten  aus den Marschkantonen des Arron¬

dissements , welche der Präfekt , statt den Rekrntierungsrat den Ge¬
setzen geinäß in Oldenburg halten zu lassen , zur Untersuch ung ikrer

Diensttüchtigkeit nach Bremen einb erufen hatte , wo sic unter dem
Einfluß der Zeituinstände mit ungewöhnlicher Nachsicht und Milde

behandelt waren , und allerlei , Wahres und Unrichtiges , von deni
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Waffenglück und den Fortschritten der alliierten Arincen gehört'
hatten, auf einer langen Reihe Wagen bei Hellem Mvndenschein
in sehr exaltiertem Zustande singend und lärmend, mit lautem
Hurraruf in die Stadt einzogen. Die Gendarmen, welche jeder Kon-
skribierte als seine Feinde zu betrachten pflegte, sehen, mit dem
Rufe „die Kosaken sind vor Bremen, cs giebt keine Konskription
mehr! wie sind frei!" von den Wagen springen und sich auf die
Gendarmen stürzen, war eins. Auf diesen Impuls schloß sich der
in dichten Massen wieder zusammcngeströmte Bolkshaufe an, und
so war der Tumult da. Man warf mit Steinen ans dem anf-
gerissenen Straßcnpslaster ans die Gendarmen, tobte und schrie,
drängte die waffenlosen Bürgergarden zurück. Der Maire, immer in
der Mitte der Menge, ermahnte, that sein möglichstes zur Herstellung
der Ordnung. Bon Wohlgesinnten, die sich durch das Getümmel
zu ihm Bahn brachen, aufgefordert, sich daraus zu entfernen, und
von den Gendarmen um Schutz vor Mißhandlungen angeschrieen,
geleitete er diese, die sich durch Einsprengen auf die Angreifenden
augenblicklich etwas Luft gemacht hatten, Pferde am Zügel fassend
durch die Haufen, bis einige auch ihn treffende Stcinwürfe ihn
nötigten, sie zu verlassen, worauf es denselben, nicht ohne Erleidnng
noch fernerer Verunglimpfungen gelang, das Tammthor zu erreichen,
wo schließlich noch ihr Bagagekarren geplündert und ins Wasser
geworfen ward.

Inzwischen war es Mitternacht geworden und nun trat all¬
mählich Ruhe auf den Straßen ein. Der Maire suchte von den
ans dem geplünderten Karren gewesenen Sachen möglichst viel
wieder zusammcnzubriugen, wobei ein Knabe einen gefundenen Geld¬
beutel mit 100 Franken ehrlich ablieferte, und berichtete noch in
der Nacht abermals über die Notwendigkeit, die Bürgergardc mit
Waffen zu versehen, an den Unterpräfekten, der dann sofort einen
daralif gerichteten dringendeil Antrag an den Präfekten absandte,
und vorläufig die Anfertigung einer größeren Anzahl von Piken
erlaubte.

Am folgenden Tage (1/6. März) ließ der Maire eine Bekannt¬
machung an den Straßenecken anheften und in den Häusern ver¬
teilen, worin er zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe ermahnte, und
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auf Straßen und Plätzen müßig zusammenstehende Haufen mit
Auseinandertreibung durch die zur Verstärkung des Eindrucks als
jetzt bewaffnet angeküudigte Bürgergarde bedrohte (Anlage ^ ).
Zugleich ließ er Piken anfertigen und an die Bürgergarde abgebeu,
die Wachen verstärken , Patrouillen die Straßen durchziehen und
die Thore schließen.

Allein alles vergeblich . Die Szene des vorigen Abends hatte
den Pöbel -seine Macht kennen lernen lassen . Die Bekanntmachung
ward abgerissen , das Eindringen erregten Gesindels aus der Um¬
gegend konnte nicht verhindert werden , und es war kaum Abend
geworden , als sich große Volkshaufen bildeten , welche die Straßen
tobend und schreiend durchzogen , ohne daß die mangelhaft bewaff¬
nete Bürgergarde imstande war , sie auseinander zu treiben . Nach¬
dem sie dann vor einigen Häusern die Adlerschilder abgerissen , in
anderen Fensterscheiben eingeworfen und darauf eine Zeitlang
tumnltierend hauptsächlich auf dem Marktplatze konzentriert ge¬
standen hatten , zogen sie nach dem Douauen -Magazin , welches sie
erbrachen und plünderten . Die Bürgergarde erwies sich anfänglich
auch hier zu schwach, um die beutegierige Schar von diesem Frevel
abzuhalten ; später machte sie jedoch , unter persönlicher tapferer
Anführung des Unterpräfekten , einen glücklichen Angriff auf die
Plündernden , und da sie sich dabei eines im Magazin aufgehäuften
Vorrats als Waffe brauchbarer indischer Zuckermesser hemächtigte,
so gelang es ihr schließlich , jene zu vertreiben und die öffentliche
Ordnung auch auf den Straßen wieder herzustellen.

Nach diesem Erfolge verliefen die zwei nächsten Tage (17.
18 . Mürz ) ziemlich ruhig . Man ließ die Stadtthore sorgfältig bewachen
nnd errichtete aus angesehensten Einwohnern eine reitende Bürger¬
garde . Die Zustände wurden nichts desto weniger immer beun¬
ruhigender . Auf der einen Seite nämlich verbreitete sich das Gerücht,
daß der Aufstand in den Departements der Weser - und Elbmün-
dungen allgemeiner werde , die Aufständischen sich der Stadt mehr
nnd niehr näherten , nnd die vielen unbeschäftigten Schiffer auf dem
Stau geneigt wären , gemeinschaftliche Sache mit ihnen zu machen;
auf der andern Seite verlor die Bürgergarde zunehmend den Mut

rund fingen auch manche der Besonneneren an , die Wünsche aller zu
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der Hoffnung zu erheben , durch ihre Mitwirkung zur schnelleren

Herbeiführung des ersehnten Umschwunges der Verhältnisse etwas

beitragen zu können.
Die Plünderung des Douanen -Magazins hatte einen der in

Oldenburg angestellten Franzosen , den Domäncn -Jnspektor Bernier,

dergestalt in Schrecken gesetzt, daß er schleunigst nach Bremen
entfloh , wo er dem Präfekten die Lage , in welcher seiner Ansicht

nach der Unterpräfekt und die übrigen französischen Funktionäre

dort sich befänden , als gefahrvoll schilderte . Der von gleicher Angst

eingenommene Präfekt entsandte darauf in der Nacht vom 18 . ans
den 19 . März ein Detachement Gendarmen unter dem Kommando des
Breiner Unterpräfekten Baron Salperwyk mit einigen dreißig für

die Bürgergarde bestimmten Flinten und Taschenpistolen nach

Oldenburg , um den Unterpräfekten Frochot und die übrigen Fran¬

zosen nach Bremen zu geleiten . Der Baron Frochot war mit dieser

von ihm sehr richtig als unzweckmäßig betrachteten Maßregel durch¬
aus nicht einverstanden . Gleichwohl genötigt dem Befehle zu folgen,

zeigte er dem Maire seine bevorstehende Abreise unter der Auf¬
forderung an , ihn , wie solches gesetzlich war , während seiner Ab¬

wesenheit zu vertreten . Der Maire hielt dies jedoch für un¬

ausführbar.
Es hatte nämlich die sich schnell verbreitende Nachricht , zu

welchem Zwecke die Gendarmen gekommen seien , beim Publikum
großen Eindruck gemacht , indem dasselbe ziemlich allgemein in der

kärglichen Waffensendung und der Abberufung aller französischen

Angestellten , den Beweis des Aufgebens des hiesigen Landes und
die Morgenröte des endenden Jochs einer verhaßten Fremdherrschaft
erblicken zu können glaubte . Ein Teil der Bürgerschaft erklärte

aus der Bürgergarde austreten und nicht länger zur Erhaltung der

öffentlichen Ordnung Mitwirken , ein anderer Teil derselben sogar,

mit den der Stadt sich nähernden Aufständischen gemeinschaftliche

Sache machen zu wollen , wenn nicht der Maire und Munizipalrat
ihre Stellen niederlegten und der frühere Stadtmagistrat wieder
hergestellt werde ; von allen Seiten ward bestätigt , daß , sobald der

Unterpräfekt von Oldenburg weggehe , in der dann sich selbst über¬

lassenen Stadt an Erhaltung der bestehenden Einrichtungen nicht
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zu denken sei und insbesondere niemand dem Maire weiter Ge¬
horsam leisten werde.

Unter diesen Umständen bewogen der Maire und sein Freund

von Berger , der nur die Stelle eines unbesoldeten Departementsrats

bekleidete , den Unterpräfekten durch Darlegung der Verhältnisse,

welche es dem ersteren unmöglich machten , die Unterpräfektur zu
verwalten und die öffentliche Ordnung zu erhalten , sein Demissions¬

gesuch anzunehmen , welches dann der Unterpräfekt selbst mit dem

Schlüsse aufsetzte : „ Nach diesen Erwägungen erkläre ich Ihnen,
Herr Unterpräfekt , daß ich noch am heutigen Tage mein Amt als

Maire niederlegen werde und Sie bitte , wegen meines Ersatzes
Fürsorge zu treffen " (Anlage L ).

Die desfallsige weitere Verhandlung , wobei sich unter andern
auch die Herren v . Finckh , v . Negelein , Bulling und Klävemann

beteiligten , führte den Unterpräfekten zu dem Entschlüsse , für die
Dauer seiner Abwesenheit von Oldenburg einer aus diesen Herren

und dem Herrn v. Berger gebildeten provisorischen Administrativ-
Kommission die Funktionen der Mairie nebst aller dem Unterpräfekten

zustehenden Gewalt zu übertragen . Hierauf verfaßte er , nachdem

er vorgängig das (von ihm selbst korrigierte ) ausgefertigte und
unterschriebene Demissionsgesuch des Maire zu sich genommen , einen
Erlaß an Herrn v. Finckh (Anlage 6 ), worin er demselben die Ein¬

setzung der Kommission und seine Ernennung zu deren Präsidenten

ankündigte , und eine Instruktion für die Kommission (Anlage v ) ,
welche sie anwies , die Direktion und Signaturen des Arrondisse¬
ments zu übernehmen , die öffentliche Ruhe durch alle ihr zu Gebote
stehende Mittel zu erhalten , die der Douane und der Regie ge¬
hörenden Waren zur Bezahlung der Schulden des Gouvernements

zu verwenden , der in einigen Landkantonen ausgebrochenen Unordnung

mit allen geeigneten Mitteln zu steuern , die Aufständischen nötigen¬
falls mit Gewalt der Waffen zurückzutreiben , ihn öfters von allen

Vorkommnissen in Kenntnis zu setzen, und ihre Beschlüsse mit der

Unterschrift „ Unterpräfektur von Oldenburg . Für den Auditeur-

Unterpräfekten die provisorische Administrativ -Kommission " zu voll¬
ziehen . Dies war alles bis mittags 2 Uhr geschehen , und eine Stunde
später reiste der Unterpräfekt mit sämtlichen übrigen in Oldenburg
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»och anwesenden französischen Funktionärs, unter Bedeckung der zu
" ihrer Eskorte gekvinmenen Gendarmen, mit Salperwyk nnbelästigt

nach Bremen ab.
Die Kommission erließ noch am selbigen Abend eine Prokla¬

mation, worin sie sich den Einwohnern des Arrondissements als
vom Unterpräfekten bei seiner Abberufung zur Aufrechthaltnng der
öffentlichen Rahe und Sicherheit, sowie zur Besorgung seiner Ge¬
schäfte eingesetzt ankündigte, für die Stadt Oldenburg Mitglieder
des früheren Magistrats unter dem Namen Stadtkommission zur
Fortsetzung der bisher dem Maire und Mnnizipalrat abgelegenen
Funktionen berief, in den übrigen Kommunen des Arrondissements
die bisherigen Maires anwies, ihre Verrichtungen unter dem Namen
Gemeindekommissär fvrtznsetzen, den Gläubigern des Gouvernements
die Verwendung der staatlichen Kassebestände und des Erlöses ans
dem Verkaufe der Domänen- und Regie-Vorräte zu ihrer Bezahlung
verhieß, und das Publikum ermahnte, der Kommission vertrauend,
die ferneren Ereignisse mit Ruhe, Biederkeit und Treue abznwarten.
Die Unterschrift lautete: „Die ProvisorischeAdministrativ-Kommission
des Arrondissements Oldenburg" (Anlage U).

?tm folgenden Morgen machte auch die Stadtkommission be¬
kannt, daß sie ihr Geschäft angetreten habe (Anlage P). Zugleich
forderte sie alle Einwohner dringend ans, zur völligen Wiederher¬
stellung der Ruhe und Ordnung sowie zur Erhaltung derselben
kräftigst mitzuwirken; ersuchte insbesondere die Bürgergarde, unter
dankbarer Anerkennung ihrer bisherigen Leistlingen um fortgesetzte
Thätigkeit, und bedrohte alle Ruhestörer mit gesetzlicher Strafe.

Diese Publikationen hatten jedoch den davon gehofften Erfolg
nicht, indem die städtische Bevölkerung, in der Ernennung der Ad¬
ministrativ-Kommission eine Bestätigung ihrer Vermutungen und in
derjenigen der Stadtkommission eine Zurückgebung des früheren
Magistrats erblickend, sich ihrer Freude null rücksichtslos überließ,
am Schlosse das oldenburgische Wappen wieder herstellte, auf dem
Schloßturm eine oldenburgische Flagge anfzog, die Stadt festlich
erleuchtete, mit entsprechenden Emblemen verzierte, die Straßen mit
oldenburgischen Fahnen singend und jubelnd durchzog, und der
Enthusiasmus alle Klassen der Einwohner in den Taumel Hineinriß.
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Am 21 . März machte der Freudenrausch einiger Besonnenhest
Platz . Die Fahne ward vom Schloßtnrm in der Stille wieder abge-

nommen und eine dumpfe Stimmung verbreitete sich in der Stadt.

Die Administrativ -Kommission erwog die Notwendigkeit , über

die Lage der Verhältnisse an den Unterpräfekten zu berichten . Bei

der desfallsigen mit Zuziehung meines Vaters vorgenommencn Be¬
ratung ward es angemessen befunden , den Bericht durch ihn mit

durchsichtiger Anonymität erstatten zu lassen . Dieser Bericht legte

die Proklamationen der Administrativ -Kommission und der Stadt¬
kommission vor und sagte dabei : beide Kommissionen wären in

Funktion getreten , es hätten einige Bewegungen in der Stadt statt-
gesunden , die öffentliche Ordnung sei jedoch nicht gestört worden
und jetzt sei alles beruhigt . Die Administrativ Kommission thnc
was sie könne zur Wiederherstellung der Ordnung im ganzen Arron¬
dissement . Dieser Bericht ward noch am 21 . Mürz abends durch

einen vertrauten Mann nach Bremen gesandt.

Inzwischen hatten sich indes dort die Zustände anders gestaltet.

Der General Carra St . Cyr war am 22 . März mit seiner Division

daselbst eingezogen , das Departement der Wesermündiingen in Be¬

lagerungszustand erklärt und damit der Gewaltherrschaft militärischer
Befehlshaber überwiesen . Dies gab dem Präfekten schnell wieder

Mnt , und nun mißbilligte er die vom Unterpräfektcn bei der Abreise

von Oldenburg getroffene Einrichtung . Infolge davon schrieb dieser

meinem Vater am 23 . März : „ der Graf v . Arbcrg habe seine

Nicderlegnng der Mairie -Stelle nicht angenommen , er müsse daher
durchaus dieselbe sofort wieder antreten ; wäre das absolut unmöglich,

so sei das älteste Mitglied des Mnnizipalrats unbedingt verpflichtet,
die Mairie -Geschäfte zu übernehmen , dawider gelte kein Einwand.

Die Kommission , welche in des Unterpräfekten Namen fungiert habe,
sei aufgelöst " (Anlage 8 ).

Die Konimission machte nun unverzüglich ihre Auflösung sowie

meines Vaters Wiedereinsetzung als Maire bekannt ; ihre Mitglieder
entfernten sich aus der Stadt und hielten sich an verschiedenen

Orten der Umgegend verborgen . Ihre Wirksamkeit hatte drei Tage
gedauert und sich auf die Antritts -Proklamation , eine Bekannt¬

machung über die fortwährende Thätigkeit aller Behörden nach den
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bestehenden französischen Gesetzen, nnd die Ernennung eines Marsch¬
kommissärs für etwaige Truppendurchzüge beschränkt.

Mein Vater fand aber den Wiedereintritt als Maire bei der
herrschenden großen Aufregung unausführbar, da die unteren
Schichten der Bevölkerung drohend erklärten, sie würden sich den
ihnen zurückgegebenen Stadtmagistrat nicht wieder nehmen lassen,
nnd die in sich selbst uneinige Bürgergarde durchaus keinen Stütz¬
punkt für die Mairie darbot. Er substituierte sich daher den ältesten
Munizipalrat, früheren ersten Bürgermeister Scholtz, berichtete dies
noch am selbigen Tage dem Unterpräfekten(Anlage I) und verließ
dann ebenfalls die Stadt.

Am 24. März ward in Oldenburg bekannt, daß eine starke
Abteilung französischen Militärs von Bremen in Delmenhorst an¬
gekommen sei, um als oolonno mobile das Arrondissement zn
durchziehen und allenthalben die öffentliche Ordnung mit Gewalt
der Waffen wieder herzustellen. Diese Nachricht vernichtete alle
Illusionen, denen man sich hingegcben hatte, ließ jedermann die
wirkliche Lage der Verhältnisse erkennen, verbreitete Furcht und
Schrecken, lind vereinigte in der Stadt schnell alle zu dem Wunsche,
daß mein Vater znrückkehren und die Mairie wieder übernehmen
niöge. Er zögerte keinen Augenblick demselben zu entsprechen, ward
von einer Deputation der Bürgerschaft erfreut empfangen, und be¬
richtete noch spät abends an den Untcrpräfekten, das Einrücken von
Militär ins Arrondissement zur Unterdrückung der in einigen Land¬
kantonen ausgebrochenen Unruhen habe ihn in den Stand gesetzt,
die Funktion als Maire wieder aufzunehmen.: jetzt, da man in der
Stadt auswärtige Insurgenten nicht mehr zu fürchten brauche, sei
die Bürgergarde völlig genügend, die bereits wieder bestehende
öffentliche Ordnung ferner zu erhalten (AnlageL). In einem Be¬
richte voin nächsten Tage wiederholte er, daß er als Maire fungiere,
vollkommene Ruhe in der Stadt herrsche, die Einwohner vom besten
Geiste beseelt seien und die baldige Rückkehr des Unterpräfekten all¬
gemein gewünscht werde (Anlage I,).

Am 26. März erwiderte dieser, er lobe des Maire Wieder¬
aufnahme des Dienstes, alles werde um so besser für ihn und
jedermann gehen. Er möge aushalten, starke militärische Kräfte
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wären im Departement angekommen ; mobile Kolonnen durchzögen
das Arrondissement und würden sein Ansehen gegen etwaige Ver¬

unglimpfungen des Pöbels schützen . Er habe dem Präfekten und

dem General das gute Verhalten der höheren Bürgerschaft Olden¬
burgs lebhaft vorgestellt , etwaige Bestrafungen hätten einzig die

Schuldigen zu befürchten . Die Kommission sei mindestens unvor¬

sichtig gewesen , allein ihre Mitglieder wären sämtlich rechtschaffene
Männer , und er werde alles mögliche thnn , uni Widerwärtigkeiten

von ihnen abzuwenden (Anlage U ).

Am 27 . März traf die aus 800 Mann Infanterie . 300 Seesol¬
daten und 400 Douaniers bestehende oolormo mobile , der auf ihrem

blutigen Wegei ) Schrecken und Entsetzen vorhergingen , bei Olden¬
burg an , erschoß , wie sie schon an andern Orten beim Durchzuge

gethan , zwei von den Gefangenen , die sie auf mehreren Wagen init
sich führte , vor dem Heil . Geistthor , und rückte dann nachmittags
in die Stadt ein.

Alle zitterten jetzt . Viele Einwohner flüchteten , unter ihnen

die Mehrzahl der Mitglieder des Munizipalrats , den der Schrecken

fast aufgelöst hatte . Der Maire bestrebte sich eifrigst , dem ihm von
früher her bekannten Kommandeur der Truppen , Oberstleutnant Allouis,

die vorgefallenen Unordnungen iin mildesten Lichte darzustellen , machte

ihm bemerklich , daß in der Stadt vollkommene Ordnung und

Ruhe herrsche , lobte das korrekte Verhalten der Bürgergarde sowie
des ganzen Kerns der Bevölkerung der Stadt während der wenigen

früheren unruhigen Tage und bezeugte , daß die Administrativ-

Kommission alles mögliche zur Erfüllung ihrer Aufgabe gethan
habe . Der Oberstlieutnant Allouis erklärte , darauf keine Ordre zu

besitzen , die Mitglieder der Kommission in Anspruch zu nehmen,

wohl aber eine Liste mehrerer Stadteinwohner , die er verhaften

lassen werde . Dawider erhob jedoch der Maire lebhafte Einsprache,

und ließ nicht nach , bis endlich Allouis die beabsichtigten Ver¬
haftungen zu unterlassen versprach.

Sonntag den 28 . März erschien von Bremen der zum Kom¬
mandanten des Arrondissements ernannte Oberst Rannaud , begleitet

0 Näheres darüber in Ricklefs Germania III , 2. Mißhandlung des
Kirchspiels Blexen.
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VON dem Polizeikvmmissär Laurent , einem schielenden Nkanne mit
feuerroteni Haar , der früher in Varel als Spezial -Kommissär der
höheren Polizei seinen wahrhaft teuflischen Charakter dergestalt
gezeigt hatte , das; alle oor ihm zitterten , bis es dem damals die
llntcrpräfcktnr verwaltenden Prüfektnrrat Pavenstedt gelang , seine
Absetzung zn erwirken . Dieser schlechte Mensch richtete TagS darauf
au den Maire die Aufforderung , die Rädelsführer der hier statt-
gefnndenen Unruhen zn nennen , eine Anzahl Geißeln zn stellen,
und 12000 Thaler Geldbuße für die Stadt zu bezahlen . Darwider
ward beim Oberst Rannaud zuerst mündlich und am folgenden
Tage (30 . März ) in einer ausführlichen schriftlichen Reklamation
vvrgestellt , daß diese Verlangen auf durchweg völlig »»richtigen
Voraussetzungen beruhten , indem die Bürgerschaft an den vvr-
gefallenen Unordnungen gar keinen Teil genommen , sich vielmehr
nur bemüht habe , dieselben zu unterdrücken , und einzig wegen
Mangels an Waffen damit nicht sofort habe zum Stande kommen
können . Einzig Fremde und Menschen aus der Hefe der Bevöl¬
kerung hätten die öffentliche Ruhe gestört ; dieselben zu nennen sei
nicht möglich , weil man sie im Dunkel der Nacht nicht erkannt;
eine Straf -Kvntribntion würde einzig die wohlhabenden Bürger und
damit gerade diejenigen treffen , welche, weit entfernt Unruhen zn
erregen , bereits Eigentum und Leben an die Erhaltung der Ordnung
gewagt hätten , nud da man die Geißeln ans derselben Klasse der
Einwohner nehmen würde , so sei auch eine solche Maßregel gegen
Unschuldige gerichtet . Ans allen diesen Gründen ward ein gänz¬
liches Abstehen von den Forderungen mit Entschiedenheit beansprucht.

Der Oberst berief sich nun zwar ans vom General Carra
St . Cyr erhaltene Befehle , ließ sich indes schließlich doch bewegen,
das Verlangen einer Namhaftmachung von Rädelsführern und
Stellung von Geißeln fallen zu lassen . Wegen der Brandschatzung
verwies er an den Kommissär Laurent mit dein Beifügen : „vo/sr ?,
ms8 maiiw sont purs8 , iw n 'ont jamaw touabü äs l 'ar ^ snt ."
Sie ward nun bei diesem bis auf 3000 Thaler heruntergehandelt,
die er aber innerhalb 24 Stunden haben wollte . Hierzu mußte also
Anstalt gemacht werden . Der 30 . März verlief mit Anfertigung
der Verteilungsregister lind mit dem Einsammeln der Beiträge;
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was augenblicklich nicht zusainmenzubringcn war , legten zwei Be¬
mittelte vorschußweise zu , und so ward cs ermöglicht , die 3000 Thaler
in der Nacht ans den 1. April an Laurent abzulicfern . Eine gleich¬
zeitig damit in Bremen über diese Erpressung geführte Beschwerde
hatte indes den Erfolg , daß man dem Herrn Laurent bei seiner
Rückkehr dahin das geraubte Geld bis auf 1000 Thaler , deren
Unterschlagung ihm gelang , wieder abnahm und nach Oldenburg
remittierte.

Inzwischen waren die Mitglieder der Administrativ -Kvmmission,
für welche nach den Äußerungen des Oberstleutnants Allouis nichts
weiter zu fürchten schien, ans ihren Berstecken zur Stadt zurück¬
gekehrt . Herr v. Berger brachte eine von ihm ausgearbeitete , an
den Präfekten Grafen v. Arberg gerichtete Rechtfertignngsschrift mit
(Anlage X ), welche klar darlcgte , daß die Kommission das ihr unter
den schwierigsten Umständen übertrageile gefährliche Geschäft auf
eine durch die Lage der Verhältnisse -gebotene Art geführt habe,
und insbesondere keinen Tadel verdiene , wenn sie durch jene Um¬
stände dazu genötigt , einige gewöhnliche Benennungen aufgegeben
habe , um das Wesentliche zu retten und großes Unglück zu verhüten,
vielleicht Ströme Bluts zu ersparen . Er ließ dieselbe von mir ins
Reine schreiben und sandte dann diese von allen Mitgliedern der
Kommission nn terzeich »etc Reinschrift am 30 . März nach Bremen
an seinen Jugendfreund , den Generalsekrckär der Präfektur v. Haleni,
zur Abgebung au den Präfekten . Ich nahm darauf noch eine zweite
Abschrift , die der Verfasser bei einigen Freunden zirkulieren ließ
lind dann nebst dem Konzepte meinem Vater zur Aufbewahrung
übergab.

Am 1. April marschierte die oolonno mobilg , mit Zurück¬
lassung einiger Hundert Mann , von Oldenburg nach Bremen wieder
ab , und ani 2 . kehrte der Unterpräfekt von dort hierher zurück.
Der Maire und die Mitglieder der aufgelösten Administrativ -Kom-
mission begaben sich sofort zu ihm . Er verwies diesen, daß sie.
wie er behauptete , bei ihrer Gestion seine Vollmachten überschritten
hätten , bestärkte sic indes dabei in der Hoffnung , die sie aus der
bisherigen Unterlassung irgendwelcher Maßregeln wider sie geschöpft
hatten , durch die Versicherung , wegen weiterer Anfechtungen außer
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Sorge sein zu können , und so schien denn der Sturm vorüber
zu sein.

Allein die inzwischen erfolgte Ankunft des von Napoleon mit
der sogenannten Beruhigung des anher dem Gesetz erklärten De¬
partements der Wesermündungen beauftragten Generals Vandamme
in Bremen gab der Sachlage eine andere , vom Unterpräfekten nicht
geahnte Wendung . Die Sinnesart dieses rohen fühllosen Mannes war
durch die ihm in Osnabrück berichteten Blutthaten der eolonne mobilo
nicht befriedigt , und ließ ihn ungeachtet der schon wieder eingetretenen
öffentlichen Ruhe in der Administrativ -Kommission einerevolutionäre
Behörde erblicken, die Antritts -Proklamation derselben verbrecherisch
erscheinen . In solchen Auffassungen befahl er sofort nach seinen,
Eintreffen in Bremen die Verhaftung der Mitglieder der Kommission,
und erklärte zugleich , es müßten auch einige von ihnen erschossen
werden . Anscheinend machte der Graf v. Arberg unverzeihlicherweise
nicht einmal den Versuch , ihre Schuldlosigkeit , wovon er doch über¬
zeugt sein mußte , ins Licht zu stellen und den General auf eine
richtigere Anschauung der Verhältnisse zu bringen . Er mochte be¬
sorgen , durch die Enthüllung seiner voreiligen Abberufung des Unter¬
präfekten , welche die Kommission ins Leben gerufen hatte , sich zu
kompromittieren , suchte deshalb alle Verantwortlichkeit von sich
abzulenken , was durch seine Angst veranlaßt war , als Aufstand
erscheinen zu lassen , und war vielleicht sehr zufrieden , die Kommission
wegen ihres Verfahrens in Anspruch genommen zu sehen, um sich
selbst und den Unterpräfekten , der geschont werden sollte , aus der
Schlinge zu ziehen.

Die Verhaftung der Mitglieder der Kommission geschah an,
4 . April . Von Gendarmen nach Bremen transportiert , wurden sie
bald nach ihrer Ankunft dem General Vandamme vorgeführt , der
sie mit Vorwürfen empfing , die mit den Worten schloffen : „je vou8
kerai kusillor u 80 ir " „ nd auf des Herrn v. Berger Entgegnung:
ichlxesilsuce , NOU8 ütions plk0Ü8 ä I» breebe pur Io 80U8 prüfst " ,
erwiderte : „ob bien , si vone Stier piueü8 L la breebe pur un
iui8ÜrsbIs 8ov8 prüfet , vou8 aurier ciu v pürir ."

Herr v. Berger erfuhr in Bremen zu seiner großen Bestürzung,
daß seine Rechtfertigungsschrift dem Präfekten gar nicht zugegangen
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sei, indem der Generalsekretär v . Halem versicherte , sie weder erhalten
zu haben noch etwas von ihr zu wissen . Wie es sich damit

verhalten , ist unaufgeklärt geblieben . Herr v . Berger veranlaßt»

min meinen Vater zur schleunigsten Übersendung des in dessen

Händen verbliebenen zweiten Exemplars , und dieses ward darauf
am 6 . morgens durch den Präfekturrat Pavenstedt dem Präfekten
überreicht.

Am 7 . April abends ward auch mein Vater verhaftet und am

8 . ward er nach Bremen gebracht . Ich begleitete ihn . Er ließ

dort nach dem Gasthofe „ Blaues Haus " am Ansgari -Kirchhof,
seinem gewöhnlichen Absteigequartier , fahren . Als der an den Wagen
tretende Wirt Tiedemann den Gendarmen sah , fuhr er mit den
Worten zurück „ mein Gott , auch Sie !" und nachdem der Gendarm
uns verlassen hatte , um seine Meldung zu machen , fügte er beim

Eintritt ins Haus hinzu : „ Vandamme hat gesagt , zwei sollten er¬

schossen werden . " Der Eindruck , den dies machte , bedarf keiner

Beschreibung . Der bald zurückkehrende Gendarm geleitete uns nach
der sogenannten alten Präfektur , dem damals zur Verwahrung

politischer Gefangenen benutzten Gebäude am Domshofe , jetzigen
Hotel „ Stadt Frankfurt " . Geld verschaffte mir die Erlaubnis der
im Hause etablierten zahlreichen Gendarmerie -Wache zum Mit¬

eintritt ? ) Auf dem Vorplatze sahen wir zuletzt Herrn v. Berger,

die Aufmerksamkeit der Gendarmen verhinderte aber jedes Gespräch.
Der General Vandamme , dem mein Vater bald darauf vor¬

geführt ward , empfing ihn , aus dem Kreise einer ihn umgebenden
Anzahl von Offizieren hervortretend , mit einer zu Einwendungen
keinen Raum lassenden Flut heftiger Vorwürfe über seine Beteiligung
bei den angeblich verbrecherischen Handlungen der Kommission , und

entließ ihn dann mit den Worten : „knit68 votro t« 8tnm6nt , jo vou8
torai tumllor avso Ia8 autr68 !"

' ) Als ich ungefähr 10 Jahre später in eigenem Wagen von Hamburg

nach Bremen kam , ward mir unterwegs ein dort neu errichtetes Hotel zun»
Übernachten empfohlen . Und dies HanS , vor welchem ich abends im Dunklen

anlangte , war dasselbe , und das Zimmer , welches mir angewiesen war , eben¬
falls dasselbe , worin man meinen Vater 1813 verwahrt hatte . Ich habe es
nie wieder betreten.
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Am 9. April trat das zur Verurteilung der Kommission von
Vandamme eingesetzte Kriegsgericht zusammen. Ich ging aus um
Nachrichten zu sammeln; man wußte nichts Bestimmtes, doch wurden
schon die Herren v. Finckh und v. Berger als die designierten Opfer
genannt. Ob der Schlag meinen Vater mit treffen oder verschonen
würde, hielt man für völlig im Dunklen liegend. Einige Oldenburger,
bemüht Hilfe zu vermitteln und bereit zu jeder Ausgabe, kamen bei
ihren desfallsigen Beratungen nur zu dem trostlosen Schlüsse, daß
nichts zu machen sei; ganz Bremen bewies eine außerordentliche
Teilnahme. Man riet mir, meine Mutter zum Herüberkommen zu
veranlassen, damit sie persönlich versuche, Vandamme zu erweichen;
ich schrieb ihr sogleich, und beschwor in einem anderen Briefe den
Unterpräfektcn, wenigstens meines Vaters Leben zu retten.

Die Angeklagten und ihr Verteidiger l)r. Droste, den man
ihnen doch der Form wegen zugestanden hatte, traten in den Ge¬
richtssaal, ohne die Anklagepnnkte vorher gesehen zu haben und
somit aller derjenigen Vcrteidigungsmittel beraubt, deren Herbei¬
schaffung irgendwelche Zeit erfordert hätte. Die Sitzung begann
mit der Verlesung eines Berichts des Präfekten an Vandamme über
die oldenburgische Insurrektion, der vom Unterprüfekten an die
Administrativ-Kvmmission erteilten Instruktion und der Proklamation
der letzteren. Ter Kapitän-Rapporteur trug dann seinen hierauf ge¬
stützten Bericht vor, fügte seine Meinung hinzu, daß die Ange¬
schuldigten, wiewohl ohne daß ein Plan gegen die innere Sicherheit
des Staats dabei zum Grunde gelegen, gesetzwidrige Verfügungen
sich hätten zu Schulden kommen lassen, und schloß mit dem Anträge
auf einige Monate Gefängnisstrafe.

Allein der ohne Zweifel mit einem desfallsigen Befehle Van-
dammes versehene Präsident hatte nicht sobald das Wort ergriffen,
als er der Anklage den kriminelleren Charakter, als ob die Kom¬
mission durch ihre Proklamation den Aufruhr im Arrondissement
Oldenburg veranlaßt habe, zu geben und das ganze Verhalten der¬
selben als Hochverrat darznstellcn suchte. Dem entgegen entwickelte
der der französischen Sprache völlig mächtige Herr v. Berget die
Gründe, weshalb die Kommission, gerade so wie sic es gcthan,
habe handeln können und müssen, mit lichtvoller Klarheit. Es
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mußte auch dem blödesten Auge einleuchten, daß die Kommission,
im Augenblick der heftigsten Währung ernannt, nicht wohl Urheberin
eben dieser Währung sein konnte; daß es ihr ebenso wenig zum
Vorwurfe gereiche, während ihrer nur dreitägigen Amtsführung der
Bewegung nicht völlig Meister geworden zu sein, als mittels einer
Modifikation ihrer Unterzeichnung und einer Änderung der Be¬
nennung der örtlichen Verwaltungsbehörden Schritte gethan zu haben,
die unvermeidlich waren, uni durch Nachgeben in Formet das
Wesentliche zu erreichen; daß ihre Hindeutung auf den Verkauf
gewisser Staatseffekten der Regierung deren Eigentum gerettet habe;
und daß die angeblich versäumte Berichterstattung thatsächlich nicht
unterblieben sei. Alles scheiterte jedoch an dem Entschlüsse des
Präsidenten, die Angeschuldigten schuldig finden zu wollen, einem
Entschlüsse, der sich auch in einem unanständigen Tone, in einem
Bestreben die Angeschuldigten unter einander zu entzweien, und in
der empörenden Art offenbarte, wie er ihnen jedes Wort der Ver¬
teidigung und Erläuterung durch ein „riPouäo? plu8 l.ioomguomoiit,
s'il vorm Mit , oui ou non, oolu 8ukkit" abzuschneiden suchte. Die
von Herrnv. Berger nach beendigtem Verhör erbetene Erlaubnis
zur Verlesung seiner oben erwähnten Rechtfertigungsschrift ward
nur mit Mühe erlangt und die Vorlesung mit sichtbaren Zeichen
der Ungeduld angehört.

Die Verhandlung endete um Mitternacht?) Die Herren
v. Finckh und v. Berger wurden nach dem „Zwinger" genannten,
jetzt nicht mehr vorhandenen Gefängnisse, die drei anderen Mitglieder
der Kommission nach dem Zuchthause gebracht, und am folgenden
Vormittage wurden jene an der gewöhnlichen Richtstätte erschossen?)
diese, nachdem sie der Exekution hatten beiwohnen müssen, frei

' ) Näheres über deren empörende» Verlauf in „v. Finckhs und v. Bergers
Ermordung" von vr . Gildemeister. Bremen 18II>, S . 8—16, und in Ricklcfs
„Andenken an die Kanzleirätev. Finckh und v. Berger." Bremen U-2'». (Bei
den dem letztem Bucke beigcgebenen Schattenrissenv. Finckhs und v. Bergers
ist leider eine Verwechslung in den Unterschriften erfolgt: der linksstehende
Schattenriß stellt v. Berger, der rechtsstehendev. Finckh dar. Anm. d. Red.s

' ) Es charakterisiert de» General Vandamme, daß er den General Osten,
einen biedem Holländer, der während längeren Garnisonierens in Oldenburg
mit den Herren v. Finckh und v. Berger bekannt geworden war, sich für sie

Jahrb . f. cidenb. Besch. VI. 2
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gelassen , obwohl sämtliche Mitglieder der Kommission durchaus
kollegialisch gehandelt und beim Berhör wiederholt erklärt hatten,
daß das Urteil sie gleich treffen müsse . Nach einigen Tagen er¬
schien ein Erkenntnis im Druck , welches Herrn v. Finckh einstimmig
und Herrn v. Berger mit Stimmenmehrheit wegen Erlassung einer
verfassungswidrigen , die Sicherheit des Staats gefährdenden Pro¬
klamation , in Gemäßheit Art . 125 des oocks pSnsl zur Todesstrafe
und Vermögenskonsiskation verurteilte , die drei übrigen Mitglieder
der Kommission dagegen einstimmig von der wider sie erhobenen
Anklage freisprach , „ indem sie an der Kommission nur einen unbe¬
deutenden und willenlosen Anteil genommen Hütten " (Anlage 0 ).

Inzwischen hatte mein Vater in gefaßter Ergebung die Voll¬
ziehung des aus Vandammes Munde vernommenen Blutspruchs
erwartet ; nur sein Bewußtsein , das Beste gewollt und der Lage
der Umstände gemäß gehandelt zu haben , hielt ihn aufrecht . Das
Schicksal der Kommissions -Mitglieder blieb ihm unbekannt , bis ich
es ihm nicht länger verhehlen konnte . Doch war damals vor eine
Militär -Kommission gestellt zu werden und ein Todesurteil fast
dasselbe ; und das Nichtzurückkommen der Angeklagten aus dem
Verhör hatte ihm noch mehr verraten . Bald nachher beschick ihn
der Graf v. Arberg zu sich, gab ihm seinen Degen zurück und er¬
öffnet « ihm dabei , er könne nun wieder nach Hause reisen, habe sich
aller Funktionen als Maire zu enthalten und das Weitere zu
gewärtigen.

So war denn alles zu Ende , als meine Mutter am Nach¬

mittage von Oldenburg ankam . Gleichzeitig mit ihrem Eintreffen
erhielt ich vom Unterprüfekten (von dort ) eine warme und ermutigende
Antwort , welche in gleicher Weise seine Unkenntnis des schon Ge¬
schehenen wie seine Hoffnung beurkundete , die Sache noch zu einem
glimpflichen Ende leiten zu können . Er sagte darin unter anderem,
die Herren v. Finckh und v. Berger hätten große Unbesonnenheiten
begangen , aber bei den Ministern des Kaisers sei Gnade , und er
zweifle nicht , hoffe wenigstens , daß sie nur zu einigen Monaten

verwendet und de» Verteidiger ermahnt hatte , sein Bestes zu thun , ohne sich
an irgend etwas zu kehren , zum Kommandieren der Exekution befehligte , „ da
er sich doch für die braven Leute so sehr interessiere ."
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Gefängnis verurteilt werden würden. Mein Vater sei nur einiger
Schwäche, nicht eines Verbrechens beschuldigt. Maire werde er
nicht bleiben können, aber sein Leben sei nicht in Gefahr. Er habe
gestern und heute wieder eine Stunde vor der Ankunft meines
Briefes an den Präfekten geschrieben, und wenn er irgend Einfluß
habe, werde er durchdringen. „(Ikeioke/. L voir Io krvket", fügte
er hinzu, „In äouleur ä'uu kil8 le pemuaäera mimix gue tout ee
gue je pourram ajouter n ee <zue j'ai äit ädjL. Du re.8te eou-
8erv 62  votre pruäeuoe et votrs eoura ^ e : il 68t äe la äi ^ lte äe

I'bomme et vou8 8srex komme kieutot, äe ue pa8 tremkler
äevrmt le mnlbeur, il 8emble (zue l'iukortuus nit peur <i'un komme
gui ue In oraiut pne, et gu'ells 8'koarte 6s lui. Kn88urer voue,
Ureoäors, II 68t toujour8 temx8 äe 8'öerjer: tout 68t perdu! votre
pere revienclrnä OläeukourZ, uou pn« mnireä'OläeukourA, mm8
kou okek äe kamille, oe czui S8t z>Iu8 äoux et plu.8 pleiu äe
kouksur" (Anlage ?).

Wir kehrten am 11. April nach Oldenburg zurück, wo mein
Vater, krank an Leib und Seele, einige Tage das Bett hüten
mußte und noch längere Zeit das Zimmer nicht verlassen konnte.

II.
Das vom Präfekten angekündigte Weitere bestand zunächst in

einem kaiserlichen Dekrete vom 14. April 1813, welches die Ab¬
setzung meines Vaters als Maire der Stadt Oldenburg aussprach,
und dabei bestimmte, daß wegen seines Benehmens bei Niederlegung
des Amtes im Augenblick des Aufstandes, sowie während des Ver¬
laufs der Insurrektion von den Gerichten erkannt werden solle
(Anlage tz).

Auf Grund dieses Dekrets ward er am 9. Mai 1813 aber¬
mals verhaftet, um von der für die außerhalb der Gesetze erklärten
Departements der 32. Militärkommission unter dem Vorsitze eines
kieutemmt general äe jimtioe eingesetzten oour extraoräinaiie ge¬
richtet zu werden, und nach Bremen in das damals den Ausgang
der Ansgaristraße nach dem Wall bildende, später abgebrochene

2*
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Gefängnis„Schuldturm" gebracht, wo der Gefangenaufseher Walte¬
inall ihm das eigene Wohnzimmer zum Aufenthalt abtrat.

Mein Bater durfte sich nun zwar sagen, daß er nicht anders
wie geschehen habe handeln können, die Beratung mit dem Unter¬
präfekten sich einzig und allein um die Frage gedreht habe, wie die
öffentliche Ruhe wieder herznstellcn und zu erhalten sei, und sein
Demissionsgcsuch durch die Annahme seitens des llnterpräfekten
gedeckt werde; nichtsdestoweniger aber hatte doch das Kriegsgericht,
wo gleichfalls eine Bestrafung nicht für möglich gehalten war, zwei
Todesurteile ausgesprochen, und man kannte nicht den Geist, welcher
den Gerichtshof, dessen Entscheidung die Sache überwiesen war, be¬
seelen würde. Wollte derselbe, wie das Kriegsgericht als Grundsatz
ausgesprochen hatte, die Thatsachen nach den Meinungen beurteilen,
so war alles zu befürchten; denn daß bei der Demission des Maire
gleichwie bei dem Wirken der Administrativ-Kommission der Blick
auf die Rückkehr des angestammten Fürsten gerichtet gewesen und
beides ganz geeignet war, den Wiederübergang zur oldenburgischen
Regierung zu vermitteln, das ließ sich nicht leugnen.

Er wandte sich an den beredten Verteidiger der Administrativ-
Kommission, I)r. Droste. Derselbe übernahm zwar die Rechtsbei¬
standschaft, machte ihm aber wenig Mut, als mein Vater zugeben
mußte, daß seine Demission im Munizipalrat verabredet sei und
mit der Bildung der Kommission unmittelbar im Zusammenhänge
stehe, er im Aufträge der Kommission an den Unterpräfekten nach
Breme» berichtet, sich in einem dieser Berichte als deren komms <lo
oolckianoo selbst bezeichnet und, nachdem ihm der Wiederantritt des
Dienstes befohlen worden, diesem Befehle nicht sofort Folge geleistet,
sondern die Funktion zuerst dem früheren ersten Bürgermeister,
jetzigen ältesten Mitglieds des Municipalrats, übertragen habe.
Diese Umstände ließen den Ui. Droste fürchten, mau werde das
Vorliegen einer nach dem ovcko pönal mit mehrjährigem Gefängnis
lind ckö̂raclation«iviguo strafbaren Koalition(>68 konotionnairok
annehmen. Demnach ward verabredet, der Verteidigung die Richtung
zu geben: Der Maire sei dem französischen Gouvernement ergeben
und die Bewegung der Aufständischen in Oldenburg persönlich gegen
ihn gerichtet gewesen. Er habe nur, damit das Ansehen des Dienstes
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nicht leide, und aus Sorge für seine persönliche Sicherheit die
Demission eingereicht, es mit Zustimmung des Unterpräfektcu ge-
than, auch um so unbedenklicher thun können, als sa der Maire-
Adjunkt im Dienste geblieben und zur Stelle gewesen sei. An den
Geschäften der statt desselben voin Unterpräfekten in den Dienst
eingesetzten Administrativ-Kominission habe er sich nicht beteiligt
und nach deren Auflösung auf dazu erhaltenen Befehl die Stelle
sofort wieder angetreten.

Meine Mutter, die den 9. und 10. Mai in Oldenburg be¬
müht gewesen war, bei allen, die sie für dazu imstande hielt,
thunlichste Mitwirkung für die Interessen meines Baters anzurcgen,
fuhr am 11. nach Bremen, wohin sie mich mitnahm, und besuchte
am folgenden Tage den lüoutoiwnt Aönörnl clo stmtioo Baron Behts,
den Präsidenten der oour Olwvallor cko Lorbimslcor und den Gene¬
ralprokurator derselben tlliovalior llloullo. Sie ward sehr artig
empfangen, fand bei allen teilnehmend offenes Ohr für ihre Dar¬
stellung der Verhältnisse, und entnahm aus den Rücküußerungen
der Herren, daß dieselben über die vom General Vandamme be¬
gangene Blutthat empört und entschlossen waren, die richterliche
Unabhängigkeit der oour oxtraorclinairo, den militärischen Befehls¬
habern gegenüber, geltend zu machen und zu bethätigeu. Der Baron
Behts erlaubte zugleich meinem Vater Besuche zu empfangen, und
versprach die unverzügliche Vornahme seines Prozesses, sobald die
oour, deren meistens vom Brüsseler Appellhofc berufene Mitglieder
noch nicht sämtlich eingetroffen waren, installiert sein werde.

Ich eilte nun nach Oldenburg zurück, setzte einige Herren, die
mein Vater als Defeusivnalzeugen namhaft machen wollte, von dem
Plane der Verteidigung in Kenntnis, und brachte Zeugnisse mehrerer
dortiger französischer Angestellten sowie verschiedener angesehener
einheimischer Einwohner zusammen, welche besagten, daß mein Vater
sich in der Nacht vom 10. auf den 16. März beim Abzüge der
Gendarmen persönlich exponiert, keinen Anteil an der Insurrektion
genommen, nur zum Zwecke der Wiederherstellung der öffentlichen
Ordnung demissioniert und den Dienst, nach dazu erhaltenem Befehle,
alsbald wieder angetreteu habe.

Nach einem Zeitraum, der uns unendlich lang schien, ward
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dann am 24 . Mai die oour axtraoräinkürs eröffnet , und schon am
folgenden Tage erfüllte der Baron Beyts seine Zusage mittels Über¬
sendung des kaiserlichen Dekrets vom 14 . April an meinen Vater
unter dem Beifügen , daß die eour installiert und es ihm unbenommen
sei, dem Präsidenten und dem Generalprokurator derselben eine Recht-
fertigungsschrift zu überreichen . Man begab sich jetzt sofort an die
Arbeit und ward am 28 . Mai damit fertig . Die Schrift (Anlage R)
begann , mit Bezugnahme auf die gedachten Zeugnisse , mit einer
Schilderung der sederzeitigen gewissenhaften Pflichterfüllung des
Maire und seines gelungenen Bemühens , immer ein gutes Einver¬
nehmen der französischen Angestellten mit den Eingesessenen zu er¬
halten ; sodann erzählte sie den Hergang der Unruhen in Oldenburg
und der Anstrengungen des Maire zur Aufrechterhaltung der öffent¬
lichen Ordnung , wies seine Demission als durch die Umstände ge¬
boten , vom Unterpräfekten zugelassen und durch seine Annahme der¬
selben legalisiert nach , und behauptete schließlich, der Angeschuldigte
habe während der Gestion der Administrativ -Kommission ohne
irgendwelche Teilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten als
Privatmann gelebt , nach Allslösung der Kommission dem ihm ge¬
wordenen Befehle zur Wiederantretung des Dienstes sofort Folge
geleistet.

Nus die Eingabe dieser Schrift folgte am letzten Mai und
1. Juni ein ausführliches Verhör meines Vaters durch den Unter¬
suchungsrichter Bönard , wobei jener im wesentlichen wiederholte,
was darin schon gesagt war , und der Untersuchungsrichter weitere
Aufklärungen namentlich auch über die Entstehung des Demissions-
Entschlusses und über den Hergang in der Konferenz vom 19 . März
nicht verlangte . Er begab sich alsdann nach Oldenburg , wo er die
von meinem Vater für sein Verhalten bis zum 19 . März namhaft
gemachten Entlastungszeugen , nicht aber auch die für die spätere
Zeit designierten , verhörte . Dieselben bestätigten das vom Ange¬
klagten Angeführte und antworteten aus die weiteren Fragen : ob
der Maire die Einwohner zur Rebellion aufgefordert , die Veran¬
lassung von Mord , Brand und Plünderung beabsichtigt oder mit
Insurgenten konspiriert hätte ? daß sie davon weder etwas wüßten
noch es für denkbar hielten . Der Spezial -Kommissär der höheren
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Polizei Staatsrats -Auditeur Coste äußerte sich in ähnlicher Weise,
und der Unterprüfekt, noch ganz wie vernichtet durch das von ihm
nicht geahnte Schicksal der Administrativ- Kommission, blieb bei
einer ganz allgemeinen Andeutung über die Teilnahme meines Vaters
an der Verhandlung, die zur Errichtung der Kommission geführt
hatte, stehen, überging die ihm von demselben im Aufträge der
Kommission erstatteten Berichte, und glitt über dessen anfängliche
Ablehnung der Wiederübernahme der Mairie in einer unbestimmten
Wendung hinweg. Hiermit ward die Untersuchung geschlossen, so-
daß also alle diejenigen Punkte, deren Erörterung man gefürchtet
und jedenfalls einzig lind allein zu fürchten hatte, entweder garnicht
zur Sprache kamen oder zur Seite gesetzt blieben.

Diese Behandlung der Sache erfüllte uns mit einer Hoffnung,
die noch festeren Boden gewann, als der Untersuchungsrichter un¬
mittelbar von seiner Rückkehr nach Bremen meiner Mutter sagte,
es liege nichts Strafbares gegen meinen Vater vor und nach seiner
Ankunft daselbst mir gegenüber hinzufügte: „guol malbmrr gus
N0U8 ns 80ININS8 PÄ8 VSNU8 plutot ; sar 11 n V a PÄ8 cis ckonts gns
Is8 insinbrs8 äs oominiWlon anraisnt 6ts absonts ooinins votrs
xsrs 1s 8srs."

Der Untersuchungsrichter berichtete nun dem Gerichtshöfe:
nach Ergebnis der Untersuchung habe der Ängeschuldigte weder
versucht, Verwüstung, Mord oder Plünderung in Oldenburg anzu¬
stiften, noch Verbindungen mit den Aufständischen gepflogen oder
diesen eine Zufluchtsstätte eröffnet, vielmehr überall nicht mit den
Aufständischen in Verbindung gestanden, der Insurrektion entgegen¬
gewirkt und sich jeder Zeit als dem Kaiser ergeben erwiesen. Und
im Anschluß hieran konkludierte der Generalprokurator: es treffe
den Angeschuldigten so wenig ein Verdacht strafbarer Handlungen,
als ihm mit Recht ein irgend welcher Vorwurf gemacht werden
könne; das Benehmen des Maire bis zum 19. März lasse sich nur
loben, seine Demission am 19. sei zwar nicht in der Ordnung, aber
eine isolierte, nicht verabredete, nach dem ooäs nicht strafbare
Handlung; über das spätere Verhalten des Maire ergebe die In¬
struktion nichts, mithin könne er auch deshalb nicht angeklagt werden,
und von einer Teilnahme an den in den Hanseatischen Departements
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ausgebrochenen Aufständen sei nach allen Zeugenaussagen überall
keine Rede; er beantrage demnach die Freilassung des Angeklagten.
Hierauf befand die oour oxtraorckinairs am 12. Juni ans Grund
der Rechtfertigungsschrift und des Verhörs meines Vaters, der
Zeugenaussagen und sonstigen sAktenstücke, insbesondere des vom
Unterpräfekten eigenhändig ausgeschriebenen Konzepts der Demissions-
Erklärung des Maire, sowie der Vor- und Anträge des Unter¬
suchungsrichters und des Generalprokurators: der Augeschuldigte
habe eines Teils seine Entlassung ohne irgend welche Verbindung
mit anderen Angestellten zum Zwecke einer Verhinderung oder Er¬
schwerung des Rechtsganges oder eines sonstigen öffentlichen Dienstes
gegeben, auch durch seinen Austritt eine Stockung des Dienstes
nicht veranlaßt, indem dieser damit von selbst auf den ersten Mairc-
Adjoint zur Wahrnehmung übergegangen sei; anderen Teils nach
Ausweis der Instruktion vor und nach seiner Demission nichts ge-
than, was gesetzlich als Verbrechen, Vergehen oder Übertretung be¬
zeichnet werden könne, vielmehr dieselbe nicht schon beim Beginn
des Aufstandes, sondern erst nachdem er vier Tage lang mit allen
Kräften gegen dessen Fortschreiten gekämpft, genommen. Demnach
erkannte die oour extruorciirmirv: der Angeklagte habe die Ver¬
dächtigungen, welche sich gegen ihn erhoben hätten, vernichtet, und
sei in Freiheit zu setzen(Anlage8). Die ganze gerichtliche Prozedur
hatte nur 18 Tage gedauert, obwohl sie noch durch die Anfang
Juni erfolgte Übersiedelung der oour von Bremen nach Hamburg
aufgehalten war.

Das Erkenntnis des Gerichtshofes und mit ihm der darauf
folgende Befehl des Generalprokurators, den Gefangenen in Freiheit
zu setzen, kam am 15. Juni in Bremen an. Der französische
General Osten, dessen schon oben (S . 17) gedacht ist, holte ihn in
Paradeuniform glückwünschend aus dem Gefängnisse ab, und führte
ihn in offenem Wagen nach einem vielbesuchten Kaffeehause, wo
ihm Bekannte und Unbekannte ihre freudige Teilnahme bezeugten.
Ähnliche Aufmerksamkeiten hielten ihn dann noch 14 Tage in Bremen
zurück; am 30. Juni traf er in Oldenburg wieder ein.

Es möge hier noch die Bemerkung ihren Platz finden, daß
nicht allein das Verfahren des Kriegsgerichts gegen die Administrativ-
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Kommission , sondern anch dasjenige der cour cxtraoräiuairc in
dem Prozesse meines Vaters einen Beitrag zu dem Beweise liefern

dürfte , wie wenig in Zeiten staatlicher Stürme , inmitten wechselnder
Aufregungen der Leidenschaften , auf unbefangene Rechtspflege bei

politischen Prozessen gerechnet werden kann . Denn es ist klar:
Das Kriegsgericht verurteilte unter dem Drucke höherer militärischer

Befehle , und die cour cxtraorciiuairc sprach frei unter dem Einfluß

einer meinem Vater günstigen Reaktion . Die Mitglieder der cour

wurden bei ihrer Ankunft in Bremen von einem dort allgemein

verbreiteten Entsetzen über das Bluturteil des Kriegsgerichts
empfangen . Die Sache meines Vaters hing mit derjenigen der
unglücklichen Kommission eng zusammen , schon einmal hatte das

Schwert auch über seinem Haupte geschwebt , mehr wie zu viel des
Unheils war bereits geschehen , die Mtglieder der cour fühlten , daß
hier nur an seinem Platze sein könne , gut zu machen was sich noch

gut machen lasse , und dies machte sie von vornherein geneigt , den

Angeschuldigten unschuldig zu finde » . Nur dies alles erklärt die

offenbar unvollständige Instruktion , die allen Angaben und Be¬

hauptungen meines Vaters zugestandene Geltung und die große
Beeilung des Urteilsspruchs . Mein Vater verlebte die peinlichsten
Tage seiner Verhaftung vor dem Zusammentritt der cour . Nach

dem Eintreffen des Personals derselben in Bremen gab es auch

bald beruhigenden Trost aus dessen Munde , und das Urteil war

fast nur die Gesainiwiederholung derjenigen Äußerungen , welche
einzelne schon ausgesprochen hatten , als die Untersuchung noch
nicht vollendet war.

m.

Es war eine der ersten Sorgen des zurückgekehrten Herzogs,
die Leichen der Herren v. Finckh und v . Berger von Walle abholen

und auf dem Heil . Geist -Kirchhofe in Oldenburg , in der Nähe der

herzoglichen Grabkapelle , beisetzen zu lassen . Am 28 . Februar 1814
ward darauf das in Oldenburg damals noch bestehende Tribunal

Höchst beauftragt , auf Grund einer Revision der Sache sein recht¬
liches Gutachten darüber abzngeben:
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Ob die durch das Erkenntnis der Militär -Kommission vom
9 . April 1813 verurteilten Kanzleiräte v. Berger und v. Finckh
dessen, warum sie angeklagt worden , schuldig wären ? und

Ob das Gesetz, infolge dessen sie verurteilt worden , auf
den vorliegenden Fall anwendbar gewesen?

Nachdem dann das Tribunal dies rechtliche Gutachten am
9 . April 1814 in ausführlicher Motivierung einstimmig dahin er¬
stattet hatte:

daß die Angeklagten dessen, wessen sie angeklagt worden,
nicht schuldig seien, mithin

auch Art . 125 des peinlichen Gesetzbuches nicht anwendbar sei,
wurden dieselben mittels landesherrlichen Patents vom 20 . April
1814 (Anlage Ih , mit Aufhebung des wider sie ergangenen un¬
gerechten Urteils , für unschuldig erklärt , damit — wie es im Patente
heißt — , wenngleich nicht in menschlicher Macht stehe, die traurigen
Folgen solcher Ungerechtigkeit zu vernichten , doch das Andenken der
edlen unschuldig hingeopferten Männer rein und heilig , wie es in
den Herzen ihrer Mitbürger und Zeitgenossen lebe, auch auf die
Nachwelt übergehe.

Später ward vom Herzoge den Märtyrern auf ihrem Grabe
auch ein würdiges Denkmal gesetzt.

-
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Anlage
Mairie-Bekanntmachung.

Die guten und wohldcnkenden Einwohner dieser Stadt haben in der
vorigen Nacht mit Kummer gesehen, welche Vorgänge die strafwürdigen Hand¬
lungen einiger Uebelgcsinnte» veranlassen können!

Sie werden Sich daher gewiß beeifcrn zur Ausführung aller Maßregeln
die Hand zu bieten, wodurch unter den jetzigen Umstünden ähnlichen Austritten
vorgcbauet und Ruhe und Ordnung erhalten werden kann.

In dieser Hinsicht werden Sie Ihren Hausgenossen , vornämlich aber
Ihren Kindern , Gesellen, Lehrburschen, Bedienten re. anbcfehlen , sich nicht aus
den Straßen in Haufen zu versammeln , uni sich mit einander zu unterhalten.

Sie werden sic überall des Abends nach 8 Uhr ohne dringende Noth
nicht mehr ausschicken, vielmehr dafür sorgen daß jeder zu Hause sey.

Alle solche in Haufen auf den Straßen und Plätzen müssig zusammen¬
stehende Leute werden durch die Bürgergarde , welche gegenwärtig und von
heute an ihren Dienst bewaffnet zu verrichten im Stand gesetzct ist, aus einander
getrieben und nach den Umständen verhaftet werden.

Eben das wird » in Ansehung aller derjenigen Kinder , Gesellen, Lehr¬
bursche, Bediente re. geschehen, die sich, ohne sofort ein bestimmtes Geschäft als
den Grund ihrer Anwesenheit angeben zu können, nach 8 Uhr auf den Straßen
betreten lassen.

Endlich werden vorläufig um 9 Uhr Abends alle Wirthshäuser geschlossen
seyn. Den Wirthcn ist es bei Strafe verbothen hiergegen zu handeln und nach
dieser Zeit sitzende Gäste bey sich zu dulden.

Oldenburg aus dem Büreau der Mairie den 17. März 1813.
Der Maire.

Erdmann.

Anlage L.
Der Maire Erdmaun an den Unterpräfekteu Baron Frochot.

Oläsubourg ls 19. Aar « 1813.
Llousisur l'^ uäitsur ! Iss olrosss out pris uns tolle violsuos, gue moo

sutoritö, lolu äs pouvoir assursr la trauguillits publigus, u'sst plus aujourä'lrui
oapabls «juo äs I» troublor. äs vous proposs sn soussgususs somms uns
mesurs utils a la sursts äs la oominuus, äs ms äsmsttrs äs ms oirargo.
äs m'su souts äs guittsr ainsi Iss pouvoir8^us j'ru tsuu äs 8. N. Imperials
st Uovals. mais je ls kais pour le bisn msms äs 8oo ssrvios. ä'sspdre
pur In prsssrvsr äs8 troulilo8 st äs8 äösoiäros uus äs8 villss äs 8ou smpirs.
H'aprss v88 sousläsratious jo vsu8 äsolars, Aonsisur ls 8ou8-? rs1st, gus js
ossssrai aujourä'hui msms I'sxsrvios äs ms8 loovtious, st js vous prio äs
pourvoir ä mou rsmplassmsnt. Liämanu.

Abschrift  von der Hand des s- Präsidenten Erdmann.
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Anlage 0.
Der Unterpräfekt Baron Frochot an Herrn von Finckh,

ä Oldenburg 1813 März 19.
Gedruckt bei Ricklefs, Andenken an die Kanzlcirätc van Finckh und

von Berger (Bremen 1825), S . 40—42.

Anlage 0.
Der Unterpräfekt Baron Frochot an die provisorische Administrativ-

Kommission in Oldenburg, ä. Oldenburg 1813 März 19.
Gedruckt (in der Übersetzung) bei Ricklefsa. a. O. S . 43—45.

Anlage L.
Proklamation der provisorischen Adininistrativ-Kommission an sämt¬

liche Einwohner des Arrondissements Oldenburg,
6. Oldenburg 1813 März 19.

Gedruckt  bei Ricklefsa. a. O. S . 46—40. .

Anlage k.
Proklamation an sämtliche Bewohner der Stadt Oldenburg.

Die von der verordnelen provisorischen Administrativ-Commission des
Arrondissement Oldenburg in ihrer gestern erlassenen Prvclamation nicdcrge-
sctzte provisorische Administrativ-Commission der Stadt Oldenburg hat ihr Ge¬
schäft angetreten.

Indem dieselbe den hiesigen Einwohnern hiervon Kenntniß giebt, fordert
sie dieselben aus, sich in allen Angelegenheiten die bis jetzt durch die vorigen
administrativen Behörden verwaltet wurden, an sie an den zur Haltung ihrer
Sitzungen auf dem Rathhausc bestimmten Stunden von lO bis 1 Uhr Vor¬
mittags und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags zu wenden. Sie verbindet mit
dieser Anzeige die dringende Aufforderung an alle hiesigen Einwohner von
jedem Stande, Alter und Geschlecht, zur völligen Widcrherstellung der Ruhe
und Ordnung und zur Aufrechterhaltung derselben kräftigst mitzuwirken, und
ermahnt zu dem Ende alle Familien-Bäter und Lehrmeister, ihre Dienstboten,
Lehrburschen und Kinder in den Abendstunden so viel als möglich zu Hause
zu halten. Die Administrativ-Commission rechnet bey der Erfüllung dieser
Aufforderung auf die ihr längst bekannte, biedere Denkungs-Art der bey weitem
größeren Mehrzahl der hiesigen Einwohner, und auf die in diesen Tagen er¬
probte Thätigkeit und den Diensteifer der neu orgauisirten Bürger-Garde zu
Fuß und zu Pferde, deren Verdienst uin die Ausrcchterhallung der guten Ord¬
nung sic mit dem gebührenden Dank anerkennt, und sie ersucht, sich ferner zum
Wohl der Stadt thätig zu bezeigen.
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Mil Zuversicht darf unter diesen Umstände» die Kommissst», erwarten,
dass die Bewohner Oldenburg!? cs nicht vergessen, das; nur da die öffentliche
Wohlfahrt und mst ihr das Wohl jedes Einzelne» gedeiht, wo ein jeder das Ge¬
setz achtet, und den zur Vollziehung derselben beauftragten Behörden Folge leistet.

Sollte aber, ein Fall der hoffentlich nicht eintrcten wird, ein oder mehrere
Personen dieses Zutrauen täuschen, und es versuchen, die öffentliche Ruhe und
Sicherheit aus irgend eine Art zu stören, jo haben sic unausbleiblich zu ge¬
wärtigen, das; ihr Frevel mit der Strafe geahndet werden wird, die die Ge¬
setze gegen die Ruhestörer verhängt haben.

Oldenburg, den 20sten März 1813.
Die provisorische Administrativ-Commisfion der Stadt Oldenburg.

C. C. Scholtz. I . W. von Harten . A. G. Wcsting. A. G. Ahrens.
E. H. Hegcler. F , G. Wienckeu. I . C. Schlömauu.

I . N. Höpkcn. C. W. Schröder.

Anlage 6.
Der Maire Erdmann an den Unterpräfetten Baron Frochot

Oistsukoui'S Io 21. -star» 1813.
Aon»isur Is Larou!

I.a «>ou„ui»8iou astmini»trativs sts I'^ rioust>8»smvnt . uontiuss pur Vorn,
avant Votro stspart pour vagusr i>rovi»oirsm6llt aux aüairs » psustaut Votrs
ai>»snos , rvlativsmsut a In maroks a »uivrs gus Vou» avsx bis» vouln lui
iustigusr par Votrs lsttiv , »'staut propo»ss äs Von» iulormsr 6s »s« sts-
marsks », a sts äontsnas 6s la manisro la plu» »ur« , sominsut slls 6svoit
Von» tairs >>a>vsuir »ou lappoist. II lui paiait plu» sonvsnablo 6'sn okargsr
un koinms 6« ooukiauss «zus 6s Is lairs iiuinsstiatsmout , st slls a iuvits
I'autsur 6s la prsssnts , gus Von» stsoouvrsrsx «an» stiüisults , 6s 8s rsu6rs
p6r8ounellsn>snt auprs » Von«. pourVou » in»1rrürs sts tont ss gui sat pa»»s
ivi psustaut ss » stsnx jour» gus Von» nou» avox <iuitts . sts n'ai pa» voulu
Is rstu »6r, uopsustant oraigilant stau« so« momsnt » oritigus » sts m'sIoiAusi
sts ma kannIIs st sts ma inai»oo, j'ai stsmausts la voinmi»8iou sts ms sti»-
psn»sr sts ss vozaZs s» I»i propo»ant sts stairs ss rapport par i-srit . st sts
Von« sts ti-anumsttrs psr un Kamms »nr Isgusl ou psut 8s kisr , st s'sst
aiu»i guv sotto Isttrs Vou« 8sra poistss.

Vsuant aux svsnsmsut » gui out su lisu psnstant Votrs al>8snss,
j o »s ms rslsrsr prinsipalsmout a SS8 stsux proslamatiou » sts la sommi »»iou,

gus Vou» trouvsrsx oi joiuts ». Rslativsnisut a Isur vontsnu Is» oommiasairs»
sts la vills avss Isur» astjoint» »out sutrs » st'akoi'st su lonotiou . l'oustant
Is »oir guslgus » mouvsmsut « out su lisu »ur Is» rus », ospsustaot la trau-
guillits pukligus ns kut troublss st'ausuus mauivrs . Î a sommi»8ion ns
ss »»s pa» sts prsustro touts » ms»urs » gui »out su »su pouvoir sts rstablir
I'orstrs par tout I'arrousti»8smsllt . Isi tout parait vtrs tiauguille.
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O'sst os (jus j'aurai a Vou8 äirs paar m'aoguittsr äs ma oommission.
,7s prokits äs l'ovoasion pour ms rsuouvsllsr Votrs msmoirs st pour Vous
piisr sjns Von« voulsx disn avoir In Konto äs ms von8srvsr tousour8 Votrs
sonvsnir ainsi «pra ma kainills.

.̂ grssx Uon8isur Is Larou , ss vou.8 piis , Is.8 a88urauos8 rsuouveillss8
äs ma oouÄävration In plu.8 äistiuguss.

L.

Abschrift  von der Hand des f Präsidenten Erdmann.

Anlage ll.
Der Uvterpräsekt Baron Frochot an den Maire Erdmann.

Ilrsmsu INärx 22 1813.
Aonsieur,

Ix; somts ä'^ rlisrg u'a pa.8 sin >>ouvoir aosptsr votrs äsnn88ion;
ii S8t äono inäiapsuaabls qus von8 rsprsnisx vos konotions äs mairs , vo»8
ns äsvrisx vou8 rskussr ä ostts iuvitation , ĉus äaus ls oa.8 ä'uus impv88i-
bilits totale ; aloi's ls äo^sn äs8 oo»8sillsi'8munisoispaux 8sra tsnu ä aoosptsr
lss konotiou8 äs mairs ; auoun prstsxts ns 8sra aämi88ikls, st il n's8t auoun(s)
oooaiäsration gui puisss Is äslisr äs oss obligatious snvsrs Is souvsrain st
888 00noito^sn8.

Ixl oommi88iou provi8oiro, qui sxsroait SN mon IIVNÎ S8t äi880nts.
ksosvsx I'a88uranos äs ma parkaits oouÄäsratiou.

I.'auäitsur 80U8-prsket
Original.  kroolrot.

Anlage I
Der Maire Erdmann an der Unterpriifekten Baron Frochot.

Oläsnbourg 23. Illars 1813.
2lon8isur ls 8ou8-prskst!

Ln sxsontiou äs vos orärs8 In ovmmi88iou ä>88outs a kait oounaitis
au publio qus s'alloi8 rsprsnärs ms.8 ko»otion8. ^ loin plu8isui'8 äs .8 bour-
gsoi8 bisn intsntioouvs 8s 8out prv8ontv8 olisx moi sn m'auuonoant ĉus äao .8
es va8 la garäs bourgsoiss ns 8uk1iroit pa.8 pour äonnsr skkst a ostts inssurs
st pour garautir ma aurstö tont qus nous stiou8 ab8olumsnt saus troupss;
il w'ont priv ä 'su rapportsr a vous, akiu ä'olitsuir uns ko ros aukkiaants pour
voutsuir la populaos äs la vills st äss villags8 voisius st ils in out assurs
<zus tou8 Iss dabitana oooooursrout alor8 avsv Is plu8 granä xsls au main-
tisu äs l'oiärs , mai8 iju'sux ssuls n'^ 8ukkiraisnt pas. äs ms suis äono vu
äana I'impv88ibilits äs rsprsnärs me.8 konotioi>8 avsosuooss , st s'ai sn oov8s-
czusnos prokits äs votrs psrnuaaiou äs uommsr ls äo^sn äs8 L0ll8siIIsr8
munioipsux a ma plaos, st osla ä'autaut plu8 >jus plusisurs msnaos8 anon^ms8
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mo kaisaiut oraiuärs pour um psrsouns ainsi «pm pour In sureto psi'souslls
äs in» tamills.

.t^iosü sto.
Abschrift  von der Hand des f Präsidenten Erdmann.

Ansage L.
Der Nkaire Erdmann an den Unterpräsekten Baron Frochot.

Oläoubourg 24. Nars 1813.
Uonsisur Is Laron!

3s m'smprssss äs von« annooosr gu'aussitöt gus nou8 avous rsyu
In nouvslls gus I'o» avoit snvo^s äss koros8 sulkisantes pour rsäuiro Iss
pa^sans insurgss äont nous äsvions oraiuärs . ä 'aprss Isurs msuaoos I'arnvss
a tont instant , so ms suis vn ä insins äs rsprsuärs inoi msms inss louotious,
la ^aräp bourßsoiso ätaut tont ä kalt suktisants pour soutsuir la populaos
äs la vills äans Io oas gu'slle ossroit rsoommsnosr äss tronblss ; oaro 'stait
la oraints äss stranZsrs gui I'avoit rsnäu iinxossidls a la Zaräs bour^ootss
äs oraintsnir I'oixlrs gui ä so gus j'ai lisu ä'ospsrsr us ssra Iplus iutsrromps
par uns populaos stkrönss gui stoit äsvsuus puui' guslgus tsmps iuäoiup-
tabls ss rsposant sur los insurtzss äs la oampaKnv. Vsullsn oroirs Llon-
sisur Is liaro » gus tous Iss oito^sus bouustss ont tait Isur possibls pour
ropnmsr Iss ässoirlrss gus inalbsursussnivnt ou u'a pu ewpoobsr , st s'oss
sspsrsr gus vous vouärsn Insu intsrosäsr akin gus Is susts obatimsut us
tombs gus sur Iss ooupablss.

3'ai I bonnsur ä 'strs sto.
Abschrift  von der Hand des f Präsidenten Erdmann.

Anlage I..
Der Maire Erdmann an den Unterpräfekten Baron Frochot.

Oläsubouix 2ü. Aars 1813.
Uonsisur Is öaron!

ä'ai su I'kovnsur äs vous instirurs bior gus s'ai rspris mss kouotious,
gus Io plus xinnä orärs roxus inaintsnant ioi st gus los babitans rivalissnt
äs rsls pour smpsobsr ävsorinais Iss sxoss , auguols s stait poits uns popu¬
laos sttrsuss . Ivus mauilsstsut Is bon ssprit äont vous aussi, Uousisur Is
Larou , avsx stv tsmoiv , st oontisunsnt avso korvs Iss oiärss äss autorites
gni visunsnt ä'stis rstabliss.

Laus os momsut Ur . Xubls , oontrolsur äss äroits rsuuis ss prossots
obsr moi st äsmanäs gus ss lasse oxpsäisr saus äölai Iss tabaos äs la
lößis gui ss trouvsnt iei. Vous vous rappsllsn Uousisur Is Larou gus lors
äs votrs äspart vous avsr bisu voulu assi^usr sur oss tabaos los pauvres
peusiouues st priuoipalsmsut Iss Ksolisi's auxgusls äss sommos oousiävrablss



82 Präsident Erdman » -si.

sont snoore (Ines st (>ui absoluinent ns vsulent plus nourrir Iss prisonnisi -s,
si l'on ne leur assure un prompt pa^smsnt . ,Ie n'ai pas oru ponvoir ms ds-
paidir «ans prsnclre vos oidrss äs ostts inssurv salutaire ^us seule ä tran-
«juiliisss ls grand nonrbre des artisans psusionnos et untres gens indigsns
(jui ont snoore des pretsnsions vontrs Is gouvermsmsnt . d'ose vous supplisr
Uonsieur Is üaron de m'autoriser ä rstsnir noe Portion sukkisants de oes
tabaos ponr oontentsr oes justes pretsnsions , ou d'sssignsr sur le sbamp
leur pa^emsnt sur uns oaisse en ötat d')' satiskaire, paroeiu 'autrsmsnt oette
Partie indigents des babitans seroit reduite alars an desespoir avso lsnrs
kamilles nomkrsuses et (pr'on n'en soauroit prevoir Iss oonssyuenoes . de
me Hatte done de I'sspsranos <ine vons daignsrox maintsnir oette mesurs
aus«! justs <ine prudents , st psi I'bonnour de vons prevenir , <prs l'on ne
panrra expedier vss tabaos sans le seoours de la ko ree militaire , les rontss
dans le depaitement de I'Lms Oriental staut a es (ju'an assnre inksstsss
de brigands st (pr'ainsi uns ssooris sukkisants devisnt indispensable , de
vous prie de oonsidsrsr Quelles soenss terriblss pourraisnt arrivsr si Iss
gsolisrs dsvrsint j?) ns vouloir plus vontinuer leur ssrvioe , je ns soais auoun
inozsn pour ^ rsmedir si I on ns leur paz's leurs arrisrss , st il n'^ a done
a es Hus je orois risn de plus urgent (jus d'sssurer l'sotretien dos
dstenus . Oaixner lllonsisur Is Laron m'tronorsr d'uno prompte roponse st
d'aooomplir Is vosux de tous Iss baditans bien intentionnes de rstournsr
ioi et de rsprendre la dirsotion de I'adwinistrstion . I'ous m'ont maoikssts
trss souvent ee dvsir, et surtout la gards bourgeoise rpri tnujours a montrse
Is plus grand dsvouemtmt pour le gouvsriismsnt.

^grsei ! ste.
Abschrift  von der Hand des f Präsidenten Erdmann.

Anlage H.
Der Ultterpräsekt Baron Frochot au den Maire Erdmaun.

Uonsisur Is maire,
je louv votre rvsolution de rsprendre l'exeroie« de vos konotions:

tont n'sst . . . . <iue mieux et pour vous st pour tout le monds ; tsnsü is,
uns koros armee imposante sst arrivvs dans Is dvpaidemsnt , de kortes eoloonss
paroourront l'arrondisssment d'OIdeobourg, st votre autoritö ssra protsgse si
la sanaille ose la mepriser . — j'ai vivement rspressnto au general st au
krsket la bonns vonduits de la baute bourgsoisie d'OIdsndourg ; s'il tvmbs
quolque obstimsnt sur oette vills, Iss soupablss ssuls doivsnt avoir des
inquietudes . ba oonunission a ete au moins imprudsnte ; mais Iss msmbrss
soot tous gsns de bien, et je terai tout pour eoartsr d'sux tout es (jui
pourrait . . . . kaobsux.

Aadaure Lrdmann sst - eile rassures ? j 'sspsre dans b ou ' 6 jours
pouvoir lui dirs moi - msme oombisn je msstimsrai bsursux de pouvoir
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lui prsssutsr ouooro ins» dsvoir . — I.s Osnsral Osten m'sorit gu'il sst
sn routs . —

disosvsx i'assuranos ds nia parkaits oonsidsratinn . dsudi 25» uiars.
O r !g i»nl.

Anlage U.
Dir Provisorische Administrativ-Kommission in Oldenburg au den
Präfekten Grafen von Arderg, zur Rechtfertigung ihres Benehmens,

li. Oldenburg 1813 März 30.
Original -Konzept von der Hand des Kanzleirats von Berger. An¬

scheinend von der Hand des Maire Erdmann ist dabei bemerkt: „Konzept der
Verteidigungsschrift meines verewigten unglücklichen Freundes, des Kanzleirats
v. Berger . . . . Der Aufsatz befand sich zu der Zeit, als mein unglücklicher
Freund verkästet ward, in den Händen des Kanzleirats v. Oeder, dem er nach
genommener Einsicht mir abznliescrn ausdrücklich aufgegebcn halte."

Gedruckt (in deutscher Übersetzung) bci Ricklessa. a. O. S . 56—67.

Anlage 0.
Urteil gegen die Mitglieder der provisorischen Administrativ-

Kommission.
Lmpirs t?rau «,>ais.

duxsiusut rsintn par In ooinissiou militairs spssials uomiuss par 8. H. I.«
Ideutsuaut Osusral Oomts Vaudanuus , ßiand aixlo ds la Iä»ion d'Irouosur,
oominaudaut supsrisur des divisious rauniss ä Lrsms.

^u vom ds I'smpersur st roi.
^apolsou , par la gruss ds I)isu st Iss ooustitutious , smpsrsur dss I?raueais,
roi d' Italis , protsotsur ds la ooutödsratiou du tilüu , insdiatsur ds la oou-
tsdsratiou 8uisss , ä tous prässus st ä vsoir salut!

Oszouick kui usut ^ vril inil kuit vsut trsirs.
I -a Oomwission militairs 8pssialv , orss su sxsoution du Oeorst Im-

psriat du 17. Llesstdor ds I'au t2 , eoinposes eonkonusmsut ü es Oserst ds
A . Ooutekrs)', Llajor au 48^ veximsut ds ligus , krssidsnt,
.4udnsu , Obst ds Lataillou au 60 "° Rs^iinsut , du^s,
Oariisr , Oapitaius au 33^ ksAiinsut d lukautsns

Isgürs, kappoidsur,
Lrix , Oapitaius au 61^ tiöxüusut , dugs,
I' rsvnt , Oapitaius d'ai-tillsi -is , dugs,
Loulst , Oapitaius adsoiut de ? Iass,
katlcainp, Ivisutsuaut au 126>«° Reßimeut ds lixus , dnxs.

Jahrb . s. Oldcnb. Lcsch. VI . 6
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Ll. Oarlisr, t un äs» jeî ss taisant Iss konotions äs rapportsur, tous nommes
par 8on LxosIIonos Is Disutsuant-Osnsral, Oonunanäant supsnsur äs Divi¬
sion« röunios, assistös än 8isnr Vipnarä, 8or̂ sant-ma)or äs In OompaZnis
äs rsssrvs än Döpaitsmsnt äss Douoliss äu V̂sssr, Drsktisr, nomms par
is rapportsur. Dssciusls anx tsrmss äs In loi, »s sont parsns ou alliss ni
sntrs srrx ni äss prsvsnus an ävxrö prolribs par la loi.

Da Oornmission spsoials, oonvoiprös par I'orärs äu Drssiäsnt, s'sst
rsunis äans uns äss salss äs I'soolo äs marins, ä I'sttst äs suxsr lss äs-
noinmss oi-aprss:

1. Linok (Olirotivn Danisl),
2. Lsrgsr ŝ lbsrt Douis),
3. Llavsinann (äsan Disäsrio).
4. Dullinx (Dsrarä ^ ioolas),
5. LsZslsin (Disrro Do ui« Olrarlss Droäoriol

prövsnus ä'avoir provô uö la rsvoltv st la ssäition äans I'^ rronäisssineut
ä'Oläsndanrg par uns proolaination inoonstitutionnslls.

Da söanos avant sts ouvsrts, Is Drssiäsnt a kait apportsr par Is
Orstkisr st äspossr ävvant lui sur Io dnrsau, uns sxomplairs äs la loi äu
13. Lrnmairs an 5, st un autrs Dsorot Impörial äu >7. Nsssiäor an 12, st
a äsmanäs susuits au rapportsur la Isotnrs äss prooss-vsrdaux ä'intormaison
st äs toutss Iss piövss taut ä olrargs r>u' ä äöodarZs snvsrs Iss aoousss.

Ostts Isotnrs tsrminss, Is Drssiäsnt a oräonnö ä'smwsnsr Iss prs-
vsnus, loŝ usls ont sts introäuits librss st sans ksi's, aoeoinpaznss äs Isur
ääksnssur ottioisux.

Intorrvtzös äs Isnrs noms, prönorns, axo, lisu äs naissauos, protsssions
st äomioils; ont rsponäu:

Ds prsmisr : 8s noininsr Linole(Olirstisn Dauisl) axö äs . . . . ans, ns L
2svsn , Lrronäisssinsnt äs 8taäs , Dspartsinont äss Douoliss äs I'DIds,
äomioilis ä Oläsudourß, Döpartsmsnt äss DouoDss äu >Vsssr, Drssiäsnt
äs la Oornmission provisoirs äs l'r4rronäisssmsnt ä'OIäsndourx.

Ds ssoonä: 8s nommsr Dsrgsr (Llbsrt Doms) aZs äs 45 ans, ns ä
OläsndourK, Döpartsmsnt äss Douoliss äulVsssr , msiridro äs laOommission
provisoirs.

Do troisisms: Llavsinann (äsan Disäsrio) aZs äs 44 ans, äomioilis
ü Oläsndour̂ , msmdrs äs la Oommission provisoirs.

Ds <iuatrisms : Drilling (Osrarä Lioolas) »gs äs 33 ans, äomioilis a
Oläsndourg, msindrs äs la Oommissioo provisoirs.

Ds einkpöms: Xsgslsin sDisrrs Douis Oliarlss Lrsäörio) iigväs 31 ans
äomiviliä ä Oläsudourg, msmbrs äs la Oominissiou provisoirs.

2iprss avoir äonns oounoissanos aux aoousss äss kaits ä Isur odargs,
avoir tait prstsr intsrrogatoirs par l'organs äu Drssiäsnt st par la traäuotion
äs l'intsrprsts surs, avoir vntsnäu lss tsmoins ä oliargs st ü äsolraigs.

Ou! Is rapporteur äans son rappoit st sss ooovlusivus, vtlvsaoousäs
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6sll8 Isur niozsns äs dstsuss , Is b' i^ iüsnt s 6small66 sux insu,biss 6u
Oonssü, s'üs avoient 6ss obssrvssions i, ksiro ; snr Isur rdpouss nsxativs,
st svsut 6b6Isr sux opinions, il s vr6oull>1 su üstsnssur st mix soous6s
6s 8« rstirsr , Is8 soousds ont 6t6 r6oou6uits pur Isur osooAo s In prison,
Is Orsüisr st Ic>8 sssistsns «Isns lauditoire 8s sout rstirss sur I'iuvitstion
6u l ' r^sident.

Is Oomission militsirs dslibsraut s buis elv8 Is Ir ^siüsot a posö Iv8
î usstions siusi <>n'il suit:

Iss soousds b'inob (Obrstisu Osuisll et Do Lsr ^sr (.4Ibsrt louis)
prdvsuus 6'svoir tsit publisr uns proolsiustion inoonstitutiouslls st sttsu-
tstoirs s Is siußtd 6s botst 6sus Is rdvolts î ui s 6olst6s 6su8 Is sonrsnt
6n moi8 6s Usrs dsruisr s OI6sllburx, sollt ils ooupsblss?

1/88 voix rsousüliss so oommso^snt psr Is grsüs inkorisur , Is ? rv-
si6ellt s)'snt smis soll opillion Is 6si7iior.

Is Oommissioll wüitsirs oondsmus » 1'ullsnimitö Iss prsvsnus Dinolc
(Obrstisu vanisl ) st 6s LsrZsr s Is insjorits 6ss voix, tous 6sux ä Ispsino
6s mort , or6olllls Is oonKsostioll 6s Isnrs bisos , volltormsmellt s I'srtiols
125, vbspitrs 2, ssstioa 3 6n oüäs pönsl, üsvrötv Is 15 Dovrier 1810,
sillsi sollen :

Loslitioll 6ss tollvtlollllslrss.
.,VsllS Is oss oü Is oouosit snrolt eu pour objst ou rssultst nll
„oomplot sttsutstoirs s ls süreto illtsrisurs 6s I'ötst , Iss ooupsblss
„ssrollt pullis 6s luort st Isurs bisus ssront oontisguös."

los soousös: Xlsvsmsllu (Issu Disüsrlo ), LuIlluK lOorsiü INoolss),
XsZsIsIu <Disrro louis Obsrlss Drnlono) prövsuus 6'avvir prsti ^us 6ss
mssurss oolltrsirss sux loix otsnt rovstu 6v bautoiits publique , sollt Ils
ils ooupsblss ? Iss voix rsousüliss 6s uouvssu su oommsu^sut par Is §rs6s
iuksrisur , Is Drssidsut s^sut smis soll opioiou Is 6sroisr ; Is Oomwission
soguitts » I'ullsllinutö 6ss voix Iss 8i«urs LIsvsinsuu (6sall vieüsno ),
Lullillß (Osrsrcl blivolss), I^sßslsill ikisrrs Douis Obsrlos Uroüsrio) 6s bsoou-
sstiou poils ovlltrs sux , ooiums u's)'siit pris gu' uns psit iusißnitiallts st
sans volouts 6aus Is Oomnüssiou provisoirs 6s I'^ rrollüisssinsnt 6'0I6sllbourA.

Oiüouus sn outro t imprsssiou , I'aktivbs st Is distnbutiou 6u prsssllt
jnßsinsllt su nomdrs 6s 1000 sxsmplaires st Iss trsis 6s suZsinsnt su
eompts 6es ooudsmoss.

blnsoillt su üsppoitsur 6s msttrs su libsrtö Iss üsuommos soguitss
psr Is Ooiumissivll, st 6s lirs 6s suits Is prsssllt sugeinsut sux ooll6smuös
su prsssuos 6s Is ^sr6s sssemblös sous Iss sriuos , st su surplus , 6o tsiro
sxseutor 6ans tout son oontsuu 6aus Iss 24 bsurss.

Oiüoullv gu' II su ssrs snvoxs , s Is 6i!ixs»oo 6» lispportsur uns
sxpö6itivn , ts »t ü 8ou blxosllsll<s Is 2/Iinistrs 6s Is guorrs >iu s 8o»
LxosIIsoos Is lusutsiiallt -lil-iisl'sl Oomts Vs»6s »»nv.

3*
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Lait, vlos et jugs «ans dsssmparsr sn ssanos pudliius a Lrsms,
Is» jours, mois et an kzne dexsns, et Iss mswdrss du Oonssil ont sî ns avso
Is Rapportsnr et Is Orsttisr la ininuto du present ju^sinent.

Lignvs: (tontekr«,)', 1' rssidsut.
^ndrisu,
Lrix,
Orsvot, dnA>>s.
Lvulst,
Oatkaiup,
6arlisr , liapportsur.
ViAnard, OrsILor.

Anlage k.
Der Untrrpräfrkt Baron Frochot an Erdmann, Sohn.
Uou den awi, ä l'trsuro on ina lettre von« arrivsra, vous saursr deja

»ans deute gus l'sspoir n'sst pas sntisreinsnt ravi ä Llsssisurs de Linolclr
st de Osrgsr. Ils ent kalt de grandss svttisss, st des sxtravaßauoss ^ue
Isur rsputation de prndsnos st lsui's vdsvsnx dlauos dssavausnt, st Io
mallreur ins Isurs lautss inoritont a tailli ds tomdor sur dss ßsn»
prssins innoosuts; inais II a ds la olsmsnos dans Iss Llinistres ds I'
Lmpsrsur, st Llsssisnrs ds kinolclr st ds Lsrgsr ns ssront saus douts,
du Weins js I'sspsrs . oondawnös in ' a iuoliuss weis ds prison.

Votre psrs sst aoousö ds guslius taiblssss, mais non ds erims ; js
orois in ' il sst impossibls, iu ' il ss maintisnns dans sa plane ds msirs, st
lui wsms doit Is dssirsr . 8a vis n'est peint sn dan̂ sr ; so^sr saus iu-
iuistuds ; dsux dsurss avant ius votrs Isttrs arrivat, j'ai öorit au Orstst;
je lui avais snoor sorit disr ; st si j'ai iuslius orsdit, js rsussirai. O'aillsurs
jv vous Is rspsts , on rtzproolrsraa votrs psrs d'avoir stö taidle, inais non
pas oriminsl; j 'ai vu votrs msrs ; slls sst dans dss Aiandss iniuistudss,
j'ai un xsu rakksrmi son oourags. Oderslisr ä voir Is Orotst, la doulsur
d'uu tils Is psrsuadora misux ius tont os ins js pourrais ajontsr ä ss
ius j'ai dit dsjä. On rssts , oonssinsü votrs prudsuos st votrs oouragv:
il sst ds la dixnitv ds I'dowms st vous serer Iromms diontot, de ns pas
trswdlsr dsvant Is maldsur ; il sswdls ius 1'intortuns ait psur d'un iromnis
iui ns la vraint pas, st iu slls s'searts ds lui. —Lasserer vous, Ilisodors,
il sst toujours tsms ds s'sorisr : tont sst psrdu. Votrs psrs rsvisndra ä
Oldsubourg, non pas mairs d'OIdsndourA, inais bou olisk ds kamills, es gui
sst plus doux, st plus plsin ds donlisur.

Ldisu, jo vous swdrasss. —
Lroodot.

Oldsudourx, 10. avril 1813.
Original . Der Adressat ist der Verfasser des vorstehenden Aussatzes.
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Anlage
Kaiserliches Dekret betr. die Amtscntsetzung und Versetzung in

Anklagezustand des Maire Erdmann.
Lxtrait äs8 minutea äs la 8ssrstairoi'i6 ä'ütat.

au palaia äs 8t. 6Iouä Is 14. avril 1813.
Hapslson, Ian>isrsur äss I 'rao^ais, Uui äätalio, protvvtsur äs la (iontöäs-

ratisn äu Rinn, meäiatsur äs Is 6onlsäsration Luisss oto sts.
8ur Is rapport äs notrs Llinistrs äs I'Intsrisur , Xous avons äsorsts st

äsorston8 vs ĉui «uit.
ait . 1.

I.o 8^ Llämann, Aairo ä 'OIäsndourß est äsatitus. II 8vra mis so
jn^smsot ; Kos Lribunaux prononesrvnt 8ur la vonäuits iu ' il a tsnus , so
äoonant 8a äsinissioo au niomsnt äs linaurrsotisn ä' Oläsodouix, st psn-
äaut Is eyui8 äs estto insnrrsotion.

art . 2.
Xstrs Orauä äußs, Ilioi t̂rs äs la äusties et uotrs Alioistre äs I'ln-

tsriour 8vnt cliaiMS äs lexssutivn äs notrs prvseut äsvret
8IAUS XapolsOU.
pnur I'Hmpsrsur

Is Aiuistrs 8eorstairo ä stat pour Interim : 8ixns Is äus äs Oaäors.
Osrtitis vonkorms pour Xou8 Oranä äuge, Uioistrs

äs la äustiss : sißns Is äus äs lilanu.
kour Lopis Oonloians ets.

Anlage L.
Bertridigungsschrist des Maire Erdmann.

illonaieur Is I'rsÄäsnt
ms88>sur8 Is8 6on8vil!si>>!

Aonnsur Is Iiaron äs l -svt» lisutsnant Asnsral äs äuativo m'a lait
I'lmuuvur äs ms soiniuunüiuor Is äüvrst äs 8. HI. äu 14. li'svrisr par Is-
<iusl js 8M8 äsatitus äs la plaos äs Llairs äDIäsnbour^. II a dien voulu
ms prsvsnir äs INSINSl̂ u' il m'stoit psrim8 äs Vou8 aärv88sr. _

;iv88isu>'8 ma ju8tilisatisn 8ur I'artivlo 1 än äit äsvrvt rslativsmsnt
a la ssnäuit« <ius j'ai tsuns psnäant I'in8nrrsvtiou ,j„i a sus lisu äaua la
vills ä'OIäsndsuii;.

öisn >iue js 8<N8 trs8 rsssnnoi88ant äs la vonLanos <ju' inäi^us ostts
I>sri»i88lon js ns äsxavous paa <jus js srain.8 Is8 Zranäs8 äillioultäa yus
j 'aurai ä vainsro pour aslisvsr vs travail. Heg äsksnvs 8an8 avts ä'aovu-
batioo ästaills st apssikis S8t 8a»8 äsuts im travail äikkivilv; vs <̂u' il auß-
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msnto onsoro , si oliv ost uoxativo ot ollo uo >>out ötro ontroprise sans
auouno timiäitö par Io ävtonsvur (jiii «s rappvllo Io provvrbo oonnu : ĉui
s'oxsuso, s'aoeuso. Intinismout i>orsuaäs (pro I'ur^onso «Ion siroonstansos
me kor̂ a ä axir äo la maniöro äout j 'ai agi, äasirös Io tonioî uaZe (juo ma
sonsvivuso äovant äivu mo äonuo, jo no >»oux so>>onäant orainäro sotto
ästsnso : saobaut <>us jo u'ai ou Io but <pm (Io soutovir la majvsts äs
I'autorito kranoaiso ot äovitor Io massaoro puläis . Io u ai pas >>oräu äs vuo
un instant los äsvoirs (>uo jo äois ä 8a Aajosto imporialv vt ko )-alo, >ius
j 'ai ou l'konuour äo sorvir prös äo äoux ans, — j'ai oru soi>;uor Iss intoröts
äu z;ouvornomont ot Io bion äo mos sanoito^ous >>ar la oonäuito -pro j 'ai
obsorvo >>onäant sos trouklos . äo no äois orainäro ä 'autant moius <>uo j'ai
I'lronnour ä'aärossor sotto äotonso ä äos Iroinmos äistiuAuös par la sontianso
äu plus Aianä äos souvorains äu sioslo, ot 'iui par lours lumiöros, leur
amour äo justiso ot lours sontimons so tont rospostor par tout soux, los
kaits äoscjuols ils ont otö sbargss ä'oxaminor . I,o äosrot äo 8a Aajosto
arrots <iuo jo äois justitior la oonäuito >juo j 'ai touus i>ouäaut I'insurrostion
(1»i a ouo liou a Oläonbui ^ ot notainmout ponäant l opô uo (pii >n<! porta
a äonnvr ina äonüssion.

.Vvant ä'ontror äans los äotails jo srois äovoir kairo obsorvor Aossiours,
^us ä'aprös uu onlro äo 8on Xltosso, Io l' rinso ä ' llloliinülil, I'arrunäisss-
mont ä'OlävnIiour̂ tut äösarmö pou äo toin>>8 apros sa rouniou ä I'kmpiro
ou 1811 ot pu'on u'a aosoräö äopuis c>uv (iuol,juos poriuis äo Ports ä 'armos
a äos proiuäotairos äomisilios äans l'arronäissoment . II so pout >pt >1 ^
ait ou äans la villo ä 'OIäonbourK 4 ä 6 psi'sonnos <pu on otoiout inuuis.

4.u printomps äo sotto anuso I'osuupatiov äo la villo äo llambourx
st I'ai>parition äo iploliiues ästastronronts vt potits oorps ounomis on äooa
äo I'Llbo alluma Io tou äo l'iusurrostion äans Io vopaitomont äos bousbes
äo l'Llbo. I « vopartomout äos bouslros äu tVosor ot notaminont I'arron-
äissomont ä 'OIäondour^ n'otoit pas rostö oxompt äo sotto insurrostion . Oot
esprit äo rsvolto so manitssta prinoipalomont äans los oominunos situöos
aux boräs äu tVosor ot äo la äabäo . I â torso militairs >pli stoit stationnöo
äans l'arronäissomont avaut pris uns autro äirootion , los iusurxss <pri
s'otoioot prosurss äos armes äos liakitaus äo l'arronäissomont äo Lromor-
Isbo s'emparorvnt äo la battorio äo ltloxen . Ln msmo toinps ils pillörent
Io porsoptour äo lossons ot Io mairo ä' ^ kbobauson ü äix lioues ä'OIäon-
kourß st so ävruior n'oobappa ä lour turour ciuo par la kuito.

I '̂insurrootion so ropanäit äo lä par l'arronäissomont , on suivant
prinoipalomont lo borä äu 4Voser ot s'approsda äo la villo ä pas »ssolöres.
^ Lralro 16 liouos ä'OIäonbourß) lv lllairs ot Io korooptour kuront maltraitös,
pillös ot Ivurs maisons turont äöiuolios par la populaso okkronooe. -4 Ovol-
gönno (6 liouos äo la villo) Io rooovour äs I'Lnrs ^istremont tut pillö totalo-
mont . ^ lülsklotb ot ä Lorno 14 liouos äs la villol la ßonäarinorio v sta-
tionuöo ot los äouanos turont maltraitös , ot ou )' pilla uoo jiaiäio des tadaos
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de In rsxie . ^ Bnrdonklstli (-l lieuen de In ville) len pnvnnun n'nrmereut
et peuetrerout juncpi'n Bnntodt <2 lieuen de I» ville! ou iln nonuereut ls toenin.
Ou reeut eknc>ue jour dnun In ville des nouvellsn ĉui dsvoisut knirs orsiudrs
toun len liounete .n xoun pour eux et >>our leurn proprieten . 8nun nrmen
pour pvnvoir knirs knee nux iunurpen, tout le Monde etoit daun In erniute
et daun I» peur , et prvvit I'iuntnut on iln penötreioient dann In ville meine,
crsixunnt ine den sdksreutn ne lene v mampioroient pan. Oependaut len
knkitnvn Kien iuteutioonen de In ville pouvnieot ne ix'poner nur In pemlnr-
meris v ntntiouuee <pri etoit renpeoteo par In reunmmes pinn (prelle ne
pouvoit I'etrs pnr le uombrs . Anin o'etoit In preneuos de Lki. le 8oun-
I' rekst de 1'^.rroodinnsmsut , Lon Brookot et de Ar . le Oomminnnire npeoinl
de poliee, czui renidoit depuin ^uel<ius tsinpn n Oldeukurx, <pii etoit le pinn
kort noutieu pour len Kien ivtsutionuen et len pinn num ßnrnutn de leur
nnrete, je taokni oo meme tempn de eouoeit nveoAr . le 8. tretet de donner
nve meillenre orxsuinntiou n In xrnuds kourgeoine eri^eo depuin pen, <i»i
tninoit le nervios nux psrten nprön Is depnit du inilitniro, i> Ini mnmpioit
cependsnt une odone bien enneutielle, o'stoisnt len nrmon, yus Ar . Is 8.
Breket okerek» de Ini prvenrer . Oen nrmen u'otoisut point eneore nrriveen
lornqus Is Id Aai-n tout d'nn eoup In Gendarmerie ro^ut I'nrdre de ne
trnonporter n ltelmenkornt . eet eklet cpiskinen tuenden , cpu nvoiont eu-
eore öts dnun leurn ntntionn vinreut n Oldeukourß pour ne reuuir n eelle
cpii v renidoit. Oetts insnure kit unitrs I'attoutiou den onrieux . I' Iunieuin,
kommen 88 reuninnoiont dsvnut len eounen nur ln plnve du okntsnu. j 'oidouuni
n In gnrde kourgeoins de Ion knirs retirer , mnin eile u'stoit pnn nnner koito
eomms ou ue pouvoit In reeouunitre de In onunills dnun l oknenntö de I»
uuit , u'nvnut nueime srme ou sutrv dintivotioo, je In kis reukoresr , mnin
durnnt es tsm >>n le nomkrs den mnlveillnutn svoit nuxmsutö pnr uu »ecident
psrtionlier . Den eounoritn den enutoun iunurZen reveuoisut de Krems nvee
leurn pnrentn oü iln veuoisut d'etrs exnmiuvn pnr le oouneil de rsorntewsut,
d'nutren v nllnieut. Ken premivrn eutroient n In koin eu ville eu vrinut:
Ken 6onn<pron nont n Brems , il u'v n plun de oouneil de rsorutemout . 6 'etoit
preoinemoot I'iuntnut on I» xsudnrmorie nlloit pnrtir . BenOounoritn etoieut
nur In plnee dnun I'iuntnut. Ou m'vu »vsrtit ; je m')' rsudin et oixlounoin
euoors n In xsids d'nllor retsklir l'ordrs . Oommo iln etoieut nsun nrmen.
leur okkorts knrsut vsiun oomms supnrnvnut , In enunille Ini ordouon men»«
de ne retirer et eu mnltrnitn 'piel'insn nun. Bu meine teinpn iln oommen-
oersut de jster den plsrren 8ur I'eonris dnun ln'inellg len Mndnrmen n'etoieut
retiren . Vovnut cjn'ou os pouvoit rieu ekkeotuer pnr In koree, j 'nllni nu
milien de oette onunills, je I'exkartni pnr den prieivn et den meunoen de ns
retirer , je uv meuaxeai poiut mn vie. klunieni -n den ooups de pisrre <iu 'ou
Inno» »nr moi et qui me krnppvisut n Is töte, suroieut pn ms oouter l» vie,
ni ksnrsuneinsut je n'nvoin eu uu odnpsnu tren kort ; jo kun reuverne pnr I»
populnos et me demin uu krnn je ms lolevoi de terre pour preudre nveo
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oolni sM ine rostoit Iss dridos des cliovanx de la Mndarinerio penrlo»
oondnirs par In popnlaoo; olisinin kaisant los oonps de >>iorr>« so rodou-
dlöront. de ns in'vloixnai oopondant pas avant >p,g jo vis passer la poido
los xondarines (voz'vr la >>ieee d'appni n^. IV.1

Oos ovouomons in'onxaxorvut :7 kairo uiio pruolaination Io Isndomain'1
(voxor la piovo d'appni n^ I) ; jo kis travaillor tonto la joiirnöo ä kairo dos
lanoes cpii knrent an dokant d'anties aeines, distribnes anx xaidos ; jo kis
torinor los perles do la villo ponr onipsolior l'iinpnlsion et I'irrnption dos
paz sans dos onvirons; jo kis enkin niontor la Mrdo par nn noinliro<inatrnplu
^uo la nult preoodonto. do ne sais cpiolles inesnros j'anrei i>u prondro
onooro, cpis j'ai ouliliä do prondro.

(jasl Int l'ekket do oos inosnros Asssioni>7 la proolamation tut
arraolieo dos oolvs dos ruos ot do (iliaipio part ou jo I'avoir kalt akkiolior;
los Portes knrent toroes par los pavsans «pii v ontroiout on kenls ot so
nioloiont avoo la oanaill«« d« la villo, IaM»'do deni'u'ooiso no p»t lenr resistor.
Ils pillöront Io niaga.sin dlis douanos poudant >pr' uno paitie so >>I.ant«iit
dsvant ina inaison, >iio oassa los vitres ot in'elisoi'va. ,1'anrois senkkort tont
oola avoo oalino, inais n̂and jo vis eotto oanaillo appeitvi- un aiglo dovant
ina inaison, dansor dessns ot Io oassor on niillo >iiöeos j'ons Io eeonr navie
d'etre olilixe de voir aivsi inaltraitorI'antorite do inen postu on ina pvrsonno.
korsnadö oopondant «pi'il ost dn dovoir dos konotienuaives do voildn- snr
los dions do l'etat >>Iutöt >1110 snr sos proznos, jo seitis do ina inaisen sans
oonsidöror ls danzor oü so trouvolt ina kaniillo ot nie jetteis dans la kenls
<pii ooinnionoeit ä pillor lo snsdit niâ asin. 8aus sontien snkkisant jo uo
pnis I'onipoolier. On v trouva <plolipios ziaipiots de lengs oonteanx dent on
so seit dans los Indes ponr oonpor lies oannos a snoro. One paitio on
otoit tonidös ontros los inains do liriMnds. I.a z;aldo lxiur̂ oeise enkin par-
vint do so rondro niaitro dn roste ot s'on sorvit peur idiassor do la inaison
los pillards dont nno paitio v otoit onooro. Oos ovoneinons ins kirvvtvoir
^no la gante bonrgooiso oidiuairo uo sulkisoit pas, jo taoliai dono d'on or-
ganissr nno ä olreval ooniposeo des plus aisös ot plns lienuetos lienrgsois.
Ass okkorts ou okkot uo knrout pas sans suovös. .11 lonr inau«lnait oopon-
dant onooro dos arnios, do niaui««ro 'pi'un n'ou avoit pas inönio piiur o»
ponrvoir los postss stationnös anx peidos. )̂

I « trauijnillite paroissoit otrs rotadlis dans la villo Io 17 ot 18 Aars.
,1'avois donnö I'ordro Io plus striot anx postos dos portos do snrvsillor Io
plns sövöroinsnt Iss pavsans ot otrangos ontrants. do vis odsorvor los dis-

i) Nils kauto ä'ünprosLlons'sst o äans la «lato «Io cotto pr«>olawatlvn . ISlio kut
impriinss lo ssniv au lisu cko 17. On la ä06««nvlv «Iö1«> on In lisont ear on n'v pari« «jny äs
la nnit prsoväonts ol ä 'nnv 80nls nnit.

-> -ä js parlnis «Inns la xnläisativn äu 1k, ä 'arnioa ckont la «aräv liuuixeoiss ssroit
mnlliv; e'vtolt lias«) sur I oaporano« ij'w los knsils »rrivvroiont ,Iv Ilrvninn, st jo Io kls ponr
imxosor it la sanalllo.
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po«ition8 voutsuus« äsn8 INS proolslnstiou äu 16 Asr8. 1s Ü8 ksirs Is
pstrouills s noiulirs rsäoubls. ä'snvovsi äs« Iiommo« «ür« äsns Is8 sn-
viron.« pour ot)8grvsr Is8 moilvoinoir« äs« ii>8ur̂ s8 antour äs is viils. 1>«8
rsppoits <p>o j'sn rsvu« n'otoisut risn inoius >>us rs88ursn8. Oll vit
trs8 po«itivsinsnt gus Is völlig äs I1n8urivstion«'approoirs äs jour vll jour
piu« äs is viils. Asigre touts« is« psins« gus js ins äonnai oo ns put
smpssbsr gus vs« nouvslis« os kursnt rspsnäus« psr Is vilis. 1«8
ins8urs8«svsrs« guv js >>ri8 us «srvoisut ps« s äiiuinusr I'e«prit äs ius-
oontsntsinsut gui nsguit äsn« is viils insmo.

Osn« LS8 äsrrx nuit « i>8 psrursnt plil8is>u'8 toi« ävvsnt Is8 ports .8
ä«8 PS)'8SN8 sttroups « st I'oll vit äs Is tsoiiito svso Isguslis II« 8S Isi8«oisnt
odsMsr, gu'il« stoisnt snvovs « piut«It pour ol)8srvsr In viils st I'er-prit gui
)' rs^voit gus pour v vsu«si' äs8 troubis «.

?snäsnt Is äsi 'ni-'-n' äs o(>« äsux uuit « Is8 tu«!!« gu'on svsit sttouäu«
svso iiupstionos srrivsront <is gsräu -1 siisvsi svuit rs<o> io jour svsnt
gusigus « pstit « pi8toist8). Du kort ästsoksniont äs Osnäsriusris ontrs äs
INSMS Sll viils . Os « SVSNSIUSN « rsniiusrsnt Io ooursZs äs » bourZsois bien

intentionns « gni «' stoit äsjä sbsi««s äs bi>suooup supsrsvsnt . Asi « Is, nou-
velis gu'su iisu äs 106 s 1ö0 tu «ii« >ju'ou svoit ern roosvoir, il« n'sn
stoisnt sritvs gus 30 st «prs psi ' oou«ttgusut ipr' uns psitis trs « potits äs
Is Zsräs bour^soi«« gui inoatoit jourusilsiusnt is Asiäs , pouvoit strs seines,
Is äimillusit äsjs . Aai« il« ns srsi ^noisut sspsnäsnt plus Is8 in8urßö8 8S
tisnt 8ur Is ästsvbomsnt äs gsuäaisns « ,,ru vsnoit ä'srrivsr . Asi « juZsr,
jugsn Ae8«isur « äs I'sxtrsino 8uipri«s st äs I'stkrni äs tont Is uronäs loi'.vpi 'on
sppnt Is 19. lustin gus os« Asuäsisns « n'stoisnt ps.8 vsllnb pour re8ter ioi
st pour insintsnir I'orärs , msi8 pour 8srvir ä's8oorts sux tonotionoairss <pn
slloisllt psrtir ; Ivr8>pron spprit (prs A^ Is 8ou8-krstst st Is 6o>nrni88sirs
8pösisl äs Is Inuits polioe, cjui, 6llvironns8 äs Is oolltianos äu Oouvernsinsnt,
stoisnt SNV0VS8 äs Is eapitslo äs I'Luipirs pour guiäer 8uiäout äsn8 Is8 oirovn-
8tsnos8 sxtrsoräinsirs8 , Is8 insgi8trst8 inäij>sns8 pss snoors tsilsinsnt sxsrsö8
äsn8 Isur .8 1onstioo8, 8oroisnt äu nonilns äs .8psiäsnt8 , soiuins « stoisnt preoi8S-
insnt Is8 Pvr8ouns8 rpii äsvoiont strs in8tivut8 otkioisUsiusnt äs Is vrsis 8itustion
äs I'inüurrsotion äsn « I'arronäi886insnt , st «jus noinnismsnt Au Is Ooin-
mi88sirs «pooisl äs 1'oiiss äsvoit strs intoriuv äs I'o8piät spü ^ rsZnoit,
psi°8usäs cpi' suorin ä 'sux n'aurvit tsit sstts äemsrsks <p,i pouvsit svoir
äs « 8uits.8 trs « äsngsrsu8S8 8SN8 Is )>Iu8 xrsuäs uiMnos . Ms äsvoit in-
cpuotsr ä'sutsnt püi8 tou.8 Is« Iionnsts « xsn« soiuins Is «urstv psr8onnslls
äs SS8 lonotionsirs « u'avoit ps« stö vowpro>ui8s ä'suouno msnisrs.

0s8 nouvslls« äsvoisnt nstursllsiusnt sttsililir äs dssuooup Is ooursAS
äs« dien intsntionus« st sniiuer oslui äs« inslvsillsnt«. Lüeotivsmsnt il
8s msnitskts äsn« Is viils psr äs« inuriuuis« «ouiä« <pii 8'v rspsnäoisnt
psrtout. Ost 08 prit stoit ä'sutsnt piu« io<!outsI,I>' ,,u' rms psitis äs so«
ooutssux äs« Inäs« stoit tomlas sntrs Is« insin« äs« ps) 8Sn« ill8ur̂es st
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uns »utre Partie outre äes msius iueouuues et prodabloment mauvnlse«, ear
sur uoe oräouuaueo ^us js kis prooiainor <Ie reuäro cos eouteaux <p>i pou-
voisut sorvir ä'arme», an u'so rcmäit >pio tri« peu . II v avait äaus le
Port äs >a viiis par basaiä unograuäo (luantike äo datiinontsäontl 'eiiuipago so
mootoit äs 300 ä 400 boniwe« . Vir cp(e eos dommes 8out ä'uus granäs
köre« pdvsnius , dasaräent dsaueoup par suite äs Isur metier ot <juo la
plus grauäs Partie ä'eux gtoieut äes oautous iusurgvs oes doinmos stoisut
kort L eraiuäro.

On savoit. ĉus los pazsaus (pi 'on avoit edassö los uuits preesäsutss
s'stoisut mis su rapport avee sux , on savoit <juo (iss eommuuss (laus
Isscjusiles lo rspos u'stoit poiut euooro iutorrompu , attonäoiont I'justant
kavoradie pour so reuuir ä eux.

Ost iustaut kavoradls 8smdloit stro vouu plus >iuo jamais . Dans tonte
ia viiis o'etoit Is voen goueral et la vois puklnjus <i>io je äonuasss ina
äimissiou pour rotadlir le repos et i'oräre , je uo pouvois (iouter <ptil ne
m»u<iuait aux malvsillauts ui la voloutv, ui la ko ros pour Io kaire, js us
pouvois ciouter uou plus äs leur iuäiguatiou ooutrs inoi, ils eu avoieut
äouuss äes prsuvss sukkisautos et Kien elaires äaus los uuits preesäsutss.
Des »utvritss supvriouros äv I'arrouäisssmsut Xlo lo 8ous-Drekst et XÎ is
Lommissairo spsoial äs polioo u'avaut 8(( äaus Isurs postss rotadlir ie
repvs, izu'elis osporauoo avois-je äs Is kaire äaus mou posto iukorieur et
äao « äes oirooustauoes dsaueoup plus penibles?

Voüa is tadisau kiäsls äs la Situation akkrsuss ou ss trouvoit a
estts spô us i'^ rrvnäissomont st la vülv ä'Oiäuubourg. lass Magistrats
saus autoritv et saus moxsus äs ia kairs valoir par auvuuo koree repressive,
Is inilitairs »bssut, ia Oenäarmeriv vgaismvut rvtiree äs toutes sss statious
äaus iss äivsrs Oautous äs i'arrouäisssmsut oomms äs Ia viiis, saus arinss
et ouvertsmsut iuoapabis äs rssistsr a ia vsuaiiis ia plus korts par Is
uoiudro, tous iss konetionuairss natiks äs i' intorisur äe Ia Graues ou
kuits ou sur Is poiut äs kuir; iss äsux Premiers Magistrats is 8ous-Drskst
et is Oomuussairs spsoiai äv ia dauts poiioo äs i'arrouäisssmsut , koov-
tiouuaires, sstiwös par Isurs earavtsrss et attavdes tous Iss äsux ä uu äss
Premiers eorps äs i'Lmpirs äout par soose'iusut Ia oouäuits etoit par-
kaitsmsut propre ä ssrvir äs guiäs ä isurs suboräouues sur is poiut äs
(juittsr Ia viiis st i'arrouäisssiusut, sssortös par uu ästaodsmsut äs gsu-
äarmsris vsuu pour es dut äs örsmsu , ä'autaut pius>ius jusciuo iä, ils
u'avoisut auouusmsut soukksits ä'atta-iuss psrsouusüss, ui msms äs tsu-
tativs ; Is Xlairs äu odek iisu ä'arrouäisssmout maltraitö st msms dlssso
äaus I'sxsroiss äs sss kouotious par Ia popuiaos, vô aut i'iuutilits äu
oourags Hu'ü avoit moutrs su sxposaut sss jours >>vur is rstadiisssmsut
äu rspos pubiie staut sur Is poiut ä'strs abauäouuo par iss äsux kouvtiou-
uairss äout ii äsvoit suivrs iss orärss, saus orärss, saus iustruotious pour
i'avsuir äaus ovs eirooustauoss, st Piesaus ositain ä'uu rvuouvsüsmsut
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roäonblo äo8 torknits «pro lg îo>iiI>»eo k«irto p»r sos »nooös »voit »nnoooö
I-our Is soir inoino . <̂ uv rsstoit -il » Iniro äsns oes oireonstnnoos änns
ootto sitnntion »ttrouso » un konotionnniro inunioip »! äont jns «in ' » oo
niomont Io äovonolnont » ?Lin >«oronr u » j>»s öto rovixpio on äunto , mnis
nn'iuol il n 'otoit pns inoino >,«irinis ä 'nävptor äo son «iiul äos mssnros
oxtrnoräinnirvs >

Xottox -vons » in» plnoo l̂ossionrs , ä 'nn cot «' Mi in» äimission
momontnnöo ponvoir rotndlir Io r/pos , «Io I'nutio Mi ' nun porsistnnve
ultorieuro lniro voxor I' Iiouuonr äo i»u,l pusle on in» j«eiSuuuo ; lairo Is
mnUlsnr <Io I» villo , clo Ions los Iionnütos ^ons , onklnmmor n nno gnorro
oivilo los bourgeois ; oxi >osor I» villo » vtro pilloo ; <iuo ponvois , «jiio äovois
jo äairv ponr röunir Io liion <In sorvioo »voo eolui «Io ins « oonoitovsns ijn'
suiiox Von « k»it?

,1o no pouvois oiolio l«iiio »nouu ä «'8«>v»ut »^o »u soi'vioo on äounnvt
inn äiniission inoinontnnvinout o:ir j 'nvvis >»» »äjaint .tlr - Ilukkino) or , <i>ü (Io
pIns jonit äo I'ninitiö äo l» oonlinneo pniiienliöro äo Io 8ou8-? rökot st
«Io Io Ooinnlissniro spoei »! (v'ost Ini <pä tnit Iss lonotious äo mairs
ä »ns oot instnnt ). ä 'ötois Io soul «jui »voll sonktort äo I» knronr äo I»
cnusillo , I'näjoint oo I'nvoit pns.

äo no pouvois äono voir uoii i«Ius äo8 äikkionlt«is äo oo ooto oi ä »ns
äos oiroou8t »uoo8 pnroillvs , «pii n 'otoit »ntnnt «pio jo snvois intoräit pnr
»uvuno loi . 0 »r I'.4itielo 126 än Ooäo i>ou»l Io sonl «ini o«t »pplionkle on
<pi«.ä«jue ninnioro sur Io« äiniissions no I'ost point » oo ogs ooniino In sootion
pnrlo äoj » Aönor»Ioinollt (ins äos ounlitians äos touotioonniro ». Ootto äis-
position ost onooro notnininout repotöo ä »ns I'niäiolo inöinv pour ovitor
tons mos ontonäns . ä 'n^issois »n oootrniro tont sonl 8»N8 I'niäo ni I» oon-
uoissnnoo ä 'nuoun »utro . Oo n 'vst äono «pl ' on ooäsut n I» uooossitö »b-
soluo , oo ll'ost «pio ä ' nprös I'iutiino oonviotiun (pi 'il in 'otoit iuipossiblo äs
soutonir I' nntoiito snoro äo mon puste , «zuo j 'si rvsoln äs äonner tomxo-
rgiromont in» äimissioo , »vnnt «ins los insuiMS n 'enssont pout otro sonillos
loui 's ninins än s»M ä 'un konotiouuniro pnblio on mn porsunno . äs me
rsnäis olioK Io 8ous -I' iotot ot »prös I'oxposo «ini Ini svoit vtö knit äs
I'otnt äos vkosvs II ins kit Io pi 'ujet äo äimission äo inniu propre pour
i»ronvv äs sou npprolintion , jo Ini roinis vusnito oopio äs os projot (vo^sr
l» pioov ä 'nppni n<̂ II ).

Du inoinont oü Älr. Io 8ons Oiotot »voit »ooopto in» äimission jo
äovios pnrtioulisr ot los uisintnos äo In niunioipnlito tnrent äomis äo Isnrs
koootions Io soir momo pnr I» Ooinmission ä ' näininistrntion «ins Ll^, Io
8ons Orolot »voit instslleo ot äevinrout äono »nssi pniäionlioi -s.

äo ne plis pnrt ä 'nnonno innmoro » oo «jni ropsssoit los 4 jonrs «ins
ootto oominission otoit on tonotions , j ' otois tr »n<inillomollt otiox moi ospornnt
«jns Io ropos ot Ooi'äi 'v äos ntlniros soroit rotnlili biontüt , soit pnr nns loros
»rmöo , soit äo «inolyno nutrv ninuiöiD pour ötro n inonn äo ropronärs mos
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koovtioos oomme js ns rexsi -dois in» diiuissloo «ios temporsiie st v »voll¬
ste koroö psr Iss eireoostaooss . Lu okkot inoo espersvos ne kos pss ti-ompes.
live korve srnieo imposante srrivs dsns I'si-rondisssmoot . 60 tut »Ion; tu
4«m« jour spres ms dimissioo «pis je rvr/os Vordre äs Is 8oos kieket
6s reiitror so kouetioo et psr uoo sotre tettro 60 menis I» Oomoiissioo
d'sdmioistrstioo tot dselsres dissoote . -Io rsntrsi oo eonselpiouve sossitöt
sox kooetioos et je Iss oootiooai jos«in'sn 7. ^ pril, sporne o»i je kos srretii
et oooduit s Lremso psr ordro 6s 8oo lUxeelleuos te Ineutsoaiit OeoersI
Oonite Vsodsmine.

Voils Aessisurs I'exposö kidelo 6e ms ooudoite peodsot Ikosorreetioo
«loi s eos tiso «t Oldsoliooi-A, st ooinnisiiisnt 6s I» p-uiode ou js kos koroe
6e doooer ms dimissioo. 6s orois svoir prouvv psr ess ksits «pii poorroot
stro sootsoos psr 6ss temoiAiisMS iorvjooetuililes oo oss ŝus Iss eortikiests
os sokkiroieot pss , hus loio d'svoir mootrü dsns I'sxoreiso 6s mes konotloos
oos I-ieksts lilamalils, j'si k:üt tout es izus j 'si po et 6o kidrs dsns 6ss
oirooostsoess sussi improvues et extrsordiosiri .-s «ins Droves et importsotes,
so oxpossot pour Is Iiic-o pol»Iio et ssos ersiuts ms vis et ms koitoue , me
jsttsot so miliso d'uuo koole d'eorsges , eonrsge di^oe «ton konetioousirs
trso «,-sis, st Iiiso supsrisor s I» eoo6ults 6es oomliroox koovtiooosires oss
krsoysis, Pu srios stre stts «iovs oo meine msosves o'oot pss Iissite s «ioitter
leors postss poor so Isisssr I» rspoossbilitö s 6ss koootiooosires iodiZeoss
ioksrisors . Orte oo os voudrs pss ms dsmander I» pr,iovs «ine j 'si etö
plos loio eoeore d'svoir pris I» moiodre psi-t sox des«n-dres «zni so soot
passe« peodsot Is esssstioo momsotsoös de mes kooetioos. esr il est osturol,
«jos woo svoossteor kourolsss les preoves peoi- sooteoir I» plsiots i«ortvs
oootrs moi.

0 go' s vleo os plsise «jo'oo me vro)'s oapslile de erimes psroilles
doot Is moiodre soop -̂oo oe doit tomlier sor mol ! j 'irsi mol meine ms
livrsr s I» josties , sl «iool«ioo kois j 'sorsi po m'sIoiAosr oo iustsot des prio-
eixes «joi m'soimereot toojoors . et ms oooduisersot oo nies sotioos ! Voos
ms xormsttrer Llessisoi-s de oe plus xerdrv oo mot sor est olijet <iui
in indiPie »o kood de moo oosur , st jo oe erois pas nieure »voir lissoio
ds ms rsksrer sor I'attsstat oi-joiot des priuoipaox kooetioollaires st parti-
oollsrs » Oldsnlzoorg soos les vsox dss«joels j 'ul »Zi (vu^sr! I» pises d npui
o ^ III ).

Usis oo os poorr » m'aveoser ooo plos de posillaoilnitv et ds psu
ds reis poor dsovovrir Iss moteors . Oe <ius j eos I tiooosoi- de Voos
sxpossr so parsvsvt do depsrt ds Is Oeodsrmeris est proove psr Is dopo-
sitioo vi-joiots do ds Ivßis de Is 6eodsrmerio ststiooovs s Oldsolioorg,
«joi Is oommsodoit »lors (vovsr Is pieos d'sppoi uP IV).

I?oorroit -oo m'sooossr ds o 'svoir poorsoivi Iss trsoss dss pillsi-ds et
inotsors dos trooblos ? oo os Is psut pss , j'si smplove ton« mos soios sor
vstts psrtis , je m'eo sois oooopv de preksrsoos . 6 'sst psr mes soios ssol



Geschichte der polit , Bewegungen in Oldenburg im März n . dlpril 1813 . 45

gus Io priuoipnl motsnr äss troublss st oirsk (In pillaZs » stv äsoonvsit,
gn 'il a öts trnäuit äsvnut nuo Oomiuissiou militsiro , snZü st lusillv.

äo Io pronvo pur In äspositiou (In 6omi »issaiin (Io Oolioo ot än
6ouimnuänut äo In Znräs bonrAvoiss n olrsvnl oi nuusxvs sons Is u^ V.

(jnsl ost äouo Io oitms gnsl ost Is äsbit ssnlsmsut äout ou ponrrn
m'noonssr ? ä 'nvouo gus so ns snurois rspouärs n ostts gnsstiou.

Osut -ou m'nooussr gus s'ni sninnis mnuguö 6s äovouomsut ponr Io
Aüuvsrusmsut , ou ponr uotrs nuAnsts souvornill ? gu ' olls Int In sonlo
oominnus än Ovpnrtsinsut änus IngusUe los brnvss Ausrrioi « äout In snuts
nvoit snooombos nux sllsts ä 'nu olimnt bnrbnrs knrsut pnnsss st uourris?
6s Int In oomumuo äout In olsinsuos äs 8n Unjsstö m 'nvoit ooutis I'nä-
miuistrntiou.

Onus guslls oominnus I'nutoritö innuisipnls rsmpressn -t -slls plus gus
so us I'si lait , ä 'Iiouoior änus Is uiilitniro sn bauts ässtiKnntiou ä 'nuAmsutsr
In xloirs än plus xrnuä äu plus nuAusts äos mouargues ? (suvl stoit I'suäroit
on Iss tlnbitnus vivoiont vir msillsnrs Irnrurours nvso Is militnirs ? t^nslls
stoit In oominnus gni äs prslsrsuvo n tontss Iss nntrss än Ospnrtsmsot
snpplin In prsmisro 8n Anssstö äs vonloir nxresr Is vosu voloutnirs äs
gnslgnss onvnlisrs moutes st sguipös n 888 Irnis ponr pnitntzsr In gloiro äs
888 nrmess ? 6 'stoit bisu oslis gns s'ons l'Iionusur ä 'nämiuistrsr . äs u 'nis
allsZns cos Inits gns ponr Vons moitrs n insins äs sugsr äs mss ssutimsus
st äs wou äsvonsmsut ponr Is ß'onvsrusmsut gni m'nuimoit tonsonrs änus
I'sxsroios äss mss louotious.

Voiln Nsssisurs os gns ss snnrni Vons äirs ponr ms ssrvir äs In
psrmissiou gu 'ou m'n äouus . II ss psnt gns s'ni nbnso äs Votrs pntieuos
pnr uu ästsil trop Krnuä , mnis II ss psnt äs msws gns Vons us suZisr
pns sntlisLut os gns s'ni sn I'tionosur äs Vons sxpossr . ä 'su äsmnuäs
Votrs pnräou . Nnis s'sspsrs Vons nvoir oouvniuon gus wn oouänits sst
snstilivs st gns ss us suis unllsineut oonpsbls . äs us snnrois Vons oxprimsr
mss ssutimsus gnnuä ss mo vis srrets ponr In ssoouäs lois st oouänit ioi
pnr In Osuäsiinsi 'is ponr ostts nltniro , gunuä so mo vis smprisouus äs
uouvsnn . 6ss soutiiusus äoivout strs ä 'nutnut plus äonlonrsnx ponr moi
oomms psrs äs Inmille st gus ss ssus pnr ooussgnsuoo tont Is mnllrsnr
gni m'soonbls ä 'nntsut plus änus tonts sou otsuäus.

IIs äoivsut I'strs gno I'nutoitts st I'sstims äss mss oouoito^ sus
sv'stoisut pi-iuoipnlomsut äos pnzsnus et äss strnugsrs gni xrspnroisut oss
sosues iuoms änus I'bistoirs äs In vills ä 'OIäsubonrA , äout il Int gnsstiou
änus Iss prvooäoutos Isnillss ) äout so sonissois tonsonrs st snrtont sprss gus
8s Anssstos nvoit änigus ms ooulisr uu posts importnut , stoit tros grnuäs.

ä 'oss ms Ilnttsr äs vos seutiiusus bisuveillnuts Ulsssisnrs st äs
Votrs snstios , gns Vons in 'nognittorsL sutisrsmsut äs tonts plsiuts portss
ooutrs moi st gns ss serni mis su libsrts Is plutot possibls.
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II rösults äs mn äsnrnnäs äs äimission, äs ln oonäuits <ius j 'ni
tsnus, <>us j'ni äs »uits rspris »iss tonotious »prss «pr'il »,'n st«>oräonnv,
«ins js o'ni rsoäu inn nomillation s» äoonnnt mn äimission st prinoipnls-
msnt äu ästnil äs tonts I'insurrsotion «jus I» äimissio» «zus js äounois
n'stoit c>uo tsinpornirs st siinulös st äonnss «pis pour rstndlir Is rspos st
pour oonssrvsr n 8n Usjssts uns äs sss villss.

Is Vous prisrsi äono Usssisurs äs vonloir Is rsprsssotsr n 8n Un-
jssts äs vouloir In supplisr äs ns point msttrs sn sxsoution 8on äsvrst
et äs ms rstndlir änns mon posts ässtinguo ou äs m'sn oontisr un sutre
Ronorndls st oonkorms n mss sspnoitäs ponr ms äsäommnAsr äs tont vs
ĉus j'ni sssuî s äs ässngrsnbls st ä'ntkrsux.

I 'ni I'Ronnsur ä'strs
Uonsisur Is Rrssiäsnt st Usssisurs Iss Oonssillsi's

Votrs trss duiubls st trss obsisnnt 8s>vitsur.
sixns Riämnnn.

Anlage S.
Urteil gegen den Maire Erdmann.

Unpolson pnr In Arnos äs äisu st Iss eonstitutions äs I'stnt Rmpsrsur
äss t 'rnnynis, Roi ä'ltnlis, Rrotsotsur äs In Oonkeäärstion än Rinn, Uöäi-
nteur äs In Oonksäsrntion 8uisss, s tous prvssns st n vsnir salut.

Rn sour sxtraoräinnirs äs In 32>»>« Division militnirs, ssnnt n IIsm-
bourA, torines en sxsoution äu äsorst Impsrisl äu 10 ^.vril I8l3 n rsnäu
I'nrrst suivnnt.

Vu Iss nrtiolss 10 st vu äu äit äsorst Iinpsrisl äu 10 .-Vvnl 1813.
Vu Is Dsorst äs än Unjests I'Rmpersur st Roi, äonns nu Rnlnis

äs 8t Olouä Is 14 ^ viii 1813, portnut:
nrt. I . (sisRs ^ nInAs(j).
Vu I» Isttrs äs Uonsisur Is Risutouaut (isnsral äs justiov, sn änts

äu 6. Llni 1813, närsssss n Uonsisur Ldnrlot, Oolonsl soinmnnännt In ßsn-
änrmsris Impsrinlv änns Is Dspnitsmout äs bouoliss äu >Vsssr n Lrsmsu,
poi'tnnt mnnänt äs äspot provisoirs n oI>niA«>äu äit Isnu IViAnuä Llirstisn
Lrämnnn, NA« ä'snviron 49 nns, us n Uoiäsniinm, ei äsvnnt Unirs äs In
Lominunsä'OIäsndourA, äomioiliv sn äsrnisr lisu.

Vu In Rslntion äs In uotitiontion äu äit mnnänt äs äspot provisioirs
» In psrsoons äu äit Rrämnnn pnr Is krignäisr äs In Asuänrmsris. ,
«pü I'a sorous sn In mnison ä'nrrst äits (VusAnritdorjn Rreunsn.

Vu I'interrOAntoirs äu prsvsnu Llämsno.
Vu Iss äspositions äss tsmoins st toutss Iss nutrss pisoss äs Is proosäurs.
Vu spevinlomont Is miuuts äs In äsmission «pis In 8isur Rrämnnu

a äonnös, psnäant Is oours äu inois äu ninis, äs sss touotious äs Unirs
äs I» vilts ä'OIäsndourA;



Geschichte dcrpolit . Bewegungen in Oldenburg im Miirz u. April 1813. 47

I ŝoturs ksits 6u insuroirs juktitiostrt 6u 61t 8ieur Lrdmsuu.
Our >s Hsppoit 6s Llou8isur Is Ooussillsr suditsur ösuaixl, rspportsur

uomius 6snn In osu8v pur orrlonvsuos 6v I6on8isur Is I' r«H6eut 6s Is sour,
sir 6sts 6u 28. Nsi 1813.

Vu eutin Is8 souslu8iou8 6u I r̂ooursur OsusrsI , psr Iss^usIIss il
svous reooruru 6su8 Is psr -iu8tnrotiou «ius Is 8isur Lrdmsuu stoit exsnrpt
6s 8VUP8VU8 et 6s rsproslrö8 8ur Is slrsk ospitsl , st psr Is8 gusI1s8 il rs-
guisrt ĉuv Is 6it 8isur Xrdnrsnu 8o!t m>8 vu libsrts , >68 6itv8 oouolu8ioos
6otv8 6s Ilsmbourg Is 12 6uiu 1813, st rs >ui8S8 8ur Is burvau.

I.s prosursur OsusrsI st 8ou 8ulr8titut 8'stsut su8uits rstrrss st I»
sour sxtrsordiusirs , 6slibsrsut su olrsiulirs 6s cou8sil.

Oousidsrsut 6 uns psrt , gusut s Is 6snü88iou du 8isur Lrdwsuu , <jus
ss touotiousirs puirlio uv H ps8 dvuuvo vu ooslitrou svss 6 sutrss touo
tiousirs8 , ui psr dslibvrstiou ou srrsto oollsotil, 6out I'objst ou I'stkst
surort sts 6'smpsslior ou 6s 8U8poudrs soit Isdiuiuistrstlou 6s Is sustios,
8vit I'»ooourpli88eiusut 6'uus 8srvios ^usloou^us , ooudrtrous gui ssrsisnt ru-
6i8psu8sblsursut ueos88sirs8 pour Is po88i1iilits 6s I'sppliostiou 6s I'srtivls
126 6u 006s p^usl.

Oou8i6srsut su voutrsirs , <j» eu douusut 8s 6sini88iou isvlss, Is 8rsur
Lrdmsvu Islsssrt 6s 6roit Is8 touutlou8 6s Is rusiris s 8vu prsrnisr sdsoiut
Is 8isur Loüiuszsr , st gus 6v8 lor̂ psr I'süst 8eul 6s ostts dsmissiou Is
ssrvios 6s Is insirrs 6 Oldsuboui K us 6svoit ps8 lusuyusr.

6ou8r6srsut 6'sutrs psid. su os <jus eouesirrv Is oouduits gus Is
6it 8isur Lrdnrsuu s tonus psudsut Is sours 6s 1'iL8urrsotioii 6'OIdsubouiA,
s'sst s 6irs , svsut , »u inoiusut et ciepuis gu'il s douus 8S dsmissiou, qu'il
oousts psr piustr-uotiou uou 8sulsiueut guv touts sstts oouduits ns pressuts
susuu tsit gui 8oit guslitrv 6s oriius , 6s 6slit ou 6s ooutrsvsutiou , soit
psr Is eo6s psusl , 8vit psr suvuus 6s uos Ioi8, msis <̂u' su ooutrsirs II
eousts <̂u'il u's PS8 douus sstts M6IU6 6siui88rou SU vomuieoosiusut msnrs
6s I'iu8urrset >ou, nrsis sprv8 svorr lutts 6s toutss 8S8 toross st suvsiu psu-
6sut gustrs sours voutrs Iss prvßrss 6s vsllo.

ksr os8 motits Is sour vstimsut >̂us Is 8isur Xrdursuu s ddtrurt Iss
prsvsntrous gut s'stsiut vlsvsss svntrs lui, ksissut 6roit sur Is rsciursitiou
6s Idoosisur Is I>roourstsur OsusrsI , onloous guv Is 6it 8ionr Lrdmsuu
soit Uris su libsrtd.

I « xrsssut srrst ssrs sxsoute s Is 66ixsuss 6s Llousisur Is kro-
oursur OeusrsI saus rsoours su sNisstrou.

§sit st 6slibsrv su obsiubrs 6s ooussil 6s Is sour sxtrsordiusirs 6s
Is 32 su>o drvIÄou mrlitsirs s HsnrbouiA, Is 12 .luin 1813 ou stsiot prsseus
As88rsui8 Is ösrou Lsxts , Issutsusut OsusrsI 6s sustios, 6s Xsrsmslcer
kre8i6eot , LIsmout , Oslssoui -t, 6s 6u88vlrsr, Vsudsrnrsersu soossiUsr,
Orusit ooussiller militsirs , Ileusu ! eon8sillsr suditeur , rapportsur st Vsu-
ß«I6sr grsWsr , gui tou.8 out 8ißus I» minuts 6u prsssut srrst.
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Uslläon » st oräcmuons n ton « Iruissisr » 8iir os rocpii», äs msttl 's Is
prsssrit nrrst vn exävutisll , n ns » krosnrsur » (Isnsrnnx st n no» I ' rooo-
roni '8 pi°s» Is» tribrurnux äs prsmisrv iu»tnnss <!')' tsnir In »iniii , n tou»
soimnniiäaii » st sMsisr » äs In korvs publiiprs äs pistsr innin torto . Isrs-
ipr' il» so »sront IsAsIemsnt ro^ui».

Ln toi äs sjnoi Is prs »viit nrrst n öts »lAnö xnr Iv I>rv»iäsi >t äs In
sour st pni ' Is ^rsttisr.

Hs Xor »iiinslrsr.
01>r. Vnll^släsr.

Anlage r.
Aufhebung des gegen die Kanzleiräte v. Finckh und v. Berger
ergangenen Urteils durch den Herzog Peter Friedrich Ludwig,

ä . 1814 April 10.
Gedruckt u. a. bei Ricklefs n. a. O . S . 123 — 120.
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II.

Graf Christof von Oldenburg im Fürsten¬
kriege von 1552.

(Feldrechnungen vom Märr bis Oktober 1552 ).
Von Hermann Oncken.

Mn den bisherigen Darstellungen des Lebens des Grafen Christof
es' von Oldenburg ist seine Teilnahme an der Fürstenrevolution
und den Feldzügen des Jahres 1552 kaum oder gar nicht beachtet
worden. Und doch ist sie nach der Grafenfehde und den beiden
Feldzügen des schmalkaldischen Krieges von 1546/7 eine der inter¬
essantesten Episoden seiner Laufbahn als Kriegsführer und Lands¬
knechtsoberst; in einer verhältnismäßig selbständigen Unternehmung
hat er an den Ereignissen dieses denkwürdigen Jahres teilgenommen,
durch die Kurfürst Moritz von Sachsen als Vorkämpfer der fürst¬
lichen Libertät und des Protestantismus dem Kaiser den politischen
Gewinn des schmalkaldischen Krieges wieder aus den Händen wand
und ein für ein Jahrhundert dauerndes Gleichgewicht der mit ein¬
ander ringenden monarchischen und fürstlichen Gewalt in Deutsch¬
land begründete. Für den militärischen Anteil des Grafen Christof
an dem Kriege von 1552 hat es lange an Quellen gefehlt; erst
durch die große Aktensammlung, dieA. v. Druffel über die Geschichte
dieser Jahre veröffentlicht hat/) haben wir eine wirkliche Aufklärung
über die Entstehung von Christofs Feldzug erhalten.

') Beiträge zur Reichsgeschichte 1546 — 1552 (Briefe und Akten zur Ge¬
schichte des 16 . Jahrhunderts ) Bd . 1— 3 , herausg . v. d. historischen Kommission
bei der k. Akademie der Wissenschaften in München 1873 — 82 . Band 4 von
K. Brandt 18S6.

J »hrb. s. Oldrnb. L«sch. VI. 4
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Die umfassendste und wertvollste Quelle für diesen Feldzug,
Christofs tagebucharüg geführtes Rechnungsbuch von März bis
Oktober 1552, mache ich im folgenden nach der im Großh. Haus¬
und Centralarchive beruhenden Handschrift bekannt.

Es kann an dieser Stelle nicht meine Aufgabe sein, diesen
Abdruck durch eine abschließende Geschichte des Feldzuges einzu¬
leiten, umsoweniger als ich in einer— im nächsten Frühjahr er¬
scheinenden- Biographie des Grafen Christof von Oldenburg
alle diese Dinge in ihrem politischen und militärischen Zusammen¬
hänge eingehend darstelle und somit schon im voraus auf diese Dar¬
stellung verweisen darf.

Ich begnüge mich daher, die Entwicklung des Zuges mög¬
lichst knapp, soweit es mir zum Verständnis der hier veröffent¬
lichten Quelle erforderlich schien, zu skizzieren und im Anschluß
daran den unmittelbaren historischen Gewinn unseres Rechnungs¬
buches, was die Stärke und Zusammensetzung seines Haufens, das
kulturgeschichtliche Detail zum Landsknechtsleben und zur Lebens¬
weise Christofs betrifft, in einigen Ausführungen zusammenzustellen.

I.

Schon wenige Tage, nachdem Kurfürst Moritz zu Friedewalde
den endgülügen Abschluß mit Frankreich zustande gebracht hatte,
am 20. Februar ließ er dem Grafen Christof melden, er möge den
Lauf der von ihm gesammelten 3700 Knechte zum 11. März nach
Halle in Sachsen richten?) Moritz gedachte also den Grafen mit»
samt seinem Haufen in seinem eigenen Heere zu verwenden. Bald
nach dem Empfang des Auftrags, am 4. Mürz, traf Christof in
Bremen ein und begann seine Truppen in der Verdener Marsch zu¬
sammenzuziehen. Es stellte sich sofort heraus, daß er den ihm ge¬
stellten Termin nicht innehalten konnte: er war in der größten
Geldverlegenheit und mußte auf allen Seiten kleine Beträge auf¬
nehmen, um nur das Nöügste an Mitteln aufzubringen. Die Aus¬
sichten auf eine Geldunterstützung durch die Seestädte, an die ihn
Moritz verwiesen hatte, erfüllten sich sehr langsam, erst am 10. April

') Druffel 1,996.
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traf von den Städten Hamburg, Lübeck und Lüneburg die Summe
von 10 000 Gulden ein, so daß Christof wenigstens den Marsch an-
treten konnte. Es war ihm schwer geworden, seine Knechte bis zu
diesem Augenblicke zusammenzuhalten, und auch jetzt vermochte er
ihnen nur einen halben Monatssold vorzustrecken. Seine Fähnlein
waren zum Teil nicht gefüllt.

Inzwischen hatte der Kurfürst bereits Augsburg eingenommen
und stand vor Ulm. Er hatte schon seit Wochen auf eine Mit-

' ) Am 27 . März schrieb Gras Christof an seine Schwester Anna , die
verwitwete Gräfin von Ostfriesland , folgenden Brief : (Orig . Staatsarchiv Aurich .)

„Was wir aus brüderliche lrcwe mer er liebs und gutS vermögen,
„bevorn , edle und wolgeborne freundliche liebe schwester. mögen
„wir nicht bergen , das unser fache noch got lob woll stehen, und (eins
„willens gewesen, für dieser zeit bei zu komm. So ist uns
„allerlei fmgesallen , das wir bisher und noch ungeverlich fünf oder sechs
„tage verhindert werden , das wir beiEl ^ Lil: nicht erschienen können, aber
„nach ausgang dcrselbige wollen wir abbrechen und mit götlicher hulf bei
„Er - erschienen. Wir thun E ^ . hirbci verwart einen hutt zu-
„schicken, was der König von Frankreich an allen reichsstenden hat aus-
„gehen lassen, wie El . Ln-, dann Horen werden ; darbeneben thun wir auch
„El . nie zeitunge zuschicken alhie bciverwart , die uns diesen morgen
„von Cassel komm ist, und ist der botte von Cassel am 21. dieses monats
„ausgangcn , was darinne nies ist, haben El , Ll . darus zuvernemen , ver-
„hosfen der Keyser Wirt sovil an andern örtern zutuende bekomm, das er
„Er -, Ll . und andere mer vergessen Wirt. Auch, sreuntliche liebe schwester,
„wir haben an etlichen El , Lil amptleutm geschrieben, so etliche knechte
„vorhanden wesren, dies Lust bei unser regiment zukomen betten.
„dieselbigen wollen lausen lassen . wir sollichs nicht an El . Ll.
„dorsen schreiben . gelanget verwegen an El , L?l unser sreund-
„lich bittend , dicselbige wollen den amptleutm kleine winkinge thun , das
„sollichs geschehen möchte, doch das sollichs unvormerkt zugehen mochte,
„das sein wir widerumb gegen Eli . Lil zuverdienende alzcit ganz bereit¬
willig , und thun dieselbigen hiemit sampt derselbigen lindern , dem al-
„mechtigen in langwieriger gesuntheit und wolfart bcvelende. Datum
„Bremen den 27 Martii anno 52.

Christosser grave und her zu Oldenburg und Delmenhorst ."
(Orthographie vereinfacht .)

Der „Hut " des Königs von Frankreich , den Christof übersendet , ist das
Manifest des Königs Heinrich II - an die deutschen Rcichsstände , dessen Titel¬
blatt einen Freiheitshut zwischen zwei Dolchen zeigt.

4'
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Wirkung Christofs verzichtet und ihm mitteilen lassen , er solle Zu¬
rückbleiben . Christof war aber nicht gewillt , vielleicht auch nicht

mehr imstande , von seinem Unternehmen wieder zurückzu treten , er be¬
trachtete sich auch weiterhin als gebunden . Zunächst machte er eine

Diversion nach Osten an die Elbe , die er bei Boitzenburg über¬

schritt , wohl zu dem Zwecke , auf die Entschließungen der Hanse¬

städte einen Druck anszuüben ; erst bei Wittenberg bog er nach
Süden um und rückte durch das Mecklenburgische und die Priegnitz

wieder über die Elbe zurück in das Erzstift Magdeburg , das sich
mit einer Summe Geldes loskaufen mußte . Auch Moritzens

Bruder August streckte einige tausend Gulden vor , um die unwilligen
Knechte von der Stelle zu bringen , während Moritz die ganze nach

seiner Ansicht zwecklose Unternehmung Christofs mit ungünstigen
Augen ansah . Christof entschloß sich daher , seine Truppen dem

Verbündeten Moritzens , der hessischen Negierung , anzubieten , die von
vornherein auf seine Beteiligung größeren Wert gelegt hatte . Zum
Zwecke dieser Unterhandlungen brach er am 4 . Mai ans dem Erz¬
stift Magdeburg auf , durchzog das Eichsfeld , und nachdem er am

12 . Mai in Eschwege eine größere Zahlung von den hessischen

Räten in Empfang genommen hatte , lag er vom 15 .- 25 . Mai
abwartend in Langensalza , anscheinend noch unentschlossen , wohin
er sich wenden solle . Auch die Verbindung mit Sachsen — eben-

damals machte Kurfürst Moritz seinen plötzlichen Vorstoß gegen
den Kaiser und zog in Innsbruck ein — suchte er in diesen Tagen
immer noch aufrecht zu erhallen , aber ohne Erfolg ; umso eifriger

setzte er nach der andern Seite die Verhandlungen mit Hessen fort.

Vielleicht aus diesem Grunde rückte er nach längerem Zögern wieder
nach Westen und drang über Eisenach in das Gebiet der Abtei

Fulda ein . Ob bei diesem wiederholten Abschwenken überhaupt

militärisch -politische Beweggründe maßgebend waren , läßt sich nicht

beurteilen ; möglicherweise war Christofs Gedanke einzig und allein,

durch Brandschatzungen im Fuldischen eine größere Summe Geldes
zusammenzubringen . Wir haben über die Vorgänge , die sich

zwischen dem geängsteten Abt und dem Grafen Christof samt seinem
Haufen am 28 . bis 30 . Mai abspielten , einen eingehenden Bericht

von fuldischer Seite , dem man manche charakteristische Züge ent-
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nehmen kannZ Unter Aufbietung scharfer Drohungen gelang es
ihm, den Abt zur Zahlung von 10 000 Thalern und zur Hergabe
des gesamten im Lande befindlichen Geschützes zu nötigen. Dann
marschierte er sofort weiter nach Süden, anscheinend im Einverständ¬
nisse mit der hessischen Regierung, die seine Mitwirkung gegen
den kaiserlichen Oberst Konrad von Haustein zu benutzen beabsichtigte.
Dieser Oberst hatte bei Frankfurt eine starke Truppenmacht ge¬
sammelt und bedrohte von hier aus das hessische Gebiet.

Am 3. Juni stand Christof in Gelnhausen, fünf Meilen von
Frankfurt entfernt. Inzwischen müssen aber die Verhandlungen
mit Hessen, gemeinschaftlich Hausteins Haufen niederzuwerfen, end-
giltig fallen gelassen sein. Christof dachte nur noch an den Vorbei¬
marsch; aber auch dieser sollte trotz des Waffensüllstandes nicht so
leichten Kaufs von statten gehen. Am 5. Juni , als er schon in
die erzbischöflich Mainzische Residenz Aschaffenburg eingerückt war.
griff ihn Hanstein mit einem besonders an Reiterei überlegenen
Haufen an. Christof zog sich, anscheinend überrascht, auf das linke
Mainufer zurück, Haustein rückte nach und nahm ihm sogar nach
heftigem Reitergefecht sein Geschütz ab ; dann aber wandte sich das
Kriegsglück, Christof brachte seine Knechte wieder zum Stehen, fiel
mit seinen in den Weinbergen versteckten Hakenschützen den feind¬
lichen Reitern in den Rücken und zersprengte sie vollständig; auch
gelang es ihm, sein Geschütz dein Gegner wieder abzunehmen. Dann
marschierte er weiter nach Miltenberg. Er fühlte sich hier noch
keineswegs gesichert, sondern ließ dringende Hilfegesuche an den
Markgrafen Albrecht um Sendung einiger Reitergeschwader abgehen.
Andererseits suchte Hanstein durch seine Meldungen beim Kaiser den
Tag von Aschaffenburg als Sieg hinzustellen; die verbündeten
Fürsten wechselten besorgte Briefe mit einander über die Lage
Christofs und erwogen eilige Unterstützung. Alles das war ohne
Grund; es kam zu keinem Zusammenstoß mehr. Christof aber faßte
nunmehr den Entschluß, von jeder Verbindung mit Kurfürst Moritz

tz 8uvvinota rslatio vornm «inas ocivgLions inHitans transitiv oomitis
ab OldenburgI'uldas svvnsrunt. (Schannat, Historia kuIdsuM II (421—427) ;
darauf beruht der Abschnitt in Chr. Browers 8. 1. »bbatmn I'uläsllÄum
(Schannat 11,59 f.). ,
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abzusehen und sich mit dem Markgrafen Albrecht Mcibiades, der
in einem gewissen selbständigen Bundesverhältnis neben den übrigen
Kriegsfürsten stand und gerade Nürnberg belagerte, zu verbinden.
Über Tauberbischofsheim und Windsheim rückte er vor Nürnberg,
wo am 16./17. Juni sein Haufe dem Markgrafen Albrecht den
Treueid leistete.

Der erste Abschnitt seines Zuges, die Zeit des ziellosen Um-
hermarschierens in Deutschland, war damit zu Ende. Es ist doch
eine merkwürdige Art, wie Christof sich schließlich bis Nürnberg
durchgeschlagen hatte; seine Knechte standen schon mehrere Monate
unter den Fahnen, ohne daß das Ziel des Marsches zu einer Zeit
klar ersichtlich gewesen wäre; der Kriegsherr, auf dessen Namen
man marschierte, hatte bald eine Verbindung abgelehnt, bald sie
wieder geduldet; aus verschiedenen Quellen waren die Kosten ge¬
flossen, aus halb freiwilligen Beiträgen der norddeutschen Städte,
aus einigen Zuwendungen der Fürsten, vor allem aber aus Brand¬
schatzungen der geistlichen Stifter in Havelberg, Magdeburg, Fulda,
Mainz. Jetzt fesselte Christof sein und seiner Knechte Geschick an
die Fahnen des wilden Hohenzollern, der das Handwerk, aus den
Taschen der geistlichen Stifter zu leben, noch am besten verstand; in
Norddeutschland nahm die Rüstung des Grafen Volrad von Mans¬
feld, der gleich dem Oldenburger, wie Moritz sich einmal ausdrückt,
möglichst lange Zeit mit einem selbständigen Haufen in Deutschland
umherschleppen wollte, dieselbe Wendung. Indem Christof vor
Nürnberg das Heer des Markgrafen Albrecht um die Hälfte ver¬
stärkte, erlangte sein durch andere Anlässe bewirkter Zug doch
eine politische Bedeutung; die Macht derjenigen, welche das
Passauer Vertragswerk hindern wollten, erhielt eine bedeutende
Verstärkung.

Zunächst trug seine Ankunft vor Nürnberg dazu bei, den
Mut der belagerten Städter vollends zum Sinken zu bringen.
Schon am 19. Juni ging die Stadt eine Kapitulaüon mit Albrecht
ein. Von der ungeheuren Geldzahlung, die sie dem Markgrafen
zu leisten hatte, erhielt auch Christof einen erheblichen Teil; nach
den Tagen des Entbehrens war er jetzt in Verlegenheit, wie er das
gewonnene Geld unterbringen oder ausgeben sollte. Aber schon
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nach wenigen Ruhetagen, am 24. Juni , brachen Albrecht und Christof
mit ihrem Heere wieder auf, um an der Belagerung Frankfurts
durch die Bundesfürsten teilzunehmen. Auf dem Wege hatte Christof
Gelegenheit, die knrmainzischen Städte, die sich ihm auf seinem
Herzuge feindlich erwiesen hatten, gründlich zu bestrafen; besonders
Aschaffenburg wurde am 7./8 . Juli durch eine Plünderung
heimgesncht.

Im Lager vor Frankfurt, wo damals fast alle Kriegsfürsten
versammelt waren, verweilte Christof nur einen Tag ; am 20. Juli
brach er wieder auf. Die nächsten Tage wurden ausgefüllt durch
den Überfall Oppenheims, durch Besuche bei dem Kurfürsten Fried¬
rich II . von der Pfalz, dem Christof von ihren früheren Unter¬
nehmungen gegen Dänemark her nahe stand, durch Zusammenkünfte
der Kriegsfürsten mit denjenigen Fürsten, die eine vermittelnde
Stellung einzunehmen versuchten. (Schwetzingen, August 1.) Ob¬
gleich Christof auf besonderes Betreiben Moritzens mit in den
Passauer Vertrag (August 2) eingeschlossen war, trennte er sich
nicht wieder von dem Markgrafen Albrecht Alcibiades. Nach einer
Plünderung der Stifter Speier, Worms, Mainz (August 7—17)
Trier (August 29—September 8), zogen sie weiter die Mosel hin¬
auf nach Lothringen, uni dein heranrückenden kaiserlichen Heere aus
dem Wege zu gehen; am 21. September kamen sie vor Metz an,
mit ihren zuchtlosen Hänfen und ihren uninäßigen Anforderungen
bald eine Plage für ihre französischen Bundesgenossen. Hier, auf
französischem Boden, in Pont -ä-Mousson bricht am 10. Oktober das
Rechnungsbuch Christofs ab.

Die weitern Schicksale seines Heeres in Frankreich kann ich
an dieser Stelle nicht weiter verfolgen. Es ist bekannt, daß der
Markgraf nach längeren, immer gereizter werdenden Verhandlungen
sich mit den Franzosen, die seine Obersten, besonders Christof, ver¬
geblich zum Abfall zu bringen versuchten, völlig entzweite und zum
Kaiser überging. Am 12. November traf Albrecht und mit ihm
Christof im kaiserlichen Lager vor Metz ein. um sich an der denk¬
würdigen Belagerung der Festung durch Karl V. zu beteiligen.
Schon Anfang Dezember ist Christof aus dem Lager mit besonderen
Aufträgen nach Norddeutschland zurückgekehrt.
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II.

Graf Christof ist während seiner ganzen kriegerische» Lauf¬
bahn fast ausschließlich Landsknechtsführer, selten Reiterführer ge¬
wesen; zu den norddeutschen Rittmeistern scheint er erheblich geringere
Beziehungen gehabt zu haben, als zu den Hauptleuten. So besteht
auch im Jahre 1552 sein Heer nur aus Fußknechtsfähnlein, und
erst unterwegs scheinen sich — aus dem Rechnungsbuche ist das
nicht ersichtlich— ihnen einige Reiter zugesellt zu habeu. Aber
wie auf seinem Feldzuge von 1546 im schmalkaldischen Kriege, der
auch sonst zu diesem Zuge in Verlauf und Richtung manche Parallele
bietet, hat dieser Mangel an Reiterei die Schlagfertigkeit seines
Heeres während des Marsches beeinträchtigt.

Die Stärke seines Haufens ist während der ersten Zeit des
Feldzuges aus dem Rechnungsbuche genau festzustellen. Man sieht
daraus, daß sie besonders zu Anfang bei weitem hinter der Stärke
zurückblieb, die der Haufen nach seiner taktischen Gliederung eigent¬
lich hätte haben müssen. Denn wenn auch der ordnungsgemäße
Bestand eines Fußknechtsfähnleins von 500 Mann selten erreicht
wurde, und die Stärke eines Fähnleins z. B im schmalkaldischen
Kriege meistens zwischen 300 und 400 schwankte?) so wird selbst
dieser durchschnittliche Bestand von Christofs Haufen bei weitem nicht
erreicht. Im Augenblick des Abmarsches, bei der Zahlung vom
10. April, wo jeder Knecht2 Gulden, die Hälfte eines Monatssoldes,
als Handgeld erhielt, beträgt die Zahl erst rund 3200 Mann,
was für das Fähnlein einen durchschnittlichen Bestand von 210 Mann
ausmachen würde?) Doch sieht man aus' der Rechnung, daß der
Bestand sehr ungleich war; während einige Fähnlein schon wohlgefüllt
waren, standen andere noch in den Anfängen der Organisation, wie
denn der Hauptmann Peter Kleine erst 72 Mann aufwies. Wenn
die Königin Marie am 13. März an den Kaiser schrieb, Oldenburg

' ) Bgl . darüber die zur allgemeinen Geschichte des deutschen Lands-
knechtswcsens wichtige Dissertation von Georg Paetel „Die Organisation des
hessischen Heeres unter Philipp dem Großmütigen " . Berlin 1897 . S . 56.

*) Dem entspricht die durch Fabian Lüdecke an F . Wolf von Anhalt
und den Herzog August überbrachte Nachricht , daß Chr . mit 3000 Knechten
ankommen werde. Druffel 1325.
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könne seine Fähnlein nicht voll bekommen,*) so war das auch in
den nächsten Wochen nicht viel besser geworden. Erst auf dem
Marsche wuchs die Zahl allmählich: als man in Egeln am 3. Mai
mit Hilfe des sächsischen Geldes den Knechten je einen Gulden als
weiteres AAschlagsgeld auszahlen konnte, war die Zahl schon auf
4320 gestiegen, also 288 im Durchschnitt. Aus späterer Zeit haben
wir nicht so zuverlässige Nachrichten. Wenn der Fuldische Bericht
schon am 26. Mai von 11000 Mann redet, so wird dem zweifels¬
ohne eine starke, von dem Grafen zur Einschüchterung wohl be¬
günstigte Übertreibung zugrunde liegen; aus dem Juni haben wir
aber mehrere Mitteilungen, nach denen sich das Heer auf 16 bis
17 Fähnlein mit 9000 Knechten nebst 200 berittenen Doppel¬
söldnern bestand; auch von dieser Summe wird man noch gewisse
Abzüge machen dürfen. Von dem Augenblicke an, wo Christofs
Haufe in das Heer des Markgrafen Albrecht überging, sind genaue
Stärkeberichte nicht mehr vorhanden; doch wird noch im Oktober
das Regiment Christofs von einem französischen Autor auf 16 Fähn¬
lein berechnet?)

Weiterhin lehrt uns das Rechnungsbuch die Zusammensetzung
seines Haufens kennen; insbesondere können wir auf grund dessen
eine Liste seines Offizierkorps aufstellen.

Gehen wir zunächst den Stab des Oberkommandos, die so¬
genannten „hohen Ämter" der Landsknechte durch, welche das Ober¬
kommando über die gesamte Masse der hier zu einem Regimente
vereinigten Fähnlein führen. Christof zur Seite steht zunächst der
Oberst - Leutnant,  auch kurzweg Leutnant genannt, Jakob
Widmann von Nürnberg; er wurde auch zu wichtigen Sendungen
verwandt und erhielt an den Brandschatzungen einen bedeutenden
Anteil?) Eine fast ebenso wichtige Stellung in Christofs Vertrauen
nahm der Profoß  Fabian Lüdike ein, der gleichfalls mehrfach zu
Sendungen zu Kurfürst Moritz, an die Hansestädte, zu Herzog
August, ausersehen wurde; er hatte auch einen Leutnant  namens

0 Druffel 1599.
h Otmbsrt, lournsi äu Äsxs äs Ustr gn 1552. 8. 12. „1« oonts

DrsttsudouiA äs ssirs ."
' ) Er fiel im nächsten Jahre in der Schlacht bei Sievershausen.
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Jorg v. Straßburg. Der Schultheiß  Bonhans von Arnum
hatte schon früher unter Christofs Fahnen gefochten, zuletzt im
schmalkaldischen Kriege. Der Quartiermeister  hieß Hans
von Cöln, der Wachtmeister  Joachim Dosch. Der Proviant¬
meister  Hans von Mecklenburg hatte seine Stellung nur einen
einzigen Monat inne, denn er hatte schon Anfang Mai das Unglück,
gehängt zu werden, und noch dazu wegen einer ziemlichen Kleinig¬
keit. Er hatte auf eigene Faust zu brandschatzen versucht und dem
Nonnenkloster Adersleben bei Halberstadt 42 Thaler abgenommen.
Sein Nachfolger wurde Jakob von Gröningen. Christofs ganzer
Zug suchte zwar die geistlichen Stifter auf das ärgste heim; aber
eine private Ausschreitung eines Untergebenen wollte er nicht dulden
und griff daher mit Rücksicht auf die Disziplin zu strenger Justiz,
wie sie, um die wilde Masse der Landsknechte im Zaume zu
halten, immer gepflogen werden mußte. Aus Oberst-Leutnant,
Profoß, Schultheiß, Quartiermeister, Wachtmeister und Proviant¬
meister setzte sich der Stab des Regimentes zusammen, das Christof
befehligte. Unter ihnen standen 15 Fähnlein unter je einem
Hauptmann.

Die Namen der Hauptleute  sind: Wichmann Diedrich aus
der Mark, Hinrich von Ziegen, der zwei Fähnlein kommandierte,
Peter von Hannover, Wessel von Dockum, Lorenz Woltersdorf,
Hans von Lehe, Jasper Dorgelaw, Hans von Hildesheim, Ernst
von Polborn «Paderborn), Gert von Oldenburg, Hans Teckelnburg,
Peter Kleine, Nickel Scherling und Paul Heizfelder. Den Namen
nach zu urteilen, sind sie fast alle bürgerlicher Abkunft;  nur Jasper
Dorgelaw stammt besümmt aus einer münsterländischeu Ädels-
familie. Unter der ganzen Zahl dieser Hauptleute nehmen vier
eine besondere Stellung im Vertrauen des Grafen Christof ein:
Wichmann aus der Mark, der auch im schmalkaldischen Kriege.
unter ihm gekämpft hatte, und von Fulda an auch der Zeugmeister
des Heeres, d. h. der Befehlshaber des Geschützes wird; Hans Teck¬
lenburg, schon 1535/6 in Kopenhagen erwähnt, dann gleichfalls im
schmalkaldischen Kriege, aber auf kaiserlicher Seite, in den Plün¬
derungen der rheinischen Bistümer' wird er als Brandmeister des
Markgrafen genannt; ferner Hans von Hildesheim, der auch 1536 in



59Gras Christof von Oldenburg im Wrstensriege von 15>5>2.

Kopenhagen erscheint , und seine wilde Laufbahn 1.570 damit be¬
schließt , daß er als Straßenräuber in Speicr gehängt wird , und
Paul Heizfelder , ein früherer Hauptmann des Obersten Wrisberg.

Zn dem Landsknechtshaufen gehört schließlich noch der Prä¬
dikant . Er wird mehrfach erwähnt ; am Ostertag läßt ihm der
Graf für seine Predigt einen Gulden auszahlen ; im Lager von
Speier wird er einmal vom Kopf bis zu Füßen neu ausstafsiert.
Sonst scheinen seine Bezüge an barem Gelde nicht beträchtlich
gewesen zu sein, da sich nur eine einzige Notiz darüber findet.

In der Umgebung Christofs nimmt der Däne Stig Stigsen
die erste Stellung ein ; nicht in militärischen und politischen Dingen
wird er von ihm als Vertrauensmann verwendet , wohl aber in
allen persönlichen Angelegenheiten des Grafen . Stig Stigsen ge¬
hörte den dänischen Adeligen an , die sich in der Grafenfehde an
Christof angeschlossen hatten ; wahrscheinlich war er ein Verwandter
jenes Otto Stigessen , der zu den eifrigsten Anhängern des alten
König Christian II . gehört hatte . Schon in der Grafenfehde hatte
Süg Stigsen sich ausgezeichnet ; nach der Landung der königlichen
Truppen auf Seeland leistete er als verwegener Kundschafter her¬
vorragende Dienste und nach der Belagerung Kopenhagens bewährte
er seinen Namen durch tollkühne Reiterstücke und Ausfälle ? ) Als
nach der Kapitulation Kopenhagens Graf Christof Dänemark ver¬
lassen mußte , schloß sich auch Stigsen ihm an und blieb dauernd
bei ihm . In der Stellung eines persönlichen Vertrauten hat er
dem Grafen auch nach dem Feldzuge von 1552 noch lange Jahre
hindurch gedient ; er wird noch in den Testamenten Christofs von
1560 und 1566 mit einer namhaften Summe bedacht und hat
seinen alten Herrn schließlich eine ganze Reihe von Jahren überlebt;
als noch im Jahre 1577 der Herzog von Mecklenburg eine angeb¬
liche Schuldforderung an den Nachlaß Christofs aus der Zeit der
Grafenfehde geltend machen wollte , da schrieb der ehemalige Sekre¬
tär Christofs , Jost Pollitz : „So weiß ich itziger zeit niemants im
leben , der besser davon solle wissen , alse Styck Stickssen ." )

' ) Cragius , Listoria Obristinni III . S . 98  s . 101. Paludan -Müller
Grevens Fcide 2, 160.

' ) Old. H.- u. C.-Arch. In Häuserregistern der Stadt Oldenburg
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Die übrigen nichtmilitärischen Begleiter Christofs sind von
geringerem Interesse, zumal man ihre Funktionen nicht genau fest¬
zustellen vermag; so Hieronymus Schwinge, Hinrich Müller, Hinrich
Schutze, Jost Pollitz, Jürgen Scheumeketel, Paul Schreiber (wohl
der Musterschreiber) und manche andere, die meistens noch in
späterer Zeit in seinen Diensten erwähnt werden.*) Als man sich
der französischen Grenze nähert, wird noch dazu ein Dolmetsch in
Dienst genommen.

III.

Unter den Ausgaben des Rechnungsbuches stehen natürlich
alle diejenigen voran, welche dem täglichen Berbranche des Grafen
Christof dienten, an Essen und Trinken, an Kleidung und .Hausrat,
an alle dem, was auch in dem wandernden Haushalt des Lands¬
knechtsobersten des Lebens Notdurft erforderlich und die Zier
des Alltagsdaseins begehrenswert macht: in alles erhalten wir
durch die mannigfachen Einzelheiten des Rechnungsbuches einen
getreuen Einblick. Man kann, wenn man sich danach von der
Lebensführung Christofs während des Feldzuges ein Bild machen
will, die auch sonst im Leben nicht ungewöhnliche Wahrnehmung
machen, daß mit dem Steigen der Mittel auch die Ansprüche
gleichen Schritt halten; in der ersten Zeit, wo dem Grafen das
Geld so knapp war, daß er nur mit der größten Mühe die un¬
willigen Knechte aus der Stelle bringen konnte, sind seine Aus¬
gaben ungleich bescheidener als in den Tagen, wo er, zumal nach
der Kapitulation Nürnbergs und beim Durchzug der rheinischen
und fränkischen Stifter, über einen vollen Beutel verfügen konnte.

Man beobachtet das schon an den Ausgaben für Getränke,
einem Konto, das in Christofs Etat stark vertreten ist. Deutlich
ist hier der Übergang von dem Gebiete des Bieres in das des
Weintrinkens; es ist bekannt, daß dieses damals den niederdeutschen
Landsknechten oft verderblicher wurde als Strapazen und Kriegs¬

findet sich der Name noch länger ; so 1586 „die Sticgischc " in einem Hause
der Lkngenstraße in der Nähe des Raihauses , ebenda 1604 „Steig Steigsen"
— vielleicht Witwe und Sohn des alten Dänen.

' ) Über den Sekretär Christofs , Asmus von Helsingborg , siehe unten
S . 64 s.



Graf Christof von Oldenburg im Fürstenkriege von 15,52. 61

gefahr . Die Rechnungen in den Herbergen zum Hecht und zum
Schwan zu Heidelberg , im weißen Roß zu Mainz und im Schwan
zu Worms sind höher , als die bescheidenen Verpflegungskosten aus
den norddeutschen Wirtshäusern ; nach dem Abzüge aus Trier

mußten dem Wirt noch 40 Thaler auf sein gewiß wohlbegründetes

Begehren zurückgesandt werden . Christof hat dem Naüonallaster

seiner Zeit nach verschiedenen Nachrichten seinen Tribut gezollt.

Auch diese Rechnungen verraten das : wenn er sich im Lager von

Nürnberg für 2Vz Gulden venetianischen Malvasier bewilligt , wenn
im Mosellande 4 Thaler für ein „ kleines " Faß Wein bezahlt werden,
das der gnädige Herr in Gemeinschaft mit dem Wachtmeister und
Qnartiermeister austrinkt , so zeigt das gewiß einen gesunden Durst;

und man muß sagen , daß er nicht allein den Freuden des Augen¬
blickes fröhnt , sondern auch weise für die Zukunft sorgt : so kaust
er beim Wirt zum weißen Schwan in Worms für nicht

weniger als 374 /̂z Thaler Wein , der doch wohl bestimmt war,

den Rasteder Weinkeller zur Erleichterung der Friedenszeiten zu

füllen . Häufig erinnert das Mißverhältnis zwischen dem Quantum
Weins und den wenigen Batzen Brotes an die bekannte Rechnung,

die man dem schlafenden Fallstaff aus der Tasche zog . Da mochten

denn auch die bösen Folgen nicht ausbleiben : am Tage nach der

Tagung in Schwetzingen , wo Christof mit dem Kurfürsten von der

Pfalz , dem Markgrafen Albrecht und anderen Fürsten zur Be¬

ratung zusammentraf , muß plötzlich Schlehensaft , Muskat und

Ingwer für den gnädigen Herrn beschafft werden , und noch in der

folgenden Woche wird die Heidelberger Apotheke von ihm in An¬
spruch genommen.

Für Luxusgegenstände wird wenig Geld ausgegeben , zunächst

wenigstens , solange die notwendigsten Ausgaben alles verschlingen.
In Nürnberg , dem großen Kaufhaus Deutschlands , wird das

anders ; da muß der getreue Stig Stigsen Einkäufe über Einkäufe

machen . Hier kauft der Graf einen neuen Harnisch und vertauscht
die Sturmhaube mit dem seidenen Hut , wohl der hohen spanischen

Kopfbedeckung , die jetzt auch unter den deutschen Fürsten Mode

ward und z. B . auf den Porträts des Albrecht Alcibiades begegnet;

hier findet er Gelegenheit , sich ein „ orwerck " . ein wertvolles Er-
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zeugnis der Nürnberger Uhrenindustrie , für die beträchtliche Summe
von 10 Thalern anzuschaffen , ja selbst eine Schachtel Kuchen —
Nürnberger Lebkuchen ? — wird mitgenommen ; eine Sackpfeife kauft
er sich für l ' / ^ Thaler ; daß er wohl Freude an der Musik
hatte , zeigt auch eine andere Notiz , nach der er in dem hessischen
Schlüchtern drei Jungen , die auf der Geige spielten , reich beschenken
läßt . Während man sich in Magdeburg noch eine Einrichtung Zinn¬
geschirres angeschafft hatte , konnte man in Nürnberg an den Erwerb
kostbareren Geschirrs denken. Vor allem werden hier Wert - und
Schmuckgegenstände erworben ; allein für 200 Thaler muß Stigsen
Ketten und goldene Ringe kaufen , dazu zehn vergoldete Silber¬
becher, im Werte von 128 Gulden ; wenn ich mich recht erinnere,
begegnen sie später noch in den Nachlaßinventaren ; selbst goldene
Armbänder läßt der Graf kaufen , doch wohl kaum zu eigenem
Gebrauch . Machte doch auch die höfische Courtoisie solche An¬
schaffungen notwendig : so wurde der Hofmeisterin und der Kammer¬
frau zu Heidelberg je eine goldene Kette geschenkt.

Christof ritt während des Marsches ; mehrfach wurde unter¬
wegs ein neuer Klepper für ihn angeschafft ; nur zeitweilig , etwa
wenn er knieleidend war , benutzte er einen Wagen . Doch Pflegte
es niemals an wertvollen Pferden zu fehlen , da die Städte , an
denen er vorbeizog , ihm eins als Geschenk verehrten , um sich seiner
Gunst zu versichern ; so schickt der Rat von Lüneburg dem Grafen
ein Pferd und einen Anker Weins , der Rat von Hamburg ein
Pferd/ ) der Rat von Mühlhausen desgleichen ; der Edelmann Jobst
Buch läßt dem Grafen einen grauen Zelter zuführen , und jedesmal
kehrt der Knecht , der das Tier gebracht hat , mit einem Halftergelde
von einem oder zwei Thalern heim . Auch andere Geschenke fehlen
nicht , so sendet einmal ein lothringischer Edelmann ein paar Fässer
Wein , desgleichen die Stadt Elrich , der Marschall des Fürsten
Wolf von Anhalt etwas Hirschbraten und die Gräfin von Mans¬
feld nicht näher bezeichnte Delikatessen . Wo Graf Christof aber
eine größere Summe Geldes zu erpressen oder abzunötigen gedachte,

' ) Siehe Koppmann, Hamburger Kämmcreirechnungen 4, 471 : „83 F
14 / I pro sguo smpto ad Naroo Ostra st dooato Odristottsro somit ! ja
Oläsudorx ."
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da ließ er sich mit einem solchen Ehrengeschenk nicht abspeisen : als

der Abt von Fnlda ihm und seinen Hauptleuten ein Faß Wein,
einen Karren Hafer und eine große Stütz voll guter Forellen und

Hechte nebst einer Einladung zum Morgenimbiß am andern Tage
überschicken ließ , wurde nach höflichem Danke für die geschehene

Verehrung trotzdem zur Verhandlung geschritten und statt jener

Kleinigkeiten die stattliche Summe von 20000 Thalern mit der

Auslieferung des sämtlichen Mischen Geschützes verlangt.
Manches intime Bild aus dem Landsknechtsleben läßt sich

aus diesen Rechnungsposten gewinnen ; eine Ausbeute von kleinen

Einzelzügen , deren Sammlung einen fesselnden Durchschnitt durch
dieses bunte Treiben liefert . Da sehen wir manchmal einen Lands¬

knecht dem Obersten ein Geschenk überbringen , um einen klingenden

Lohn nnt hinwegzunehmen ; in Miltenberg , ein paar Tage nach dem
Gefecht mit Konrad von Haustein , schenkt ein Landsknecht einen
Sturmhut , jedenfalls ein prächtiges Beutestück , das ein adeliger

Herr hatte lassen müssen , denn Christof läßt dem Knecht 5 Thaler

zum Lohne auszahlen ; und als der Herbst angebrochen ist , kommt

alle Augenblick ein Knecht , der an dem Ufer der Mosel ein Häs-

lein gefangen hat , um sich damit einige Batzen und ein freundliches
Wort zu verdienen . Das patriarchalische Verhältnis , in dem der
Graf zu seinen Knechten steht , findet auch in seiner Teilnahme

an ihren freudigen Familienereignisscn einen Ausdruck ; denn auch
daran fehlt es nicht in dem Haufen , der in seinem Troß eine

ziemliche Anzahl von Weibern mit sich führte ; zuletzt — . es ist
fast die letzte Notiz unseres Rechnungsbuches — finden wir noch
in Pont -L-Mousson eine Ausgabe für Gevattergeld für ein Lands¬

knechtskind , genannt Hinrich von Esens , also den Sprößling eines

biedern Ostfriesen . Für einen Rasteder Landsmann , der in Gefangen¬
schaft gefallen , wird das Lösegeld bezahlt . Im Lager von Frankfurt

spricht den Grafen ein Mann an , der schon fast 20 Jahr zuvor

unter ihm in Dänemark gedient hat ; diese Erinnerungen scheinen
Christof in eine besonders freigebige Stimmung versetzt zu haben,
denn der alte Kampfgenosse erhält einen Klepper im Werte von
14 Thalern zum Geschenk . Vor Seligenstadt läßt der Graf einem
Prediger , dem das Seine genommen war , „ um Gottes willen"
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4 Thaler auszahlen; diese Rubrik „um Gottes willen," mit der die
Allmosen aufgeführt werden, kehrt auch sonst häufiger wieder, allerdings
mit sehr bescheidenen Beträgen, in Gestalt weniger Batzen: ein spär¬
licher Tribut inmitten eines wilden und ausschweifenden Lebens.

Indem ich im Vorstehenden auf den sogen, kulturgeschicht¬
lichen Ertrag des Rechnungsbuches aufmerksam mache, bin ich weit
entfernt, in diesem Detail mehr zu sehen als bloßes Beiwerk, das
uns unfern Helden persönlich näher bringt, aber erst von einem
gewissen Interesse ist, weil es ihn in große Dinge verflochten zeigt.
In diesem Anteil an den gewaltigen Ereignissen des Jahres 1552
beruht der anziehende Reiz dieser an sich trockenen Aufzeichnungen,
darin der historische Quellenwert des Rechnungsbuches.

IV.
Es erübrigt noch, dem im folgenden abgedruckten Rechnungs¬

buche einige Notizen über Umfang, Anlage und über seinen Schreiber
vorauszuschicken, und die Grundsätze anzugeben, nach denen ich beim
Abdruck verfahren bin.

Das Nechnungsbuch umfaßt 20 Blatt in Folio. Das nicht
foliierte erste Blatt trägt von anderer Hand den Vermerk: „Entpfangk
und ausgab im 52. jar zu Bremen angefangen den 4. Martii ."
Das Register zerfällt in zwei von einander getrennte Teile, die
Einnahmen, die vom 4. März nur bis zum 23. Juni reichen, und,
zehnmal so umfangreich, die Ausgaben, die bis zum 10. Oktober
im,Lager von Pont -L-Mousson fortgeführt sind. Auf einem dazu¬
gehörigen leeren Blatte Papier sind die auf dem Marsche erfolgten Zah¬
lungen an die einzelnen Hauptleute und hohen Ämter für jeden Einzelnen
zusammengestellt; da diese Notizen sämmtlich aus dem Rechnungsbuche
entnommen und allein dem Zwecke der Abrechnung dienen, so konnte
von einem Abdruck dieses Verzeichnisses füglich abgesehen werden.

Das Register ist geführt von Christofs Sekretär Asmus
von Helsingborg,  der schon seit langen Jahren im Dienste des
Grafen stand/) wahrscheinlich schon seit den Zeiten der Grafenfehde.

') Ich finde ihn zuerst in Quittungen aus den Jahren 1543 und 1545
urkundlich erwähnt . Im Jahre 1548 vermachte ihm Christofs Bruder Johann
etwa - in seinem Testamente.
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Denn er war, wie schon sein Name ankündigt, gleich Stig Stigsen
ein Däne von Herkunft; das Gemisch von hoch- und niederdeutschen
Formen, das die Sprache des Rechnungsbuches kennzeichnet, mag
zur Bestätigung dafür diene», daß das Deutsche nicht seine ur¬
sprüngliche Muttersprache gewesen ist. Auf dem Marsche fällt auch
für ihn zuweilen ein Geschenk ab; so erhält er, nachdem das Nürn¬
berger Geld in Empfang genommen ist, die Summe von 100 Thalern.
Bald nach dem 10. Oktober 1552, an dem Asmus von Helsing¬
borg sein Register schließt, ist er gestorben, eines der vielen Opfer,
das die Krankheiten in dem Belagerungsheere vor Metz dahin¬
rafften. Christof hat den getreuen Mann sehr geschätzt; noch in
einem Testamentsentwurfvon 1560 bedenkt er die „Kinder des
seligen Asmus" mit einem Legat von 1000 Thalern. Er hatte
umsomehr Grund, sich der Zuverlässigkeit des Asmus zu erinnern,
als er mit seinen, nächsten Nachfolger, einem gewissen Jürgen
Nige oder Ney, der schon vor Metz seine Stellung antrat, recht
schlechte Erfahrungen machen mußte. Den Differenzen Christofs
mit diesem ungetreuen Diener, die schließlich in einen langwierigen
Prozeß ausliefen, verdanken wir vermutlich auch die Erhaltung
unseres Registers; es scheint in diesem Prozesse als Beweisstück
produziert zu sein?)

0 Aus einer Klageschrift des Grafen Christof gegen Jürgen Nige vom
26. Februar 1554 (Bremer Staatsarchiv II 1a. I .) entnehme ich folgenden
Passus , der mit der Amtsführung des Asmus v. H . zusammenzuhängen scheint:

. . Ferner tone wir unvormeldet nit lassen, das nach absterben
unsers getremen Secretarien Erasmus von Heischenborgh  erneuter
Jorgen Nige nit alleine seine register , rechenschaft und andere segel und brieve,
sunder auch seine nnd unsere nachgelassenen gut , kisten und schreine und was
er sunst nachgelassen in seine gemalt und verwarn » , genommen , aber uns noch
zur zeit von dem allem kein bericht oder rechenschaft gethan.

Item war , das er nit alleine mit demc ersettiget , snnder auch seiner
nntrawcn art nach erncntc register , so Erasmus hinder sich gelassen
in deine unsere heimliche suchen »nd sunst hohe gelegenhcit versast gewesen, on
unseren vormisjen und willen heimliger weife ins fcur geworfen und vcrbrant.

Item war , das in bemelten registern alle ausgabe , so uf damals
unsere knechte in 5 monaten gement und ausgcbcn  und was sunst
noch hinder Erasmus sclligern furhanden und nit ausgeben vermeldet gewesen,
und verleuft sich dasselb ungeserlich über de hunderttausend dalcrn.

Jahrb . f. Lldenb. Besch. VI. g
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Zu dem Abdruck des Textes ist folgendes zu bemerken: Die
Orthographie ist unter Beseitigung alles unbeträchtlichen Ballastes
in der üblichen Weise vereinfacht, allein die Eigennamen sind im
wesentlichen getreu wiedergegeben; die Ortsnamen sind, zum Zwecke
größerer Übersichtlichkeit des Jtinerars gesperrt gedruckt. Weggelassen
sind die zu rein rechnerischen Zwecken am Rande beigefügten Ver¬
merke, wie „zerung", „botelon" und dergl., ferner die häufig aus¬
geschriebene Jahreszahl in der Datumsangabe; dagegen sind alle
Notizen, die späterhin aus Gründen der Verrechnung wieder durch¬
gestrichen, trotzdem zum Abdruck gebracht. Auf einander folgende
Posten, die inhaltlich zusammengehören, sind, wo die Zusammen¬
gehörigkeit deutlich war, im Druck aneinandergerückt.

I.

Tutpfang angefaugea im 1552. jare den 4. tag Martii.
400 riderfl?) erstlichen aus bevelch meins gnedigeu Hern von

erbar radt der stadt Bremen, die sie s. gn. auf nechstkunftigen oster»
zu entrichten schuldig gewesen̂), und nun von der stadt reder Charsten

Deweile er dan alsulche rcgister in seiner verwarung gehabt und
deselben on unser vorwissen oder verwilligung zu Pulver verbrant , is er von
sulchen registern und allen so er von Erasmus selliger empfangen uns rede
und anlwort zugcbcn und genochsame rechnung zuthuendc schuldig.

Item war , das erneuter Erasmus ein kiste verlassen, so Jorgen Nige
empfangen , in derselben etliche hundert italienische krönen oder halbducaten
gewesen, darvon uns er Jorg Nige noch zur zeit kein rechenschast gethan oder
zugestalt.

Item war , das in derselben kisten eilige ducaten , so wir in
Kopenhagen schlahen lassen,  gefunden , milche Jorg Nige pillig seiner
Erasmus nachgelassen hausfrawen solle zugestalt haben ; so hat ec aber
deselben ducaien hcimligerweise on unfern und ernenter widtiben vorwissen
und consent zu sich genommen und etliche ridergulden in derselben ducaten
statt in genante kiste gelecht usw."

' ) Reitergulden.
' ) Es sind die Zinsen einer Verschreibung über 8000 Ritterguldcn,

welche die Stadt Bremen dem Grasen Christof am 28. September l 548 wegen
rückständiger Besoldung , derenthalben ihn der Kurfürst Johann Friedrich im
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Schneremnn entpfangen den 4. Martii , thun daler 310 und
10 grote.

300 gülden entpfangen, die Segebade Frydag m. g. Hern
auf einer bekentnus gelenet hatt, und widernmb auf ostern ungever-
lich zubezalen, sein 100 engelotte') gewesen, den 4 Martii, thun
220 daler 20 grote.

610 daler aus bevelch in. gu. Hern von Doctor Albrechten? )
die er bei etlichen bnrgern aufgebracht hatt, und die s. gn. gethan,
dargegen er der stadt Bremen verschreibunge auf 8000 riderfl. zum
underpfand hat, von s. gn. entpfangen zu Bremen  den 5. Martii? )

999 daler von Hermannus Lasterpage, die grave Anthoni m.
g. Hern auf einer verschreibunge gelent hatt, entpfangen zu Bremen
den 10. Martii?)

580 daler von Stig Stigsen entpfangen, die m. g. frawe von
Friesland? ) m. g. Hern gelenet hatt.

46 daler 32 groten noch von ime, das ir gnaden ansgetan
hatt, sein gewesen 44 goltfl., ider goltfl. zu 52 groten, und der
daler zu 49 groten gerechnet, faeit wie stehet.

66 daler und 6 grote noch von ime, sein gewesen 30 enge-
lotten, ider zu 3 gld. und ider daler zu 49 groten, facit wie stehet.

80 daler noch von ime an 5 portugaloser?) ider zu 16 daler.

Ichmalkaldischen Kriege an die Stadt verwiesen, und wegen feiner der Stadt
Bremen während ihrer Belagerung geleisteten Dienste ausgestellt hatte . Die¬
selbe Verschreibung wird bei dem dritten Posten als Unterpfand erwähnt.

*) Goldmünze mit dem Gepräge eines Engels.
») Es ist der Theologe vr . Albert Hardenberg , Domprediger in Bremen

(1547 - 61), der vertraute Freund Christofs , bekannt durch die von ihm her¬
vorgerufenen Bremer Abendmahlsstreitigkeiten.

' ) Am Rande ist nachgetragen : „Hirus hat m. g. her Doctor Albrecht
bezalen lassen 50 daler ." Der Rest der Summe wurde , wie sich aus dem
Ausgabebuch ergiebt , am 10. April zurückgezahlt.

*) Die Schuldverschreibung ist noch erhalten : H. u . C.-Archiv, Old . L.
A . Tit . III 7 : Graf Christof bekennt durch Vermittlung des Sekretärs Hermann
Lasterpage von seinem Bruder Anton ein Darlehn von 1000 Thalern er¬
halten zu haben , dessen Rückzahlung er für nächste Ostern verspricht, ck. Bremen,
1852 März 10.

°) Gräfin Anna von Ostfriesland , Christofs Schwester (1501 —71).
' ) Goldmünze aus Portugal.

5*



68 Hermann Oncken.

20 daler minus 8 groten noch von ime , sein gewesen 6 rosen¬
nobel/ ) ider für 4 »/ , gülden , thun daler wie stehet.

129 daler 16 groten noch von ime , sein gewesen 97 krönen,
drei für vier taler , alles entpfangen den 10 . Martii.

200 goltgulden von Otthe de Went, -) meiner gnedigen frawen
von Ostfrieslandtz diener , zu Bremen entpfangen den 6 . Aprilis-

10 000 gülden , ider gülden zu 24 lubische schillinge gerechnet,
von dem profoß Fabian Ludekhenn , zu Barderwick entpfangen , die

er von den stellen Lübeck , Hamburg und Luneburg aufgebracht hall,
den 10 . Aprilis.

2000 einfeltike ducaten und krussaten ? ) 2 für 9 daler , von

Fabian Ludekenn , entpfangen zu Egeln , den 28 . Aprilis , die er mit

von Herzug Augustus brachtet)
7000 gülden , ider gülden zu 21 mariegroßen , von den ge¬

fällten und rete des Erzbischofs zu Magdeburg , zu Duderstadt
am Eischveldt  entpfangen den 9 . Mai , den daler zu 30 großen.

8000 gülden , ider zu 26 albus , von den Hessischen heimge¬

lassenen reten zu Eschwede  entpfangen , den 12 . Mai , den daler zu
32 albus , sein gewesen 6000 daler , 603 fl . an Pfennige , daran ein

fl . gemangelt , und 12 fl . an spitzgroßen und 10 großen.
4000 gülden an allerlei münz und golt von dem rat zum

Langensalza,  ider gülden zu 21 schneberger , den 28 . Mai.

10000 daler , an ganze talern , allerlei münz und golt , von
dem apt zu Fulda,  von m . g. Hern wegen entpfangen , den 29 . Mai.

2500 daler , von dem rade zu Miltenberg , die sie m . g. Hern

zur brantschatz gaben , entpfangen zu Wintßheim,  den 14 . Junii,
darvon hat der leutenant behalten 500 daler.

0 Goldmünze , Nobel , mit dem Gepräge einer Rose.
' ) Dieser Otto de Went reiste mit Tido von Knipens im Sommer 1552

nach Heidelberg , um den Nachlaß des Fräuleins Anna v . Ostfriesland (-f- ^ l 5>5>2)
zu ordnen , Emder Jahrbuch 2,2 . S . 163.

Am 26 . April schreibt Herzog August an Kurfürst Moritz : Olden¬
burg dringt auf Geld , schreibt , er könne sonst die Knechte nicht länger auf¬
halten , und dieselben könnten kaiserlich werden . Er hat 3060 Gulden vorge¬

streckt, damit dieselben wenigstens bis Ziegenhain , wo Christof Geld zu erhalten
hofft , kommen könnten . Druffel 1351.

Goldmünze mit dem Gepräge eines Kreuzes.
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400 daler, von des profoßen bruder Bastian zu Wintßheim
entpfangen, die der keller zu Bischoffheim ausgegeben hette und sich
damit geloset, den 15. Juni, solten 500 gewesen sein, darvon hat
m. g. her dein profoßen 100 daler geschenkt.

30000 daler von des Margraven camermeister, zubehuf das
ander mants— Monats, den knechten mit zubezalen, an golt und an
talern, für Nurmbergk,  entpfangen den 20. Junii.

4000 daler von den Burgern von Bischoffscheim, die sie in.
g. Hern gaben, etlicher ursach halben, entpfangen für Nurmberg
den 23. Junii, an golt, muntz und an talern.

II.

Bolgt die ausgab, augefangeu dea 4. tag Martii ao. 52.
100 riderfl. erstlichen aus bevelchm. g. Hern Fabian Ludeken

gethan, die er den fünf Hauptleuten gegeben, iderm 20 rider, damit
die knechte aufzuhalten, ehe sie das laufgelt entpfingen, den4. Martii.

8 gülden aus bevelch meines gnedigen Hern Jasper Durge-
lattO) gegeben den 6. Martii, die er etlichen kuntschaftern geben solle.

20 daler Hanns Teckelnburg aus bevelchm. g. Hern zu
Bremen  geben den 8. Martii.

25 gülden Jasper Durgelaw noch aus bevelchm. g. Hern
in Bremen  geben den 8. tag Martii, diese 20 gülden hat Paul
ime in den 100 dalern abgekürzt.

Balgt das laufgelt.
200 daler erstlich dem hauptman Wichmann Diderich aus der

Marck, damit ein fendle knechte zuwege zu bringen, laut seiner ver-
pflichtunge, den 10. Martii.

400 daler Hinrich von Ziegen hauptman, damit zwei fendle
knechte zuwege zu bringen, den 10. Martii geben.

200 daler dem hauptman Peter von Hannover, damit ein
fendle knechte zuwege zu bringen, laut seiner verpflichtunge, geben.

200 daler Wessel von Dockhum hauptman,damit ein fendle knechte
zuwege zu bringen, laut der verpflichtunge, geben den 10. Martii.

0 Dieser Hauptmaim Jasper von Dorgelo diente auch im folgenden Jahre
in Christofs Regiment und fiel bei Sievershausen . Niemann , Das oldenb.
Münsterland 2, 13V.
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200 daler Lorentz Wolterßdorpff hauptman , auch ein fendle

knechte damit zuwege zu bringen , laut seiner verpflichtunge , den
10 . Martii.

200 daler dem hauptman Hans von Lehe , damit ein fendle

knechte zuwege zu bringen , laut seiner verpflichtunge , gegeben den
10 . Martii.

200 daler Jasper Durgelaw Hauptmau , damit ein fendle

knecht zuwege bringen , laut der verpflichtunge , geben den 10 . Martii.

200 daler Hanns von Hildenscheim hauptman , durch seinem
fendtrich Simon Butgenter zugeschickt , damit er ein fendle knechte

zuwege bringen soll , laut der verpflichtunge , den 11 . Martii.
200 daler dein hauptman Ernst von Polborn zu zwen zeiten

geben , als auf den 4 . und auf den 11 . Martii , damit er ein fendle

knechte zuwege bringen soll , laut seiner verpflichtunge.
200 daler Gerth von Oldenburg und Hinrich von Tungelen

auch zu zwen male », als auf den 6 . und auf den 7 . Martii , da¬
mit sie ein fendle knechte zuwege bringen sollen , laut der verpflich¬
tunge , alles zu Bremen geschehen , den 10 . und 11 . Martii.

*

20 daler Hanns Teckelnburg aus bevelch meines gn . Hern

gegeben , sollen ime abgekurz (t) werden , den 11 . Martii.
30 daler noch ime Hans von Teckelnburg , auch aus bevelch

m . g. Hern , die hat Paul von mir geholt , sollen ime auch abge¬

zogen werden , den 11 . Martii.
12 daler Fabian Ludekhenn zu sein eigen behuf , welche ime

sollen gekurz (t ) werden , damit er eisen kaufte , den 11 . Martii.
30 daler Fabian Ludeken und Wichman aus der Mark , aus

bevelch m . g. Hern , do s. gn . sie nach dem Churfursten sante , den

11 . Martii zur zerung gethan ? )

10 daler aus bevelch m . g . Hern Helwich Rodenhaussen ge-

than zu Bremen , die s. gn . ime geliehen hat , den 11 . Martii.
2 fl . aus bevelch m . g. Hern Gunder Bagghe geben zu

Bremen , den 12 . Martii.

' ) Diese Sendung an den Kurfürsten Moritz hatte wohl den Zweck , die

Verspätung anzuzcigen , mit der Christof seinen Haufen , entgegen der Anforde¬

rung Moritzens , in Bewegung setzen konnte.
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20 daler hat inein gnediger Herr Meister Jacob, der stadt
Bremen secretarien, zur zerung gegeben, do s. gn. ime nach den
sieden Hamburg und Luneborg sante, etlich gelt aufzubringen.

4 fl. mnnz Jnngblott von Bbenlo aus bevelchm. g. Hern
zu Bremen gegeben, die hat Paul Schreiber von mich geholt,
den 13. Martii.

20 gülden münz Gert von Oldenburg aus bevelchm. g. Hern
noch auf sein laufgelt geben, den 14. Martii.

4 fl. meinem gnedigen Hern selbst gethan, die s. gn. einem
knecht schenkte, der von Churt Fuchs an s. gn. sante, den 14. Martii
zu Bremen.

3 gülden einen boten, den Bernt von Vhermundt an meinen
gn. Hern mit brieve sante, aus bevelchs. gn. ime widerumb zu
zerung geben den 14. Martii.

4 daler aus bevelch in. g. Hern meister Hanßen gethan, die
er Cleine von Beuren brachte zu Bremen , do er krank lag, den
14. Martii.

18 grote Diderich Juchter widergeben, die er verzert hette
nach Oldenburg, do er das gelt holte.

20 daler Hans von Coln aus bevelchm. g. Hern, die manne
ime widerumb abziehen soll, zu Bremen den 16. Martii.

569 daler und 7 grote Paul Schreiber aus bevelchm. g.
Hern, do ich nach Rastede rit, den 16. Martii4)

20 goltgulden hat m. g. her Cleine von Beuren selbst gethan
zu Bremen  den 6. Aprilis.

20 goltgulden hat s. gn. Untzler auch dasselbige mal gethan.
26 goltgulden aus bevelchm. g. Hern meister Hanns dem

balbierer zu Bremen  den 6. Aprilis.
6 daler 21 groten der Kulischen zu Bremen  aus bevelch m.

g. Hern bezalt, das Bonnhans von Arnums bei ir verzert hatte, den
6. Aprilis.

0 Als der Sekretär nach Rastede verreitet , liefert er anscheinend den
Barbestand seiner Kasse an den Musterschreibcr ab ; seine Abwesenheit dauert,
nach der Lücke des Rechnungsbuches zu urteilen , vom 18. März bis 6. April

' ) Über den Schultheiß Bonhans von Arnum vergl . Grundtvig , DanSke
Magazin IV . 3, 168.
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sBorschnß eines halben Monatsoldes für die Knechte.s

600 gülden, ider gülden zu 24 kubische schillinge, Hanns
Teckelnburgk zu Bardewick gegeben, den 10. Aprilis, damit seine
knechte furzustrecken, auf ider Person2 gülden.

700 gülden Hanns von Hildcnscheim, auch damit seine knechte
furzustrecken laut der quittunge.

502 gülden dem hopman Peter von Hannover, auch sein
knechte furzustrecken.

420 gülden dem hauptman Hanns von Lehe, auch seine knechte
mit furzustrecken.

500 gülden dem hauptman Gert von Oldenburg, auch sein
fendle mit furzustrecken; noch hat Gert entfangen 20 daler.

444 gülden Nichell Scherlingk, auch damit sein fendle knechte
furzustrecken.

400 gülden Wichmann aus der Marck, auch seine knechte
mit forzustrecken.

400 gülden Lorentz Wolterßdorp, auch seine knechte mit fur¬
zustrecken; noch ime geben 30 fl. den 12. Aprilis.

260 gülden Ernst von Polborn, auch damit seine knechte fur¬
zustrecken, 30 gülden noch ime den 13. Aprilis.

278 gülden Jasper Dorgelaw, auch damit seine knechte fur¬
zustrecken.

1000 gülden dem hauptman Hinrich von Ziegen, damit seine
beide fendle knechte furzustrecken.

160 gülden Paul Heitzfelder, damit seine knechte furzustrecken;
54 gülden noch ime den 12. Aprilis; 30 daler noch Paul Heitz-
feller zu Nienhallersleven  den 23. Aprilis.

500 gülden Wessel von Dockhum, auch damit seine knechte
furzustrecken; 30 gülden noch ime den 13. Aprilis.

144 gülden Pether Cleine auf sein fendle knechte, auch da¬
mit furzustrecken; alles den 10. Aprilis, laut eines idern haupt-
mans bekentnus.

*

560 daler Johann Weßlow gethan, die er doctor Albrecht
zu Bremen mit bringen soll, von m. g. Hern wegen. 713 fl.
8 schill.
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100 engelotte ime auch gethan, die er Segebade Frydag auch
mitbringeu soll. 283 fl. 8 schillinge.

100 goltgulden, die er dem burgemeister Luder Belmer mit¬
bringeu solle.

150 daler ime gethan, die er m. g. Hern zu Bremen geliehen hat.
60 daler ime gethan, die er her Johann Schlütter mitbringen

solle.
150 daler noch ime gethan, die er her Bernt Stein thun

solte, welcher her Bernt Winichen Westerloy und Christoffer Stint
schicken soll nach Oldenburg, darunder sein 4 portugale.

155 daler 41 groten noch ime gegeben, die er für bier, brot
und kes gegeben hat, welchs den knechten in der Bherder Marsk
gefurt wurt,l) den 28. Martii, laut sein ubergegebene rechenschaft,
bezalt zu Barderwick,  den 11. Aprilis; darunder sein gewesen3
purtugaloser.

100 daler aus bevelchm. g. Hern Marten Hemlings knecht
Albert, die s. gn. Marten schuldig war, zu Bardewich  gethan,
den 11. Aprilis, und blift m. g. her Marten noch schuldig, laut
sein rechenschaft 30 daler 36 groten.

60 daler dem profoß Fabian Ludeken zu sein eigen behuf, die
ime sollen wieder abgezogen werden, aus bevelchm. g. h. gegeben,
zu Bardewick,  den 11. Aprilis.

1 daler, 1 goltgulden Schwingen gethan, do er von m. g.
Hern wegen zum lantzknecht kind gefatter stund, zu Bardewick,  den
11.  Aprilis.

31 daler dem schulthes Bonhanns von Arnum, aus bevelch
m. g. Hern zu Barderwick  gegeben, die ime sollen wider abge¬
zogen werden, den II . Aprilis.

' > Die Berber Marsch war der ursprüngliche Sammelplatz von Christofs
Landsknechten . Cyr . Spangenbcrg , Oronioon Vsrävuso p. 201 , berichtet da¬
rüber : „Im Stift Verden hat der Graf Christoph von Oldenburg ein Hausen
Landsknechte versammlen und in der Marsch vor der Stadt Verden zusammen
laufen lassen, er aber hat sich in die Stadt gelegt und des Nachts die Thoren
wohl verschließen lassen, ist endlich aus der Marsch aufgcbrochen nach Barde¬
wick" usw. vgl . Elardi v. d. Hude , Vsrävusium opwooporum dwtoria (Archiv
des Stader Vereins 10, 60 ).
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11 gülden und 9 schillinge hat der profoß vcrzert , do er das

gelt holte von Hamburg , ' 1 und auch das er zu botelon und ander

unkostunge , so darufgangen ist , ausgegeben hat.

20 gülden aus bevelch m . g. Hern Marx , Graf EdzartsO
diener , auf sein nachstendige lon , zu Bardewich  gegeben , den
12 . Aprilis.

40 Haler Jocheim Dosch Wachtmeister , aus bevelch m . g . Hern

gegeben , die ime wider sollen abgezogen werden den 12 . Aprilis.

30 Haler aus bevelch m . g. Hern Dominicus Gergrott , do s.

gn . ime nach Lubek sante , den 12 . Aprilis.
79 gülden 4 schilling Hanns Tecklenburg aus bevelch m . g.

Hern geben auf eine hantschrift , die er von m . g. Hern hatte , auf

100 daler ; nun hat er furhin von Paul 50 gülden entpfangen,

und nun von mich wie stehet entpfangen , so sein ime die hundert

taler ganz entrichtet , geschen zu Bardewick,  den 12 . Aprilis.
6 großen einen boten , der brieve nach der Lawenburg und

nach Beutsemburg trug , zu lon geben , den 12 . Aprilis.
100 daler Jacob von Nürnberg oberster leutenambt aus be¬

velch m . g. Hern zu Bardewick  gegeben , sollen ime abgezogen

werden , den 12 . Aprilis.

30 daler aus bevelch m . g . Hern einen gnant Wentßell von

Ardenbrugk , widerumb abzuziehen , gegeben zu Bardewick,  den
12 . Aprilis.

2 gülden aus bevelch meins gnedigen h . ein diener von Lüne¬

burg geschenkt , der s. gn . ein anche Weins brachte , die ein rat s. g.
schenkte.

30 daler aus bevelch m . g . Hern des profose » leutenambt

Jorgen von Strasburgk , welche widerumb sollen abgezogen werden,
den 12 . Aprilis.

2 daler des rades diener von Lunenburg , der m . g. Hern ein

Pferd brachte , den ein rat s. gn . schenkte , den 12 . Aprilis , zu
halftergclt.

3 daler des rades von Bremen wagenknecht , der m . g. Hern

kisten und zug von Bremen nach Bardewick furte , widerumb zur

9 Die im Einnahmebuch verzeichnet «: Summe von lO OOO Gulden.

0 Ältester Svhn der Gräfin Anna von Ostsricsland.
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zerunge geben . - 1 daler dem knechte zu trinkgelt geschenkt , alles
ans bevelch m . g. Hern den 13 . Aprilis.

40 daler aus bevelch m . g . Hern Hanns Meckelnburg pro¬

viantmeister , wiederumb abzuziehen , in die erste bezalunge , den
13 . Aprilis.

8 daler Bernt Launeburg , aus bevelch m . g . Hern , die ime

sollen abgezogen werden , den 13 . Aprilis.

8 daler aus bevelch m . g. Hern Hinrich von Lher zur zerung
geben , do er widerumb nach Bremen rit , den 13 . Aprilis.

4 daler Johan Weslow zur zerung geben , do er das gelt
mit nach Bremen nanib/ 's den 13 . Aprilis.

23 daler dem probst , dar inne m . g. Hern gesinde gelegen,
für Haber und für ander ding mer , das er für sein eigen gelt ge¬
kauft hat . — 4 daler noch ime geben , für was er im Hause selbst
ausgethan hat , als bier , brot , hau und stro.

2 daler einen boteu von Cassell widerumb zur zerung geben,
den 13 . Aprilis.

5i/z daler 4 schillinge im Hause , da m . g . her inne lag , für

was sie ausgethan hetten , bezalt , als für Holz , brot , liecht , kes
und für butter . — 4 daler der frawen für ungemack geschenkt . —
1 goltgulden der dochter geschenkt . — 1 gülden dem gesinde ge¬
schenkt , alles aus bevelch m . g . Hern , den 13 . Aprilis.

6 daler 9 schillinge zu Beutsemburg ?) in der herberg , dar

m . g. her selbst inne lag . für Haber , hoy , stro , auch für bier und
für kost bezalt . — 2 fl . der wirdinnen geschenkt , aus bevelch m . g.
Hern , den 14 . Aprilis.

30 daler aus bevelch m . g. Hern Fabian Lüdcken , dem pro-

soß und Jheronimus Schwinge zur zerung geben , do m . g . her

innen nach Herzug Augustus saute,den  14 . Aprilis.

>1 Die oben einzeln aufgeführten Summen , mit denen Christof seine

Bremer Gläubiger zusriedenstellte.
's Boitzenburg am rechten Elbufer

's Über diese Sendung berichtet Herzog August dem Kurfürsten Moriy

am 24 . April , Druffel >344 . Schon am 21 . April schreibt Fürst Wolf von

Anhalt , anscheinend aus Magdeburg , dem Kurfürsten : . Nach Fabfanus An-
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3 daler des profoßen leutenambt , aus bevelch m . g . Hern,

damit des profossen gesinde ans der Herberge zu helfen , zu Beut-

semburg . den 14 . Aprilis.

4 gülden 6 schillinge zu Wittemburg,i ) dar m . g . Hern Pferde
stunden , hatten sie an hier , kost, Haber und an rugfoder (— Rauh¬

futter ) verzert . — 11 gülden 19 schillinge in der Herberge , dar m.

g. her selbst inne lagen mit 11 Pferde , an kost, bier , Haber und in
rugfoder verzert . — 1 gülden der werdinnen geschenkt , alles aus

bevelch m . g. Hern den 15 . Aprilis.

3 gülden zu Pickertt -) für 2 tonnen biers geben , eine wurt
in der Herberge gedrunken , dar m . g. her inne lag , die ander da

das gesinde lagen . — 2 gülden für 6 scheppeln habern für die

Pferde geben , ider schepfel 6 großen . — 1 gülden für kost und

rugfoder bezalt , da das gesinde lag , geben . — 2 gülden in dem
Hause , dar m . g. her selbst inne lag , für 2 lemmer und für ein

halb best geben und auch für brot . — 1 gülden der frawen ge¬

schenkt , aus bevelch m . g. Hern , den 16 . Aprilis.
14 daler zu Grcrbaw )̂ für ein klepper gegeben zu m . g. Hern

behuf . — Vr gülden zu halftergelt gegeben.

4 daler des Herzug innen (? ) schenke und koche, die m . g . her

kost , wein und bier in der Herberge brachten , geschenkt aus bevelch

m . g. Hern . — 38 großen für 7 schepfel habern , die sie zu den
Pferden namen und für bier , das der Wirt ausgethan hat.

1 gülden aus bevelch m . g. Hern der wirtdinnen geschenkt zu
Grabaw.  den 16 . Aprilis.

1 daler für ein vierteil vom offen gegeben , den wir mit nach

dem leger namben zu Milo > )
1 daler 11 großen zu Milo  ausgethan , darfur ich 6 schepfel

habern holen ließ , zu den Pferden , ider schepfel 7 großen . —
1 daler 5 großen noch für 6 schepfel habern , den ich auch aus

zeigen zieht Oldenburg mit 3000 Knechten heraus , gedenkt in Kürze in Magde¬
burg zu sein ; Druffel 1320 . Die Vermutung Druffels , der Bote sei Fabian
van Schönaich , wird durch den obigen Text erledigt.

'1  Wittenburg , halbwegs zwischen Bvitzcnburg und Schwerin.

*> Picher , Kirchdorf westlich von Ludwigslnst.
' ) Grabow , in der Nähe von Ludwigslust.
*) Mylow , Kirchdorf , 1'/ , Meilen südlich von Grabow.
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dem leger holte, dar Nickell Herling inne lag, für ider schepfel
geben 6 großen.

1 gülden dem predicanten, der auf den ostertag fApril 17)
predigte, aus bevelchm. g. Hern gegeben.

1 gülden ein formann gegeben, der m. g. her selbst furte, do
s. gn. im knei krank war, von Milo nach Willzeuacke , von
Wilsenach nach Werben ?)

6 goltgulden des eddelmans frawe zu Zand  he ? ) dor m. g.
her ein nacht lag, zur verehrunge geschenkt, den 21. Aprilis.

2 daler zu Nien hall er  siebe »? ) der wiidfrawen, dar m.
g. Hern gesinde lagen, geben.

1 daler in des burgemeisters Haus, da m. g. her eine nacht
inne schlief, der frawen geschenkt.

10 großen haben Hinrich Schutze und ich ein nacht mit 2
pf(erden) zum SalzeZ  verzert.

28 großen zu Medeburg )̂ für linnewand zum hovetkussen

zu m . g. Hern geben.

6 großen für buchling geben.

(volgt der daler f » r 30 großen und der fl. zu 2t großen ).

20 großen für eine Postille und für Papier geben.

20 großen für 2 theume zu den beiden Wagenpferden für m.

g. Hern »vagen . — 18 großen für ein zattel auf den Wagenpferden.

— 3 großen für eine gurte zun » zattel geben.
1 daler haben Hinrich Schutze und ich in Mydeburgk

verzert.
5 grosen einen boten geben, der m. g. Hern etwas von einem

Hirtzen von Magdeburg brachte, das furst Wolf von Anhalts
marschalk s. gn. sante.

3 daler Hans Teckelburg , als er mit brieve widerumb nach

0 Zwischen Wilsnack und Werben findet der Elbübergang statt , mit
Hilfe von Schiffen , die Christof dem Domkapitel in Havelberg abnötigte , vgl.
I . Heidrmann , Die Reformation in der Mark Brandenburg 338.

tz Sandow , rechts der Elbe?
*) Neuhaldenslcben.
*) Groß -Salze bei Magdeburg?
°) Magdeburg.
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Oldenburg zog . den 26 . Aprilis , ans bevelch m . g . Hern , zur
zerung geben.

1 daler einen boten von Brunschwick , der m . g. Hern brieve
von Braun Botmer ' ) brachte , geschenkt , aus bevelch m . g. Hern,
den 27 . Aprilis.

1 daler dem Wirt zu lange Weddingen  geben aus bevelch
m . g - Hern , den 27 . Aprilis.

7 daler '> grosen zu Medeburg  für 12 tinnen schütze!,

12 teller und 4 salzerkens , haben gewogen 43 Pfund , ider Pfund

5 großen . — 6 großen für ein holzen ding , die schutzel iuzu-
thun , geben.

20 großen für seiden lint (— plattes Band ), » i. g. Hern zum

Par hosebende geben.

2 großen für brantewein geben.

40 großen für 4 eln schwarz tuck, Ludke zum niantel , für
die eln 10 großen . — 4 großen für anderthalb eln schwarz liune-
duck , uuder den mantel zu fodern , geben . — 14 großen für 2 paar

schwarzen buchsen , ein Par für Ludke , das ander für graf Diderich ? )

— 42 großen für 12 eln parchem zu dren wembsern , ein für dem

staljungen , ein für graf Diderich , das dritte für Ludke dem boten,
ider eln 3Vz großen . — 14 großen für linneduck , under die wembser

zu fodern , geben . — 2 /̂z großen für linneduck , Ludke zum Par
niderhosen . — 7 großen Ludke zum Par schon geben.

21 großen für 3 >,z  Pfund bomoly (Baumöl ) geben ; —

2 grosen für ein steinern Flasche , den oly inzuthuu . — 3 ' /z großen
für sephe geben.

7 großen dem wagenknecht Steffen zum par buchsen geben.
8 daler 9 großen hat mein gn . her zu Medeburg , in zwo

' ) Bekannter Rittmeister und Söldncrführer . Vgl . über ihn Grundtvig

a . a . O . S - 88 Anm . 1 . In der Grasensehdc Halle er der dem Grafen

Christof feindlichen Seite angehört , später aber in der Schlacht bei Draken¬

burg ( 1547 Mai 23 ) an Christofs Seite gekämpft.
' ) Wer dieser Graf Dietrich in Christofs Umgebung ist , habe ich nicht

ermitteln können . Ob er mit dem weiter unten (S . 86 ) „der von Waldcck"

genannten identisch ist?
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nachten verzert , als s. gn . bei fnrst Wulf von Anhalts war , den

testen Januarii flies Aprilisj . — 1 daler hat s. gn . dem Wirt

schenken lassen . — Vz daler dem gesinde geschenkt.

1 ^/2  daler Schwinge widergeben aus bevelch m . g . Hern , die

er verzert hett von Medeburg bis zu Werben , und widcrnmb

nach Medeburg geben , den 1 . Mai zu Egeln.

21 gülden 5 großen für 5 eimer Franke wein , kost die eimer

4 gülden ein ort , gekauft aus bevelch m . g . Hern zu Egeln,
den 1 . Mai.

5 grosen dem kleinen jungen zum Par schoen geben.

20 daler Hinrich Schutze aus bevelch m . g . Hern zu Egeln

geben den 2 Mai.

2 gülden dem boten zur zerung , do m . g . her ime mit brieve

an Herzug Hinrichensante , den 2 . Mai.

30 daler aus bevelch m . g . Hern dem leutenambt zu Egeln

geben , den 3 . Mai.

4 großen für schwartz gar an m . g . Hern spiese zu der Hosen

geben . — 6 großen für schwarz trip,3 ) zu der Hose auf der spiese.

— 3 daler 8 großen für semische felle , m . g . Hern und dem stal¬

jungen zu Hosen geben . — 20 großen für 4 eln arrasch, ^ under

des jungen Hosen zu fodern , geben . — 6 großen dem staljungen

zum Par schon geben . — 18 großen hat Stig verzert zu Mede¬

burg,  wo er ditz alles gekauft hat , den 2 . Mai.

3 großen Jasper Koch geben , damit ein wagenkorb zu kaufen.

1 großen für trinckell geben , zum winde ernst (? ) .

4320 gülden den Hauptleuten zu Egeln  gegeben , damit einen

idern knecht ein gülden vorzustrecken , den 3 . Mai.

2 daler dem Bremer boten , aus bevelch m . g . Hern , do er

widerumb nach Bremen geing , den 4 . Mai.

0 Fürst Wolf von Anhalt war damals Statthalter des Kurfürsten
Moritz in Magdeburg.

' ) Es kann kaum jemand anders als Herzog Heinrich der jüngere von
Braunschweig in Wolfenbüttel gemeint sein.

*) Sammctartiges Zeug mit lei . ener Kette und sammetartiger Ober¬
fläche aus feiner Wolle.

*) Eine Art dünnes , wollenes Gewebe , nach dem Fabrikationsorte
Arras benannt.
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12 gülden hat m. g. Hern gesinde zu Werinngerodhe ')
ein nacht verzert in kost, Haber und in rugfoder, den gülden zu
21 großen. — 2 daler aus bevelchm. g. Hern der wirtdinnen
geschenkt.

35 gülden 7 großen für 106 spiese, die von Halberstadt
kamen, die den Hauptleuten gethan sein wurden, 3 für 1 gülden,
den fl. zu 21 großen, den 6. Mai.

20 großen dem schmit für schienen und bende, an de wagene
zu machen, zu Werningerod he  gegeben.

42 daler meinem gn. Hern, bei Stig gesaut in cl oster
Addesleven, ') die s. gn. den junkfrawen daselbst widergab, bieder
proviantmeister von innen geschätzt und darumb gehengt ivurd.

1 gülden den dienern zu Ellrichs)  die m. g. Hern den
wein brachten, geschenkt.

10 daler dem leutenambt wiedergebe», die er aus bevelch
meines gn. Hern einem gegeben hatte, den s. gn. und er verschickt
hetten, als er widerkam, zu Werningerodhe  den 6. Mai.

z daler zu Elrich  ein nacht in der Herberge, da mein gn.
Herr inne lag, und in der herberg, do die Wagenpferde stunden,
verzert.

10 daler Hans Tekelburg und Hans von Hildenscheim zur
zerunge, do m. g. her sie nach Cassell sante, den 8. Mai von
Duderstadt.

3 daler Schwinge gethan, da er und die beiden Hauptleute
von Egeln nach Medeburg zugen an furst Wolfs von Anhalt,
Wichman und Paul Heitsfeller, zuvorzeren.

2 großen dem wagenknecht, dafür wagenschmer zu kaufen.
2 großen dem jungen zu einem schwam geben.
8 großen für ein fell, under des staljungens Hosen zu fodern, geben.

' ) Wernigerode.
*) Adcrsleben bei Wegcleben an der Bode , eine Meile östlich von

Halberstadt , Cistercicnser -Nvniienklvster mit Namen Nikolausberg . St - Kuntze,
Diplomatische Geschichte des Cistercienser -Nonnenllosters Adersleben (Halber¬
stadt 1835) enthält nichts über jene Brandschatzung . Aus dem Marsch von
Egeln nach Wernigerode wird das Heer an Aderslcbcn vorbeigezogen sein.

' ) Elrich.
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1 daler , einen boten von Mandtzfeldt , der mein gn . Hern
etwas von der graffinne brachte , geschenkt.

1 z daler ein mann von Elrich , der m . g. hernach Duder-
statt fnrte , aus bevelch s. gn . geschenkt.

1 ^ 2 daler fnr wein bezalt , den m . g. her zn Düderstadt
holen lieh , geben.

4 daler dem ivirt für bier , brot , speck und ander ding mer,
das er ansgethan hatte , bezalt . — 1 gülden der jnnkfrawen ge¬

schenkt . - V- gülden dem gesinde geschenkt , alles aus bevelch m.

g . Hern den 9 . Mai.
2 großen umb gotts willen geben.

3 großen für hembder zu waschen geben.

20 daler dem leutenambt und Paul Heitzfelder . zu zerung

mitgethan , do sie nach Cassell zngen den 10 . Mai.
12 gülden , ider 21 großen , zu Hehligenstadt für 36

steveken (— Stübchen ) wein , die m . g . her holen ließ , ider steveken

7 großen bezalt . - 16 gülden dem Wirt , dar m . g . her inue lag,

fnr bier , brot , fleisch , butter , kes und vor ander ding mer bezalt.
1 goltfl . hat in . g . her mit dem von Honsteins in einer

mumenschanz verspielt.

5 großen umb gots willen geben.

6 großen Johan von Groningen zum par schoen geben zu
E schwebe ? )

8 großen fnr ein fas gegeben , dar in etwas salz zu legen.
9 daler 8 grosen zu Eschwede ei» nacht verzert , dar m . g.

her selbst inne lag , für kost, bier , brot und für anbei ding geben.
— 1 daler der wirtdinnen geschenkt.

1 fl . Jenß gethan , darfur strenge und ander ding zu behuf
der wagen.

13 großen dem gesinde geschenkt , alles aus bevelch m . g . Hern.

1 daler auf dem Hause , dar m . g. her mit Mecher Boden¬
haussen auf war , dem koch und schlusser geschenkt.

1 daler 2 großen für zwe hinderzell (— Siele ), an beiden
runen (— Wallach ), die Bernt treibt , geben.

«

') Es ist ein Gras von Honstein am Harz gemeint.
' ) Eschwege an der Werra.
Jahrb . f. Oldenb . Gesch. VI.
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7 gülden zu  Treffort )̂ in der herberg, dar m. g. her inne
lag, für bir, brot, speck und für rugfoder bezalt. — 1 gülden, dar
Gunder Bagge inne lag, mit 5 Wagepferde. — 1 daler, da die
acht Wagenpferde stunden, verzert.

2 daler der eddelfrawen, dar in. g. her im Hause lag, ge¬
schenkt für ungemack. — 12 großen dem gesinde geschenkt, alles
aus bevelchm. g. Hern.

48 großen für 12 steveken Weins, de geholt wurden, das
steveke6 (?) großen.

20 daler Hans Müller und Hinrich Schutze zu zerunge
gegeben, do m. g. her sie nach Dreßden an Herzug Augustus sante,
von Salza  den 15». Mai.

20 daler Paul Schreiber gethan, damit inzukaufen zu Salza
den 16. Mai.

10 daler dem proviantmeister Jacob von Gröningen zum
Salza  geben, den 17. Mai.

8 daler aus bevelchm. g. Hern dem jungen Hinrich Züchter
gegeben zu Salza,  den 17. Mai.

80 daler aus bevelchm. g. Hern dem leutenambt Jacob
Widman Nurmbergk, do s. gn. ime vom Langensalza  den
19. Mai abvertige, zur zerung. — 20 daler Jurge Nie zubehuf
des leutenambt gesindes, als der leutenant wek gezogen war, aus
bevelchm. g. Hern, zum Zalze  den 20. Mai.

6 gülden noch dem proviantmeister zum Langensalza
gegeben den 22. Mai. — 2 gülden Willem Dapper, Proviant¬
schreiber, dieselbige zeit geben, idern zu 24 großen.

24 daler aus bevelchm. g. Hern des Profoßen schreibe! für
ein Pferd geben, das der leutenambt krigte, do. s. gn. ime nach dem
Churfursten schickte, den 18. Mai.

55 gülden 2 schneberger Paul gethan, damit zu bezalen,
zum Langensalze,  idern fl. zu 21 schneberger an (— ohne)
drei Heller. — 100 gülden noch Paul gethan zum Langensalza,
zubehufm. g. Hern, den 25. Mai, an drei pfenige großen.

4 daler der Schottzerschen, dar m. g. her ime Hause lag, zu

') Treffurt an der Werra.
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trinkgelt geschenkt . — 1 daler dem gesinde geschenkt , alles aus be-

vclch m . g. Hern , den 25 . Mai.
2 daler Stig widergeben , die in . g. her einein knechte gab,

der s. gn ein Pferd von den von Miilhailssen brachte , den 25 . Mai.

6 großen in einem dorf zwischen Jsenack und Geise, ' ) dar

m . g. her abgesehen war , vor bier und brot geben.
2 daler in dem dorf . dar m . g . her bei dem von Beichtlingen

aß , schlusser und koch geschenkt , den 26 . Mai.
1 daler , 2 meil von Fulda,  sins einen dorf , dar in . g . her

abgesessen war , für kost und wein bezalt.
1 daler einen boten , den m g. her nach Cassell mit brieve

sante , den 27 . Mai.

6 schneberger einen boten , der m . g. her brieve von ' Hans
Worin brachte , geschenk (t ) .

16 daler dem Wachtmeister zn Fulda  geben den 28 . Mai.

20 daler aus bevelch m . g. Hern zubehuf des geschutzes , so

zu Fulda mitgenommen wnrt ? ) den 29 . Mai lWichman aus der

Mark ), der sie hat s. gn . Adam Tricht geben.

s/z daler auf dem rathaus zu Fulda , als ich und die haupt-

lente das gelt entpfingen , vertrunken.
12 daler Jost Pölitz gethan , dafür er m . g. Hern einen Har¬

nisch und eine Pickelhaube zu Stainemkaufte,  den 31 . Mai.

40 daler aus bevelch m . g. Hern Wichmann aus der Mark

zubehuf des geschutzes zu Stainem  an der Staß , den 1 . Junii.
3 daler zum Schlüchtern  den 3 jungens , die da auf den

geigen spilten , aus bevelch ni . g . Hern geschenkt.
10 daler aus bevelch meins gnedigen Hern zu Gelnhausen

gegeben den 3 . Junii.

4 daler für 12 eln weißen carteck sein Kleiderstoffs , den m . g.

her zu Gelnhausen  kaufen ließ , 3 eln für ein daler.
3 daler der wirdinnen zu Gelnhausen geschenkt . — 1 daler

dem gesinde geben.

') Eisenach und Geisa.
') Über die Mitsührung des fuldischen Geschützes siehe die oben nam¬

haft gemachten Berichte.
' ) Steinau.
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14 daler dein Oberst Leutenant geben , die er Marten von

Leipzigs ) gab zu Gelnhausen  den 4 . Mai slies Junis
-«40 daler Paul gethan , die er dem zeugmeister gab zubehus

des geschutzes , den 5 . Junii zu Aschoffenburgk . ' )
17 daler Paul Heitzvelder gegeben zu Asch offen bürg,  auf

17 knechte , die zu Gelnhaußen den 3 . Junii abkomen sein , gegeben.
6 daler zu Meltemburg ' i für ein faß biers geben znbehuf

m. g. Hern.
5 daler einem lantzknecht aus bevelch m . g. Hern , der s. gn.

einen stormhut schankte , zu Meltemburg  den 7 . Junii.
8 batzen in ein stetken zwischen Mellenburg und Bischoffs-

heim , dar m. g. her eine stunde abgelegt halt, für wein geben.
50 daler m . g. Hern selbst gethan , die s. gn . einem gnant

Caspar zu Bischoffsheim gäbe den 9 . Junii , do s. g . ime brive an
dem Margraven thette ? )

3 daler 9 /̂z batzen zu Wintßheim  für drei eln schwarz eng¬

lisch m . g . Hern zuni mantel geben . — 18 batzen für 3 >/z eln
schwarz dwelk s— Zwillichs , under dem mantel zn fodern , geben.

6 daler aus bevelchm. g. Hern zu Wintßheim  Jost Pölitz
geben den 12. Junii.

20 daler dem zeugmeister , durch seinem schreibet Adam von

Tricht zugesant , den 12 . Jnnii zu Wintschheim,  aus bevelch
m . g. Hern.

5 batzen einen reisigen knecht , der m . g . Hern ein briff mit

an Johan Falckenbnrg initnamb , geschenkt.

20 daler aus bevelch m . g. Hern s. gn . dener Papffenzeimer

gethan , zu Wintsescheim  den 12 . Junii.

Schon in einem Verzeichnis der Geiseln , die Christof 1536 in Kopen¬
hagen stellen mußle , wird ein „Marthen van Liebtzick " genannt.

*) An diesem Tage fand das Gefecht zwischen Christof und Konrad von
Haustein statt , in dem das schon verlorene Geschütz schließlich zurückerobert
wurde . — Urber den Verlauf des Gefechtes muß ich ans meine dcmniichstige
Darstellung in Christofs Biographie verweisen.

'1 Miltenberg.

*) Hier wird die erste Annäherung an den Markgrafen Albrecht Alci-
biades erwähnt.
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20 daler auch aus bevelch s. gn . Kleine von Dorum gegeben,
auch Wintsescheim  den 12 . Junii.

2 daler Paul Schreiber gethan , die er einen Bremer - bote

gab , der brive mit nach Bremen namb , den 13 . Junii.

20 daler Stig gethan , do er mit in . g . Hern den 12 . Junii
in der nacht von Wintsheim nach Nurmberg  zog , zu s. gn . behuf.

1 daler Christoffer gethan , darfur er ein dwelk zum rock kaufte,

zu Wintsheim,  den 13 . Junii.
1 daler für ein sattel geben , auf den Dawidt zu Wintsheim.
3 daler Speckwinckels diener zu Wintsheim,  als Specke-

winckelO ) mit m . g. Hern nach dem lager für Nurmberg  war.
4 daler 6 batzen 2 H zu Wintßheim  für leinen , zell und

für ander garn , kribben f— Krippen , Futtersäckej und ander notturft
mit zu nehen . — 1 daler 21 großen für brot , das ich zu Wints¬
heim  buchen ließ und mitnamb.

1 daler 5 batzen zu Furtt  für kost und wein geben , da m.

g. her abgesessen war , als man die schlachtordnung machen solte . 'O
den 16 . Junii.

5 batzen für kirsen jKirschen ) geben.

1 daler einem lakeien geben , der m . g . her ein brief von
Hartwick von Felthein bracht , als er widerumb lief.

60 daler Paul Schreiber gethan zubehuf m . g . Hern zu

Wintßheim  geben , den 14 . Junii.

20 daler noch Paul zubehuf m . g. Hern im leger für Fürtt,
den 17 . Junii.

3 batzen für hoy geben , das die furleute holten aus einem dorpf.
120 daler Paul Schreiber gethan zubehuf m . g. Hern mit

inzukaufen , den 19 . und 20 . Junii , für Nurmbergk.

200 daler Stig gethan , aus bevelch m . g. Hern , damit etliche
ketten und gülden ringe mit zu bezalen , die s. gn . binnen Nurm¬

berg  k kaufte , den 19 . Junii . ' )

9 In dem oben citierten fuldischen Bericht als „Hessischer SccretariuS"
bezeichnet.

Wohl zum Zwecke der Musterung des Heeres durch den Markgrafen.
') Au diesem Tage schloß Wrnberg den Kapitulationsvertrag.
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3 batzen für ein par Handschuch zu m. g. Hern geben.
16 daler diejenigen, die m. g. Hern die dreizigtausent daler

zu bezahlunge der knechte nberantwurteten? ) aus bevelch s. gn.
geschenkt.

15 gülden, als m. g. her mich in Nurmbergk sante, für
einen eisenstock geben, etlich gelt inzuthun den 23. Junii.

1 gülden 10 H für etliche kuchen und fnr ein schachtet, die
kuchin inzuthun geben; — 6 batzen für cappern geben; — 2 /̂z fl.
9 für 7*/z maß venedische Malmesicr geben zu m. g. Hern.

1 gülden 3 ort fnr ein seiden Hut zu m. g. Hern.
128 gülden 18 großen für zehen silberne vergulte becher,

haben gewogen 8 mark 14 lot 3 die mark 14^ fl.; — 6
großen für holzen buchsen, darin die becher zu thun, geben.

100 daler hatt m. g. her mich aus gnaden geschankt, als ich
das gelt zu Nurmberg uberantwurtete.

1 daler mit den Wagenpferden ein nacht verzert.

3 batzen zwen kerls, die den eisen stock nach Gabriel Brenners
Haus furten, geben? )

I l/2  daler m. g. Hern selbst gethan, darfur s. gn. eine sack¬
pfeife kaufte, für Nurmbergk.

8 batzen für 4 maß frantzscher wein geben.
II fl. 11 batzen für zwen gülden armbant, die m. g. her

in s. gn. zelte für Nurmbergk kaufen ließ, de» 24. Junii.
i z daler des profoße» dener, der m. g. her etlich frische

fische brachte, geschenkt
20 daler aus bevelch m. g. Hern dem palack geben, den 23.

Junii für Nurmbergk.
4 daler hat m. g. her Jungblott von Venlo für Nurmbergk

geschenkt den 24. Junii.
Bergt , die Notiz im Verzeichnis der Einnahmen.

Wir sind über den Jnbatl dieser eisernen Kassette , die Graf Christof

bei dem Nürnberger Bankier deponieren ließ , zufällig durch eine Urkunde des
Oldbg . H . u . C .- Archivs sNrkk. Landessacheul unterrichtet : Am 2V . Juni 1552 ur¬

kunden die Gebrüder Asmus und Gabriel Brenner zu Nürnberg über die bei
ilmen im Austrage des Grafen Christof durch dessen Sekretär Asmus Helscm-

purgk erfolgte Deposition von 10 800 Thalern , zu deren jederzeitiger Rückgabe
sic sich verpflichten.
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10 daler hat m . g. her selbst für ein orwerk gegeben , den
24 . Junii.

7 daler für eine kiste gegeben , darinne Jens m . g. Hern bedde
und ducher legen soll.

14 daler Hab ich aus bevelch m . g. Hern für einen nien

Harnisch , den s. gn . für sich selbst kaufte , bezalt.

7 daler 5 großen für wein und kost, als m . g . her mit et¬

lichen Hauptleuten zu Fürtt  abgesehen war und der Marggrass

darzukam , verzert.
>/r daler des Platvers knechte zu trinkgelt geschenkt.
3 batzen umb gottes willen geben , alles den 24 . Junii.

2 batzen für bier bezalt , das m . g. her zappen ließ , als wir

für Nurmbergk  aufgebrochen warn.

97 gülden , ider zu 15 batzen , an Schreckenberger , Paul ge-
than zubehuf m . g . Hern , damit inzukaufen den 24 . Junii.

1 daler aus bevelch m . g. Hern auf des eddelmans Haus,

dar s. gn . ein anbiß f— Jmbißf thettc , dem gesinde geschenkt.

2 batzen umb gots willen geben.

21 gülden 3 großen Paul gethan zu behuf m . g. Hern zu
Wints  heim gethan . — 3 daler noch ime gethan . dasselbige mal,
alles den 28 . Junii.

1 daler aus bevelch m . g. Hern zwischen Wintsh eim und Aw ' )

in einem dorf , da m . g. her mit dem von Mantzfeldt abgesehen war,
verzert.

60 daler Paul Schreiber zubehuf m . g. Hern zur Awe ge¬
than , den 2 . Julii.

184 daler noch Paul Schreiber gethan zubehuf m . g. Hern,

mit inzukaufen , zu Aschoffemburg ? ) den 7 . Julii , ider daler zu
17 batzen.

4 gülden , ider zu 15 batzen , aus bevelch m . g . Hern einen,

i) Aue. Schon am 29 . Juni schreibt Markgraf Albrecht aus dem Lager
vor Au . Es ist aber nicht ein Dorf bei Cronach, wie Druffel l6l4 meint.

») Vergl . Sch-irtlins Sclbstbiographic S . 88 . : »Margraf aber hat
Aschaffenburg, des bischofss von Mentz Hof halten, dem von Allcmburg zu
plündern geben und hat ers darnach verprent,"
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Sillies von Jsleben genant , ein buchseschuhe, gegeben den 15 . Julii
bei Bobenhußen .' )

4 daler aus bevelch m . g. Hern einen Prediger , der s. gn.
umb gots willen gab . der das seine genommen wurd , furSillien-
stadt , den 16 . Julii .?)

14 daler aus bevelch m. g. Hern einem genant Andreß
Schmitt , der s. gn. in Denmarck gcdint hatt , zum klepper geben,
den 19. Julii für Franckfurtt.

3 batzen für brantewein zu m. g. Hern geben, den 19. Julii.

Als mein gn . her den L« . tag Julii aus dem leger nach Heidelberg zog,
alda und nndrrwege « ansgebrn , wie volgt:

27 batzen zu Darm statt den mittag verzert mit 12 Pferde.
— 5 batzen alda zu trinkgelt geben. — 5 fl. und 9 batzen zu
Zwingenberg ein nacht verzert , mit 12 Pferde und 11 Personen.
— 6 batzen zu trinkgelt geben. — 29 batzen zu Wein heim den
21 . Julii zu mittag verzert. — 5Vz batzen für ein par schoen
geben zu Ludke Bodhe zu Heidelberg . — 4 >,z batzen Christoffer
zum Par schoen geben. IVz batze für ein Pfund speck geben,
das zeug mit zu schnüren, geben. — 1 batze 2 H für 2 holzen
buchsen, schmerze in zuthun , geben. — 12 batze für ein hembt zu
junker Peter geben. — 18 gülden für ein Wulfs foder zu m. g.
Hern geben. — 6 batzen für dwelk gegeben, darin ich das foder
gewunden hette. — 5 fl. 6 batzen für ein Harnisch geben zu
Cristoffer . — V, fl. aus bevelch m. g. Hern den, Pförtner zu
Heidelbergk . — 13 ^ batzen für 3 par schoen. den beiden stal¬
jungen und dem einen staljungen , für ider par 4 ' , batzen. —
5 batzen für ein par seiden hoseubende zu m. g. Hern. — 4 daler
aus bevelch m. g. Hern des Pfalzgrauen koch zum wapen gebe».
— 14 batzen für ein registrande buch geben. — 2 fl. für ein par
stivel und für ein par schuch zu mich geben. — 24 batzen für 4 nie
helsinge i— Halsriemen der Pferde ) zu den geulen geben. — 6 batzen
für schmerze unde für heftzeugel geben zu behuf m. g. Hern. — 5

Babenhausen am Gersprenz.
' ) Seligenstadt am Main.

Kurfürst Friedrich II . von der Pfalz.
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batzen für die Pferde zu heften geben. 9 butzcn für einen nien armb,
an den wagen zu machen, geben. — 1 daler aus bevelch m. g. Hern
Diderich Züchter geben. — 3 daler aus bevelch m. g. Hern der
wirdinnen zum hechte geschenkt. — l daler dem Hausgesinde ge¬
schenkt zu trinkgelt . — 4 batzen für hembde und nastcicker (— Nas-
tücher) zu waschen geben. — 1 batzen für ein sack zu nehen geben.

1 daler im dorf zu Norta  in dem Hause geschenkt, da m. g.
her die nacht schlief. — 2 gülden in der Herberge, da s. gn. inne
aßen und die Pferde stunden, geschenkt. — 2 daler den einspennigen
geschenkt, aus bevelch m. g. Hern, die mit s. gn. ritten.

4 batzen einen jungen , der m. g. Hern ein mal und Stigk
2 mal über Rein furte, geben.

11 gülden 12 batzen zu Wurmbs  im schwan, als der
leutenambt m. gn. Hern etliche under äugen saute, als s. gn. vom
Pfalzgraven kamen, über  Rein , den mittag verzert.

6 batzen unib gots willen geben.
14 daler Stigk widergeben, die er aus bevelch m. g. Hern

für 2 gülden ketten, die s. gn. verschenken ließ, eine die hofmeister-
inne, die ander Margreten , der camerfrawen zu Heidelberg!  den
22 . Julii.

44/z batzen für ein Par schoen geben, znm jungen Arntt.
4 fl. 1 ort für ein stuck Meylendischer parchatt zu m. g. Hern.
6 batzen Jürgen Scheumekettel zum par schoen geben.
18 batzen für 5 el» halb saien (— leichtes Zeug von feiner

Wolle ), dem Pfaffen zum wambs . — 19Vz batze für anderthalb'
eln schwarz englisch, dem Pfaffen zum Par Hosen. — 7 batze» für
foder duck under die Hosen. — 5 batzen für leinenduck under das
wambs zufodern geben. — 7 batzen für ein hembt geben, alles
zum predicanten , alles aus bevelch Hartwich von Felthems , in
Speir  den 27 . Julii.

6 batzen für ein hembt znm staljungeu.
2 fl . 2 /̂z batzen für 2 ^ eln schwarz englisch, zu den beiden

furleuten Hans Günther und Hans von Duderstatt.
28 batzen für 4 maß malvasier , die ich m. g. Hern mitbracht,

für die maß geben 7 batzen. — I V? batzen für das leget (— Füß¬
chen) geben. — 11 batzen für brot geben, das ich mit aufbrachte.
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— 1 daler 7 batze für habern, den der wagenknecht genommen
und mit ins leger gebracht. — 1 daler haben wir verzert mit dem
gesind, den 27. Julii.

5 batzen für ein Par schoen geben zum predicanten.
20 daler aus bevelchm. g. Hern den trummenschlager Thonnis

ans seiner besoldunge geben, für Speir  den 29. Julii.
2 fl., ider zu 15 batzen, einem boten von Nurmbergk. der

m. g. her brieve von Gabriel Brenner brechte, zu lon. — 2 daler
noch demselbigen boten geben, dann m. g. her ime 14 tage auf¬
gehalten hette, alles aus bevelchm. g. Hern, den 29. Julii.

40 daler. aus bevelchm. g. Hern Jürgen Züchter gegeben,
auf seiner besoldunge. do er nach Haus ritt, von Speir  den
30. Julii.

40 daler auch aus bevelchm. g. Hern Jürgen Scheumekettel
geben, denselbigen tag.

42 daler 6 batze» Stigk zur zerung geben, sein 40 golt-
gulden gewesen.

10 daler Pether N. aus bevelch in. g. Hern, für Speir
geben, den 30. Julii auf rechenschaft.

8 daler in. gn. Hern selbst gethan, dies. gn. Friderich tor Westen')
diener Eggert gab, den 30. Julii.

2 daler aus bevelchm. g. Hern Jost Buch diener zu halfter¬
gelt geben fnr ein grawen zelter, den er m. g. Hern schaukle.

4 daler m. g. Hern selbst gethan, die s. gn. des Pfalzgraven
'einspenniger schankte, den testen Julii.

1'/, daler zu Schwessingen,  als in. g. her alda bei dem
Pfalzgraven und andern surften iner war?), in der herberg, da die
Pferde stunden, verzert, den 1. Augusti.

10 batzen zu Heidelberg !, als in. g. her mit dem Mar-
grave dar war, den 2. Augusti, fnr ein hembt zum jungen geben.

' ) Kanzler der Gräfin Anna von Ostfriesland.
' ) Über diese Zusammenkunft : Am 29 . Juli schreibt Herzog Christof

von Würiemberg an Markgras Albrecht aus Hilsbach , er sei hier mit dem
Kurfürsten von der Pfalz und dem Herzog von Jülich zusammen gekommen,
um am Abend nach Heidelberg zu verreise», schlägt Zusammenkunft vor , „die¬
weil dann jetzmal ich kein gelegner platz weiß, dann Schwetzingen , dahin E . L.
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4 batzen Christoffer zum par Sporen geben.
1 batze für ein schwam geben.
2 albus für schien zaft (— Schlehensaft ) geben zu m . g . Hern.

— 4 albus für muschaten und für engever (— Ingwer ) geben , zu
m . g. Hern.

3 daler zu Heidelberg ! in der herberg zum schwan ge¬
schenkt , aus bevelch in . g . Hern.

l/r daler Hab ich ein nacht mit dren Pferden verzert , über
Rein.

1 ort dalers m . g . Hern selbst gethan , den f. gn . verschenkten.
374 /̂z daler aus bevelch m . g. Hern Mattiß Schereß , dem

Wirt zum weißen schwan gethan . darfur m . g. Hern etliche wein zu
kaufen , laut sein hantschrift , den 4 . Augusti zu Wurmß.

2 daler der wirtdinnen geschenkt , aus bevelch m . g . Hern . —
1 daler dem Hausgesinde geben zu trinkgelt . — 20 batzen Hab ich
selbst vierte verzert . — 5 batzen für Weißbrot geben , das ich mit
namb . — 4 batzen dem einen staljungen zum par schoen geben.

2 gülden Hanns Schaume , der alte furmann bei dem wagen,
da der wein auf ligt , auf rechenschaft geben . — 2 gülden Andreß
Baur von Thorseimrcitt furman auf rechenschaft geben . — 3 gülden
Hans Leibell von Lenckerheim furman auch auf rechenschaft geben,
den 7 . Augusti bei Mentz gebend)

7 fl . 8 /̂ , hat Jürgen Scheumekettel mit 5 Pferde in fünf
nachte zu Mentz im weissen roß verzert.

1 daler einen boten aus bevelch m . g. Hern geschenkt , der
dem von Pletze zuhorte , den 8 . Augusti.

6 daler m . g. Hern gethan , die s. gn . meister Felix , des
Pfalzgraven balbirer schenkte für Mentz , den 8 . Augusti.

von Speir nur 2 klain meil weit wcgs haben, " bittet er dorthin zu kommen,
will dort mit Pfalz und Jülich erscheinen (Druffel 1685 ) . Am 30 . Juli
antwortet Albrecht aus Worms , er würde am andern Tage aufbrechcn und
vor Abend in Schwetzingen fein ( Druffel 1687 ) . Über die weitern , ergebnis¬
los verlaufenen Verhandlungen , die sich auf den eventuellen Beitritt Albrcchts
zum Passauer Vertrag bezogen , vergl . Druffel.

' ) Über die Einnahme von Mainz : Quellen zur Frankfurter Geschichte
2 , 463 . : „ da sich dann der grase ins schloff gelegt , das kricgsvolk aber im
selb hinter dem schloff sein lagcr nehmen laßen ."
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10 daler Philips auf rechenschaft gelent, für Mentz den
8. tag Augusti.

4 gülden ein formann , der 2 monat mit 7 Pferde bei uns -

gewesen is . als m . g . her ime heimzuziehen erloben ließ , den
9. Augusti zur zerung.

3 batzen für zwen holzen flaschen aus bevelch m. g, Hern
geben.

V? talcr dem einen forman , so bei dem wagen war , der zu
Aschoffenburgk heim horte, zu schoen geben.

10 daler aus bevelch m. g. Hern Pether Cleine leutenambt,
Paul Schwarte , gegeben, die s. gn. ime schenkte, als er mit
nach Aschoffemburgk war , den brantschatz zu holen, geschcn den
14. Augusti.

1 daler Jost widergeben, den er von wegen m. g. Hern für
einen lax für Speir für trinkgelt geben hatt . — 5 batzen zu
Heydelbergk , auf der apoteke, für etwas das er m. g. Hern
machen ließ. — 1 batzen 2 H für 2 bott imber geben. — 3 batzen
4 H für kes und brot , ditz alles hat er verlegt lind ich ime wider¬
geben, den 14 . Augusti.

4 fl. Jurge Hulbe , der wagenknecht, der den stalwagen treibt,
auf rechenschaft geben, bei Mentz , den 15. Augusti . — 4 fl.
Hanns Günther , dem furknecht, auch auf rechenschaft geben. —
4 sl. Hanns v. Duderstatt , auch wagenknecht, auch auf rechenschaft
geben, den 15. Augusti.

200 daler aus bevelch m. g. Hern Paul Heizfelder, dem
hauptmanii . gegeben, als er weck zog, den 15. Augusti für Mentz.

4 daler aus bevelch ni. g. Hern eine Silliis von Jsleben
genant , für Speyr im lager geben.

2 daler für ein tonne Embisch j— Eimbeckischs bier geben,
im leger für Ments geben, den 16 . Augusti.

4 batzen für ein par hantschuh zu m. g. Hern geben.
15 batzen für 2 hembde zu den stalj ungens geben.
4 fl. zu Ments für 40 eln weißen dwelk, zubehuf m. g.

Hern zelte mit zu bessern.
1 daler Hanns Heß geben , damit zwen leitern an einem

wagen zu machen , geben.
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3 daler für 3 selbe , m . g. her » zun stiveln gegeben den

17 . Augusti.
3 daler der statt Bremen bvte Hinrich Stratemakher , aus

bevelch m . g. Hern gegeben . — 1 daler deni andern boten Ditmer,
auch aus bevelch m . g. Hern geben , den 17 . Augusti.

2 daler aus bevelch in . g . Hern des obersten Jacob von

Oßbergk ' ) seine wagenknechte , als sie das gelt brachtet !, geschenkt.

2 batzen fnr brantewein geben zu m . g. Hern.
20 daler in . g . Hern gethan , die s. gn . von wegen des Margraven

ausgab , im lager bei Jnngelaun, ' ) den 18 . Augusti , kuntschup.
4 gülden aus bevelch m . g. Hern dem predicanten geben

den 19 . Augusti.

20 daler aus bevelch m . g. Hern Reinert Erssenback gethan

Jnngelum,  den 20 . Augusti , ans sein besoldunge , der halbe teil
dem — — .

4 batzen aus bevelch m . g . Hern umb gots willen geben für
Jnggelum ? )

4 batzen für brantewein geben zu m . g. Hern bei C reu se nach.

6 batzen ein knecht geben , der m . g. Hern ein Hasen schenkte,

den 23 . Augusti.

10 daler m . g. her » gethan , die s. gn . von wegen des
Margraven ansgab , auf kuntschup , den 25). Augusti.

5 batzen den abent , als m . g. her die wagen nicht bei sich
hette , für brot gegeben . — 4 daler denselbigen abent , für ein klein
faß weins geben , das der Wachtmeister und quartiermeister mit s.
gn . ausdrunken.

' ) Der Oberst Jacob von Osburg kommandierte gleich dem Grasen
Christof ein Regiment in Albrcchts Heer.

' ) Ingelheim.

Über die Marschrichtung Christof - in diesen Tagen siehe das Schreiben

der Stadt Köln an die Stadt Mastricht 4 . 1552 August 24 (Ennen , Geschichte

der Stadt Köln 4 , 664 ) : „ Wir haben Nachricht , daß der Markgraf und der

von Oldenburg mit ihrem Kricgsvolk am letzten Montag (August 22 > auf
Sobernheim und den folgenden Dienstag (August 23 ) mit ihrem Geschütz aus

Montzingen und Kirn , welches der gerade Weg nach St . Wendel und Trier
sein soll , gezogen ."
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9 batzen ein schmitt geben, für alde und nie eissenz» den
Wagenpferde.

8 batzen ein lantzknccht geschenkt, der in. g. her ein Hasen brachte.
8 batzen, als in. g. her den 29. Augusti in Treyr ') zog,

dem Wirt, da die Pferde ein stunde gestanden weren, fnr nngemach
geschenkt.

7Vr batzen alda selbst dritte verzert.
2 batzen Jungen Scheumekettell zuin kam und zum schwam geben.
2 batzen für ein strigel geben.
12 batzen für ein gron keß geben. — 4 batzen für ein weiße»,

holländischen keß geben. — 2>/z daler für weiß und roggenbrot
geben, das ich nach dem lager sante.

85 batzen für 10 Pfund Wachslicht geben, ider Pfund8 '/?
batzen. — 5 batzen für 4 Pfund talglicht, ider Pfund 20 H.

3 gülden 12 batzen für 2'/z eln schwarz englisch, m. g. Hern
zum Par Hosen gegeben, die eln 19 batzen, — 3 gülden3 batzen
für 6 eln dubbelten saien, under die Hosen, die eln 8 batzen. —
16 batzen für ein eln weiß englisch, ander die Hosen zn fodern,
geben. — 8 daler 4 batzen für 7 eln welsch duck, m. g. Hern zum
regenmantel, die eln 20 batzen.

2 batzen ein kerl, der zwen malter mel nach dem becker trug.
2 batzen für liecht geben, die ich in dem Haus holen ließ,

dar mein g. her inne lag.
7 batzen dem schepfer zum par schoen geben.
3 gülden3 batzen für gewand, dem einen staljnngen zn einem

mantel und zum foderhembt.
26 batzen für ein par strenge zu den wagcnknecht zubehuf

der wagen.
3 daler für 10 eln gewand, Christoffer zum mantel.
1 daler für anderthalb gesalzen lax.
10 batzen für dwilk, Christoffer zum par buchsen.
2 daler für 2 felde, underm. g. Hern mantel zu fodern.
12 batzen für gewand, Friderich zum foderhembt.
1/, daler für Weißbrot geben.

- ^
') Trier.
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40 Haler Paul zubehufm. g. Hern gethan zu Trier , den
31. Augusti.

2 Haler Peter gelent, für Trier , den 30. Augusti.
1 Haler dem alten forman zu sein behuf für Tryer . —

I Haler dem Schwaben, auch forman. — 2 Haler Hanns Liebell furman.
— 2 Haler Andres Banr furman, für Trier , den1. Septembris.

22 batzen für zwen holzen krübben(— Krippen) und für
20 pole (— Pfühle), zu behufm. g. Hern in Tryer geben.

2 Haler aus bevelchm. g. Hern Hartwich von Veltheims
knecht zu halftergelt geschenkt.

8 batzen für ein faß und für negel geben, darin gelt zu tliun,
und die bende mit zu nageln. — 6 batzen dem faßbinder für 2 faß
Weins zu füllen, und etliche für cleine fesser zu binden.

20 gülden, aus bevelchm. g. Hern dem vom Bylantt gesant,
den 3. Septembris.

2 daler Hanns Berckmanv. Halle furman auf rechenschaft
geben by Trier , den 4. Septembris. — 1 daler seinem gesellen
auch auf rechenschaft geben. — 1 daler dem jungen, so bey Andres
wagen ist.

1 daler dem schepfer, den er nach Haus sante den 5. Sep¬
tembris, für Tryer.

7 batzen für wein geben, den m. g. her vom platz holen ließ.
20 daler aus bevelchm. g. Hern dem polack auf seiner be-

soldunge gegeben, den 5. Septembris, zu Tryer.
10 daler aus bevelchm. g. Hern Reinertt Erssenbach, bei

seinem jungen gesant, den 6. Septembris, als er in Trier
krank lag.

15 daler m. g. Hern gethan, die s. gn. dem tolmeschen gab,
den 10. Septembris. — 5 daler noch demselbigen, darfurm. g.
Hern ledder zu kaufen.

40 daler aus bevelchm. g. Hern dem Wirt zu Trier , für
wein und was er ausgelegt hat, geschickt auf sein begerent, den
10. Septembris.

20 gülden, ider gülden zu 15 patzen, Paul gethan. zubehuf
des kuchens. — 20 daler noch ime, auch zubehuf des kuchens für
Trier , den 8. Septembris.
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42 daler 6 batzen hat Johann Schröder , in. g. Hern diener,
Stigk , als s. gn. ime ft>r Ipeyr weck sante, zur zerung gethan,
an 40 goltgulden . — 1 daler hat er ans bevelch in. g. Hern einein
boten gegeben, den s. gn. nach Speyr sante, zur zerung.

130 gülden, ider gülden zu 10 batzen. Paul gethan , als er
mit m. g. Hern nach Mets zog, den 17. Septembris . - 20 gold-
gulden noch ime mitgegeben, ider zu 18 ' /z batzen. — 10 krönen
auch ime mitgegeben, zu behuf m. g. Hern, den 17 . Septembris.

100 daler aus bevelch in. g. Hern Hartwich von Beltheim
geliehen für Mentz , den 17. Augnsti i? Septembris ).

10 gülden, ider zu 15 batzen, Hinrich Bylant , aus bevelch
m. g. Hern, bei seinem junge » nach Metz gesant, den 21 . Septembris.

2 gülden für wein geben, den ich für das gesinde den
20 . Septenibris holen ließ.

2 fl. 1 batze Jhens widergeben, die er für brot ausgelecht
Helte, als wir zwischen Didenhawen und Metz lagen . — 11 '/ .,
batzen 4 H auch ime geben, die er für frische fische gegeben hatte.

tt daler l ' /z batzen für ein faß roten wein, dem profianO
meister gebe». — 33 '/z batzen auch ime für brot geben, das er
mit ans Metz gebracht hatte.

10 gülden aus bevelch in. g. Hern einem burger von Grum-
pergk, die in. g. her ime schenken ließ, für Metz , den 21 . Septembris.

4 daler aus bevelch m. g. Hern Jürgen Pranger , dem Bremer
boten , für Mets gegeben, den 22 . Septembris.

2 daler für wintlichte geben, zu behuf in. g. Hern, die ich
von Mets bringen ließ, geben.

8 batzen etliche schifflente geschenkt, die eine kiste, einen dischk
und ein reißbett in ein schiff brachten, das m. g. her dem eddelman
Casper v. Bew flies Hewf ' ) (wont zu Unriche) zu trauwer haut
zuverwaren gab , der solchs strack nach Metz furen ließ , den
24 . Septembris.

2 daler den beiden furleuten , die ni. g. her dem von Woldeck
und Speckswinckell liente, bei Mets gegeben, den 25 . Septenibris.

' ) Es ist Gaspard von Heu , der bekannte Anhänger der Franzosen in

Metz ; er war vom Herzog von Gnise dem Markgrafen Albrccht als Führer

zugesandt , wurde aber wieder zurückgeschickt.
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12 daler 6 batzen 12 H dem trummenschlager Thonis den

ersten manat seiner besoldunge , hat den ersten manat 16 fl ., ider

fl . zu 24 großen , den daler zu 31 großen . — 64 fl . ime auf
4 manaten , den fl . zu 15 batzen , welche manaten den ersten
ersten Aprilis ausgangen sein , damit ist er ganz bezahlt , geschehen
den 25 . Septembris.

2 daler hat Pether Nienobel zu Sirich )̂ für brot geben

und mit ins lager gebracht . — 2 fl . hat er in 4 nachten verzert,

do m . g . her ime mit den Hakenschutzen nach Sirich sante . —
3 daler 1 gülden hat er zu seinem eigen behuf inne behalten,
sollen ime abgezogen werden.

20 daler 4 batzen für ein stuck weißes Weins , den m . g.
her von Sirich mitbringen ließ , hielt 4 ame (— Ohm ), kost wie

stehet , bezahlt am abend Michaelis (Sept . 28 ) .

2 daler Hab ich für brot in Pauls abwesent ausgelegt , den
26 . Septembris.

2 gülden Sicero m . gn . Hern dener gegeben für brot , für
Bulcken, )̂ den 29 . Septembris.

33 gülden Paul gethan zubehuf mit inzukaufen , für Bulkhen,
den 29 . Septembris.

1 gülden des alden furmans gesellen auf rechenschaft geben,
den 29 . Septembris.

20 daler auch Paul gethan , zubehuf m . g. Hern den 29 . Sep¬
tembris.

2 gülden für brot geben , im lager bei Bulken , den testen
Septembris.

3 daler 13 */z batzen zu gefattergelt gegeben , do m . g. her
zu Jachinn Springs kint gefatter stund , sein gewesen 1 kröne,
1 goltfl ., 1 daler 6 batzen , den testen Septembris.

5 gülden aus bevelch m . g. Hern Johann Tuffelmacher zu
sein rantzon geben , do er den ersten Octobris ledig wurt.

3 daler 13 batzen für ein clein faß roten wein geben zu-

0 Sierck , nw . von Diedenhofen , an der Mosel.
' ) Solchen.
Johrb. s. vldenb. Besch. VI. 7
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behuf m . g. Hern . — 10 bcitzen für 10 maß wein geben , alles
zubehuf m . g. Hern.

10 gnlden Paul gethan , den 4 . Octobris.

2 daler eines eddelmans knecht , der m . g. her zwei fesser
Weins schickte.

3 batzen einen jungen geschenkt , der m . g. her etliche wurste
brachte.

30z batzen einem landtknecht geschenkt , der m . g . Hern einen

Hasen brachte , den 4 . Octobris , für Puntte Masonn.

2 fl . Hans Barckmann v . Hall furmann auf rechenschaft
geben , den 4 . Octobris.

1 gülden Arnt dem jungen zum hembde , für Punthe

Masonn . — 8 batzen noch für ein hembt , das der junge krigte,
geben.

11 daler Pether Nienobell , als er in Punthemasonn  zog,

sich helfen zu lassen , den 8 . Octobris.
3 gülden 2 batzen dem furmann von Bingen , Simen , auf

rechenschaft geben . — 2 gülden Andres Baur , sein Helfer beim
wagen geben , den 9 . Octobris.

2 daler 11 batzen von wegen m . g. Hern zu gefattergelt

geben , zu einem lantzknechts kint , Hinrich von Esens gnant , war

ein crone , 1 daler und 4 ^ batzen , bei Ponthemasonn,  den
10 . Octobris.

2 gülden , dem forman beim kuchenwagen , Johann von
Munster gnant , den 10 . Octobris , auf rechenschaft.

0 Pont - L- Mousson an der Mosel . Vgl . dazu I . Voigt , Albrecht
Alcibiades I , 349 : „ Unterdcß war der Markgraf bei des Kaisers Annäherung

von Diedenhoscn südwärts an Metz vorüber nach Pvnt -n- Mousson gezogen und

hatte dort ein Lager geschlagen . In seinem Lager befanden sich auch der

Graf Christof von Oldenburg u . a ."
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Briefe der Gräfin von Weifienwolff
(Elisabeth von Nngnad ) aus Bremen und Varel 1666
und 1667 an den Renk- und Kammermeister Jürgen

Heilersteg in Delmenhorst.

^7 ach der Vermählung ihres Sohnes , des Grafen Anton I. von
Aldenburg, mit der Gräfin Auguste von Sayn -Wittgenstein

hatte sich Elisabeth von Ungnad, die seit dem gewaltsamen Tode
ihres Gemahls. Johann von Marenholz, den Namen „Gräfin
von Weißenwolff" führte (siehe„das Leben der Prinzessin Charlotte
AmÄie de la Tromotlle, Gräfin von Oldenburg, herausgegeben
von vr . R. Mosen, Oldenburg, Schulzesche Hofbuchhandlnng, 1892,
SS . 351/365), in Bremen niedergelassen, wo sie den ihrem Sohn
gehörigen „Delmenhorster Hof", etwa der Martinikirche gegenüber,
bewohnt haben wird.

Die nachfolgenden Briefe, deren Originale sich in dem
Gräflich Bentinckschen Archive in Helmarshausen befinden, sind alle
an den Rentmeister Jürgen (Georg) Heylersieg zu Delmenhorst
gerichtet und werden hier mit einigen zur Bequemlichkeit der Leser-
gemachten Änderungen in Orthographie und Interpunktion mit¬
geteilt, da sie für die Art und Weise der Gräfin bezeichnend sind
und deshalb wohl historisches Interesse beanspruchen dürfen. Da
die Briefe mit Ausnahme von Nr. 8 kein bestimmtes Datum
tragen, so sind sie hier nur nach meiner Vermutung geordnet.
Herrn Archivrat vr . Sello sage ich für den mir freundlich ge¬
währten Beistand bei Entzifferung und Erklärung der Briefe auch
hier meinen verbindlichsten Dank.

Vr. Reinhard Mosen.
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1.
Noimiour,

Ich hoffe, der Herr Rentmeister lebe „och gesund mit den
Seinigen. Ich danke Gott, bin auch außer Schnupfen und Katarrh
noch wohl. Weil Ich dafür halte, das Wetter wer(de) eilig auf¬
gehen und alsdann ein Geschlatter werden, daß niemand unter noch
ober kann, so wollt Ich den Herrn Rentmeistersehr bitten, ob es sein
könnte, daß bei diesen . . . morgen oder auf das längste über¬
morgen, es sei denn (unleserlich). Also wäre es, besser morgen
als übermorgen, Er wird sehen, daß (ich) eilig es danke, (wenn)
ein Zug Wagen mir (et)was Steine brächte; denn Ich habe was
gesehen in meinen Häusern, das ich gute Zeit im Vorjahr*) stehen
haben muß . . Weil es Graf A?) weiß und mit meinem Herrn
es sich alle Tage bessert, so weiß ich gewiß, daß Ich Verlaub
kriege. Wenn also dem Herrn beliebt, daß Er es bestellen
könnte, daß morgen oder übermorgen — länger muß man nicht
warten — Steine geführt würden, bitte um Antwort. Ich
will befehlen, wo sie sollen gelegt werden. Könnte der Herr auch
noch hereinkommen bei dem Wetter, das wäre mir lieb. Bitte
umb Antwort , wann der Herr kommen und ob und wann Ich
Steine kriegen werde. Ich bleib des Herrn Freundin

Elisabet Gräfin v. Weißenwolf.
A,l den Herrn Rentmeister Heillersich in Delmenhorst.

A oooooo.  3)

' ) Frühjahr. ' ) Graf Anton Günther. ' ) 6itiMimo.

2.
An den Herrn Rentmeister Herrn Heillersieg zu Delmenhorst

Nousiour, , -
Ich dankh dem Herrn umb sein Brief und daß Er die

mauerleut bestellt hat. Von Oldenburg schreiben sie mir, morgen
abend vermeinen sie zu Harbstedt zu sein. Daselbst soll ich auch
kommen und das wollen sie mir erst morgen umb ein Uhr schreiben.
Weil das dann auf ein(e) Eil(e) wird zugehcn, so mag Ich hierher
kein Pferd bestellen. Ich will wohl den Steinweg fahren, wenn
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morgen Donnerstag nmb 2 Uhr nachmittag gewiß 6 Pferde bei
dein Stcinweg kommen, damit Ich den Abend kann zu Harbstcdt
sein. Verlasse mich dazu und spreche dem Herr» Dank. Bleib
sein Freundin.

Elisabet Gräfin von Weißenwolf.
Bremen den Mittwochen.

3.
UonÄonr,

Ich werde so geplagt von Oldenburg. Bald sagen sie, sie
wollen kommen, bald nit. Also mag Ich die Pferde nit hierher
kommen lassen. Ich will den Steinweg wohl fahren, weill sic
nun wieder gedenken, daß morgen Donnerstag umb ein Uhr Ich
wissen soll, ob sic da sein und vermeinen, daß ich morgen Abend
soll zu Harbstedt sein. Also will Ich den Steinwcg fahren mit
meinen Pferden. Bitte, daß gar gewiß zwischen1 und 2 Uhr
da bei dem Steinweg 6 Pferde für meine Kutsche da warten
sollen, wann Ich komme. Ich komme gewiß oder Ich laß cs
wissen. Die Pferde müssen da sein. Er sch grüßt?)

Elisabet Gräfin von Weißenwolf.
Denl Edell und Vesten Herrn Jorgen Heillersich

Herrn Rentmeister zu Delmenhorst.
A oooo.

' ) gegrüßt.

4.
Herr Rentmeister, Ich bin recht traurig, weil Ich höre, daß

die Gräfin so krank ist.fi Morgen werde Ich rechte Zeitung kriegen
und danach meine Reise anstellen.fi Die Mauerleut sagen, sie
haben 16 Tag gearbeitet, ein mauermann und ein pflegsmann.fi
Der Herr rechne ab und bezahle sie, aber nicht gar.fi bis der
Meier sagt, wie lang sie da gewesen sein. Damit einen guten Abend-

Elisabet.
Eilig, den 15. Mai.

' ) Ihre Schwiegertochter Augusta von Sayn -Wittgenstein , gest. 1666
zu Oldenburg , fi einrichtcn . fi Geselle? fi ganz.
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5.
UonÄsur,

Hieraus sieht Er, daß Ich Haltes) die Fürsten von Stutt¬
garts kommen heute nach Oldenburg und morgen oder übermorgen
hier. Diese Woche bleibt der Graf A?) da (unleserlich) . . . halte
ich, nach der Neuenburg. Da kann ihn niemand sprechen. Den
Sonnabend ist Feiertag, da, halte Ich, könnte man ja wohl zu
Worte kommen. Er bedenke alles, was Ihm deucht, wenn Er
hin will, und schreibe cs mir morgen, schicke mir auch die Briefe
wieder. Ich habe heute alles an Graf A. geschrieben, will dem
Herrn aber auch einen Brief mitgeben. Bleib sein

Freundin Elisabet.
Bremen, den Donnerstag.

Dem Edell und Vesten Herrn Jorgen Hcillersicg.
Herrn Kammermcister zu Händen. Delmenhorst in des Herrn

Kammermeister Hause.

' ) Der Meinung bin . ' ) Wohl durchreisende Verwandle der Gräfin
Christine Charlotte von Ostfricsland , geborenen Herzogin von Württemberg.
' ) Anton Günther , nicht Graf Anton von Aldenburg , da dieser nicht in Neuen¬
burg residierte.

6.
Ich habe des Herrn Schreiben nicht aufgchaltcn, wie Ich

gehört (habe), daß Doctor Wolf nit will kommen. Bitte den
Herrn, er helfe, daß ich mein Kalb einst zu Wagen oder Schiff
von der Bern (Berne) nach Varel krieg(e) und daß es da in die
Weide geht. Der Sattelknecht versorgt es wohl, ist von guter
Art. Ich hoffe, daß es zu Schiff gebracht wird, 's wäre schad,
wenn's umb den Hals käm. Er hilft woll, daß Jchs zu Schiff
nach Varel krieg(e). Ich bitt, er laß sich alles angelegen sein,
was mich angeht. Ich bleib seine Freundin

Elisabet.

Auf der Rückseite steht von anderer Hand geschrieben:
^ Nsckams Älackams In 0owts88s cls ^ si88Siivo1kkä llrgmon.

Hiebey ein fett Kalb.
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7.

Herr Rentmeister , Ich bitt , wenn Er wcgzieht , so komm Er
hier vorbei und thu mir auch den Gefallen und schick mir ein
halb Ries Schreibpapier . Ich habe gar kein Papier . Ich wünsche
Ihm ein guten Morgen.

Elisabct.

8.
Norwiour,

Ich verlang von Herzen umb ein Schreiben von Ihm . Hoffe
ja , Er habe meine 2 Schreiben von mir erhalten . Weiß noch
nicht , was für ein Kind Ihm gestorben , ob es der kranke Sohn
oder ein anderes ist . Ich habe (so)fort geschrieben und Ihm das
Leid geklagt .*) Bilde mir ein , er sei nach Minden verreist , daß
ich keine Antwort habe . Bitte . Er schreib mir seinen Zustand.
Ich bin und bleibe sein und seiner Frauen Freundin

Elisabet Gräfin von Weißenwolf.
Barell , den 27 . December 1667 Jahr.

^ Hlousiour, Ncmsiour UsilorsioZ routmoistor
L Oslrnoukorst.

Mit Trauersiegel.

') Bedeutet wohl: und Ihm mein Beileid bezeugt.

9.

Lieber Herr Rentmeister , Ich habe heute stetss ) ausgesehen,
ob die Gersten und der Roggen kommt , wcill der Herr Rent¬
meister mir geschrieben , daß der Herr Hausvogt mir gern die
Freundschaft thun will und schicken. Nun es aber heute nicht
gekommen ist, sehe Ich wol , daß es lauter falsche Komplimente sein
und daß Er erst zu Oldenburg fragen wird , ob Er cs thun soll,
und das Hab Ich ja geschrieben , daß Ich es nicht begehr (e), wenn
es mit Ungelegenheit geschieht , und nur daraus (unleserlich ) hin
ist wegen der Hofdienstgelder , so ist cs zu spät . Ich acht 's
nicht , wenn man mir so viel zusagt was zu thun , denn so dantze)
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ich viel darauf. Aber der Herr schreibt, der Hausvogt könnt
und wolle gern thun. Die Falschheit verdrießt mich, und ich habe
es so gewiß geglaubt, daß die Wagen heute kommen. Ich soll
mein Tag umb dergleichen nicht mehr schreiben. Ich bat den
Herrn ja, wenn es nicht wohl sein kann, so soll er dem Hausvogt
mein Zettel mitgeben. Nun wird der Hausvogt zu Oldenburg ein
Gesperrt geben und fragen den Drosten und alle, ob mans mir
(zu)führen soll. Ich begehr es nicht. Er behalt es so lang, bis
ich es holen lasse.

' ) Hindernis ? Man kann auch „Gaffer " lesen und dies Wort mit
„Gegaffcr " (Rederei oder Aufsehen) erklären.

(Ohne Unterschrift, doch ganz autograph.)



IV.

Die Skadt Vechta im siebenjährigen Kriege.
Bon ? . Willoh in Vechta.

Mn vielen Geschichtsbüchern wird der Ereignisse, die sich im sieben-
^ jährigen Kriege auf nordwestdeutschem Boden abspielten, nur beiläufig
gedacht. Für die leidende Bevölkerung fällt erst recht kein Wort ab,
man verweilt mit Vorliebe auf den schlesischen Schlachtfeldern, sucht
den Leser durch glänzende Schilderungen der dort vollbrachten
Thaten festzubannen und läßt so den Glauben aufkommen, als habe
nur hier der Kriegsgott seine Geißel geschwungen. Im Folgenden
wollen wir an einem Gemeinwesen, nämlich der Stadt Vechta, zeigen,
wie viel Schrecknisse der siebenjährige Krieg auch im Westen oder Nord¬
westen Deutschlands gezeitigt hat, wie viel Leiden und Bedrückungen
das Volk während eines Zeitraums von sieben Jahren und darüber
unterworfen war. Den Stoff zu unfern Darstellungen liefert das
Vechtaer Stadtarchiv und ein Lagerbuch des Kaufmanns Arnold
Morkramer, im Jahrgang 1841 des Vechtaer Sonntagsblattes
auszüglich  abgedruckt unter dem Titel: Bedrängnisse der Stadt
Vechta und deren Umgebung im siebenjährigen Kriege, Auszug aus
einem von weiland Arnold Morkramer, Bürger und Kaufmann da¬
selbst geführten Tagebuch. In den Vechtaer Kirchenbüchern findet
sich der Name Morkramer erst 1728. In diesem Jahre heiratete
in der Vechtaer Kirche ein Heinr. Arnold Morkramer eine Theodora
Karoline Metting, Tochter eines alten Vechtaer Patrizierhauses
und errichtete mit seiner Frau an der großen Straße ein Kauf¬
mannsgeschäft. Dieser Heinr. Arnold wird der Verfasser des Tage¬
buches sein.
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Bevor wir daran gehen, die Drangsale der Stadt im 7jährigen
Kriege zu schildern, mag es zweckdienlich erscheinen, die Ursachen
kennen zu lernen, die zu diesen Drangsalen führten. Bekanntlich
standen im dritten schlesischen Kriege auf Seiten Österreichs Ruß¬
land und Frankreich und ans Seiten Preußens England mit
Hannover, Hessen-Kassel und Braunschweig. Während nun der
preußische König Friedrich II. seine besten Truppen gegen Österreich-
Rußland warf, überließ er seinen Bundesgenossen England, Hannover,
Hessen und Braunschweig die Bekämpfung der Franzosen, und so
kam es, daß zwei Kriegsschauplätze entstanden, Schlesien, wo Fried¬
rich II. operierte, und Nordwestdeutschland, wo seine Verbündeten
gegen Frankreich stritten. Gab es im 30jährigen Kriege noch Jahre,
wo die Bevölkerung wieder frei aufatmen, ihren Beschäftigungen,
ihrem Vergnügen, nachgehen konnte, im siebenjährigen Kriege sollte sich
die Bevölkerung des nördlichen Münsterlandes, dessen Fürst, der
Münstersche Bischof Klemens August, sich auf Österreichs Seite ge¬
stellt hatte, keinen Augenblick der Ruhe erfreuen. Alle Bitterkeiten,
die ein Krieg im Gefolge hat, mußte das nach und nach ganz ver¬
armte Volk auskosten. Doch wir wollen nunmehr unsere Quellen
reden lassen.

Das Jahr 1756  ging für das heute zu Oldenburg ge¬
hörende Münsterland ohne Unruhe vorüber.

Das Jahr 1757  sollte erst den Anfang der Bedrängnisse
bringen, als der Anmarsch der französischen Armee unter dem
General ck'LtröW erfolgte. Morkramer hat aus diesem Jahre
folgendes ausgezeichnet:

,,̂ nnc> 1757 den 18. März  daß Cavallerie-Regiment
von Herrn General von Beerlo alhier in Vechta in Garnison ange¬
langt. und der Herr Regimentsfeldscher bei uns an Tafel kommen.

April  3 . der Herr Cornet Meier bei uns an Tafel kommen.
April  17 . das Elberfeldische Regiment alhier eingerückt.
April  23 . nach Haselünne gereiset, 16 Wagen mit Gewehr

hier gekommen.
April  25 . 10 Wagen mit Proviant, 20 Wagen mit Stroh

und noch 50 Wagen mit Proviant.
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April 25 . der Herr Regimentsfeldscher nach Haselünne ge-
reiset , 7 Tage weck gewesen, 2 . Mai wieder gekommen.

Mai 7. und 8. die Hannoverschen in Emsteck, Cappeln und
Drantum geplündert , wie auch in Rechte , Höltinghausen und Garrel.

Mai 9 . in Langförden , Spreda , Hagstedt , Kalveslage , Hol¬
trup und Lastrup.

Mai 10 . in Visbeck und auch jenseit.
Mai 11 . in Astrup , Döln , Goldenstedt.
Mai 15 . das Boringhausche Regiment herein marschirt.
Mai 29 . dasselbe Regiment nach Rheine marschirt.
Juli 19 . das Cavallerie -Regiment wieder heraus marschirt.
Juli 24 . das Elberfeldtsche Regiment heraus ins Feld

marschirt.
August 14 . seindt in der Rechte am ersten die französischen

Truppen angelangt als an Husaren , Cavallerie oder Cürassier,
Dragoner und Infanterie , im Summa 500 Mann.

August  17 . des morgens um 4 Uhr ist ein Detachement
nach Wildcshausen (feindlich , weil hannöversch ) gangen , im Summa
120 Mann , um Futterasie und feist Vieh einzuholen . Haben her¬
eingebracht 20 Kühe , Haber , Wein , Schinken , Mehl , Wurzeln , 14
Wagens voll . Ich habe in Quartier gehabt 2 Sergeanten mit
Namen Rafton und Delansie.

August  23 . diese Truppen wieder herausmarschirt über
Twistringen nach der großen Armee.

September2.  ist der fransche Generallieutnant Marquis <Is la
Villomsur hierdurch marschirt mit sein Equipasie als 29 Personen,
30 Pferde und 7 Maulthier , 2 Personen bei mir einquartirt gewesen.

September  9 . seindt alhier 46 fransche Wagen gewesen,
wovon 4 haben hannoversche Gewehr geladen gehabt , die andern
haben allhie auf der Restung aufgeladen 100 Tonnen Pulver und
einige 1000 Kugeln und selbiges nach Emden gefahren.

September  11 . der Herzog von Dueras als Generallieut¬
nant bei die statische Armee hiedurch paßirt und Zeitung gebracht,
daß die Hannoversche Armee das Gewehr gestreckt und die Hessische
nebst Braunschweigische Truppen wieder zurück nach ihre Lande gehen.
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November 6. alhier in Vechte 500 Mcmn fransche Cavallerie
in Quartier kommen, den 7. Rasttag gehabt, den 8. wieder ab-
marschirt in die Winterquartier nach Ostfriesland. Ich habe in
Quartier gehabt 1 quartiermeister, 1 Mann und 2 Pferde.

November  8 . wiederum 16 fransche hereinkommen von die
freiwillige, den 9. wieder abmarschirt.

November  9 . wiederum4 Comp. Cavallerie herein marschirt;
ich habe in Nachtquartier gehabt Non8. Marschall 6s I ôssis und
1 Mann und 2 Pferde.

November  10 . wieder abmarschirt nach Ostfriesland. Vier
Regimenter Cavallerie sonst im Amte gelegen.

November  28 . das fransche Regiment Cavallerie von Ca-
zignan in Vechte in die Winterquartiere kommen.

Dezember  6 . von dem Grafen von Bentheim sein Regiment
alhie 800 Mann in Nachtquartier gehabt. Zwei Lieutnants feint
bei mir logirt gewesen, in das Hannoversche gerückt."

Die stadtseitig aufgestellte Kostenberechnung der Einquartierungs¬
lasten, meldet aus dem Jahre 1757 ebenfalls den Einzug der 500
Franzosen am 14. August und deren Abzug am 23. August, ob¬
wohl man auf Beköstigung derselben für mehrere Monate gefaßt
gewesen wäre. Weiter wird gesagt, daß am6. Oktober 500 Mann franz.
Kavallerie Rasttag in Vechta gehalten (Morkramer nennt hier und
in den folgenden Daten immer den November statt des Oktober)
hätten, 8. Oktober 16 franz. Soldaten von der Stadt verpflegt seien,
und 9. Oktober wiederum4 Kompanien Kavallerie zu 160 Mann.
Vom 28. Oktober(Morkramer 28. Nov.) heißt es, daß sich an diesem
Tage das Kavallerieregiment von Lusignem mit 28 Offizieren und
303 Gemeinen für einen Monat in Vechta in Quartier gelegt habe.
Morkramer spricht von Winterquartier und nennt das Kavallerie¬
regiment von Cazignan. Der letzte Posten betrifft die Verpflegung
des 800 Mann starken Regimentes von Bentheim bei 48 Offizieren
für 1 Tag. Hier kommen die Stadtrechnung und Morkramer im
Datum (6. Dezbr.) überein.

Das vorhin genannte Elberfeldtsche Regiment, das am 17.
April in Vechta einrückte und am 24. Juli wieder abzog, war
münstersch, auch das 18. März angekommene Kavallerieregiment
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von Beerlo , das bis 19 . Juli in Vechta blieb , war münstersch.

Daß desungeachtet die feindlichen Hannoveraner in der Um¬

gegend von Vechta , ja in Vechta selbst , 7 . oder 8 . Mai nach
Morkramer , Beute machen konnten , ist nicht z» verstehen . Die

Franzosen , welche im April heranzogen unter ihrem Kommandieren¬

den ä 'Ltrö68 , nahmen erst ihren Weg nach Ostfriesland , um das¬

selbe weil preußisches Gebiet zu besetzen . Nachdem Emden ge¬

nommen und die aus 800 Mann bestehende preußische Besatzung

in Kriegsgefangenschaft geraten war , rückte die französische Armee gegen
die Weser vor nud lieferte den Alliirten , wie die Verbündeten

Preußens Hannoveraner , Hessen , Braunschweiger u . s. w . genannt
wurden , am 26 . Juli 1757 die Schlacht bei Hastenbeck unweit
Hameln , in welcher die Franzosen Sieger blieben . In einer in

Folge der Niederlage geschlossenen Konvention zu Kloster Zeven
(7 . September 1757 ) versprach der Herzog von Cumberland , der

Kommandeur der Alliirten , sein Heer aufzulösen und den Franzosen
Braunschweig , Hessen , Hannover und das ganze Gebiet zwischen

Weser und Rhein zu überlassen (siehe Morkramers Notiz vom

11 . September 1757 ). Der Vertrag fand nicht die Billigung
Englands , der Herzog von Cumberland legte den Oberbefehl nieder,

und an seine Stelle trat an die Spitze der Alliirten der Prinz
Ferdinand von Braunschweig , der mehr Glück hatte als sein Vor¬

gänger , da er die Franzosen mit Erfolg bekämpfte , und sie so ver¬

anlaßt ?, den alten Weg zurückzugehen , bis schließlich der herein¬
brechende Winter beide Teile nötigte , die Waffen ruhen zu lassen
und die Winterquartiere zu beziehen . Das Hin - und Herziehen der

Franzosen im Sommer und Herbst 1757 sollte sich auch in Vechta
und Umgegend fühlbar machen . Frankreich gehörte zwar zur freund¬
lichen Partei , auch rühmte man seinen Soldaten stramme Mannes¬

zucht nach , aber desungeachtet blieben teure Einquartierungen , Re¬
quisittonen von Fourage , Transportwagen n . s. w . nicht aus , weil

sie einmal zur Kriegsftthrnng gehören . Auch fehlte es sonst nicht
an allerlei Vexativnen . Zu dem Kriegsunglücke gesellte sich im
Herbst 1757 noch eine böse Krankheit , die Ruhr , welche allein in
der Stadt Vechta in den Monaten August , September , Oktober,

November und Dezember 63 Menschen dahin raffte . Die Krank-
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heit mag die Ursache gewesen sein, daß das Regiment Lusignem nur
auf einen Monat (28. Nov. bis 28. Dez. 1757) in Vechta Quartier
bezog. Die Hauptmasse des französischen Heeres blieb den Winter
über in Ostfriesland und in Beverförde.

Das Jahr  1758 . Morkramersche Aufzeichnungen:
„Februar  6 . 300 Mann alhier Nachtquartier gehabt.
Februar  26 . Bis 16000 Mann fransche Truppen feint

hiedurch marschirt, so aus Bremen kommen seindt als 3 Rgmt.
Cavallerie, 3 Rgmt. Dragoner, 8 Rgmt. Infanterie, worunter 3
Schweitzer Rgmt., dem Herrn Graf Bentheim sein Regiment, 1
franz. Regiment, daß Rgmt. von Elsaß und Nassau.

Februar  28 . Noch durchmarschirt8 Rgmt. Infanterie und
4 Rgmt. Cavallerie. Ich habe in Quartier gehabt ein Obrister
und Commandant über 2 Bataillons mit Namen äo I» Asuk, ein
Obristlieutnant und Commandant von 1 Bataillon mit Namen
lio Irr lour , ein Kapitain Baron von Wimpfall mit 14 Pferde
und 14 Bedienten.

Es sind 30 000 Mann dieses Amt passirt.
März  1 . seindt alhier arrivirt 50 Mann preußische Husaren

als 30 Mann von die schwarzen Todtenköpfe und 20 Mann von
die blauen Husaren nebst 100 Mann Hannoversche Cavallerie,
haben hier 1 Tag Rasttag gehabt, den 3. wieder abmarschirt, die
fransche zu verfolgen. 4 blaue Husaren habe ich in Quartier ge¬
habt, recht guthe Leuthe.

April  1 . Ist in Vechte marschirt 1 Regiment von die
Hannoversche, mit Namen von Post, um 12 und um 4 Uhr des
Nachmittags haben sie die Vestung (Citadelle) eingenommen, den
2. ist ihnen die Canonen, Pulver und in Summe Alles, was auf
der Vestung vorräthig, überliefert worden.

April 4. feint sie abmarschirt und feint 120 Mann zur
Besatzung auf dem Citadell geblieben, sie seindt marschirt über
Damme nach Osnabrück.

April  11 . Wiederum ein Rgmt. Hannoversche mit Namen
Generalmajor von Grote, so in Bremen gelegen, hierdurch nach
Lohne marschirt. Führten bei sich 2 Canonen.
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April 11. ooäoiu «lie unser münstersches Regiment als
der Herr Oberst von Wenge, von dem Citadell nach Cloppenburg
marschirt.

April 15. Unser Regiment wieder in Vechte gerückt und
120 Mann aufs Citadell.

ooäom <I>6 30 Mann Hannoversche durchmarschirt.
April  16 . 75 Mann Hannov. mit Arrestanten durch¬

marschirt.
April  19 . 225 Mann desgleichen.
April  20 . 250 Mann Hannoveraner hier in Quartier,

wovon 2 Comp, vom Sastrowschen Regiment, welche das Com-
mando auf dem Citadell abgelöset; sind den 22. abmarschirt.

April  21 . Hat hier zum 1. Mal ein lutherischer Prediger
auf dem Citadell gepredigt vor die Hannoversche Garnison unter
einein Gezelt auf dem Platz.

Juli  25 . Das Hann. Rgmt. von Sastrow alhier an¬
kommen alß 2 Comp., so in Bremen gelegen, 2 Comp., so in
Gehrden gelegen, 2 Comp, so alhier aufs Citadell gelegen. Davon
feint in Vechte in Quartier kommen des Herrn Obristl. seine Com¬
pagnie, der Stab und die Artillerie, führten bei sich 2 Canonen,
1 Stückjunker habe ich in quarüer gehabt, den 26. sind sie still
gelegen, den 27. nach Osnabrück marschirt; die übrigen Comp,
seindt zu Lohne, Langförden u. s. w. einquarürt gewesen. Zu
Oythe sind die Landmiliz gewesen, so die beiden Comp, auf dem
Citadell haben abgelöst, als der Herr Capitain von der Wense,
so alhier Commandant gewesen, nebst des Herrn Capitain Ovener
Compagnie.

Juli  29 . Seindt hier durchgefahren 50 Hannov. Muni¬
tionswagen mit 3 Mörser, vor jeden Wagen 6 Pferde, vor jeden
Mörser 10 Pferde.

Juli  31 . Seint noch hiedurch gefahren 19 Munitions¬
und Bagase-Wagens nebst 200 Mann Stück- und Wagenknechte.

Nov. 9. Seindt alhier in Quarüer kommen von der Han¬
nov. Armee aus Münster, als nämlich von der Artillerie1 Obrist-
lieutnant mit 3 Bedienten, 1 Lieutnant mit 1 Bedienten, 1 Stück¬
junker mit 3 Gemeine.
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Nov . 12 . Haben die Hannov . 19 Wagen mit Pulver und
Kugeln von hiesiger Vestung geholt . "

Soweit die Aufzeichnungen aus den , Jahre 1758 . Setzen

wir nun die Nachrichten aus der Stadtrechnung hieher . Unter
dem 4 . Februar wird benierkt , daß 2 Unteroffiziere und 38 Ge¬

meine ( Franzosen ) verpflegt seien , unter den , 6 . Febr ., daß ein
Kommando vom Bentheimschen Regiment , 19 Offiziere und 300
Gen,eine 1 Tag und 1 Nacht in Vechta verweilt hätten , unter

dem 26 . Februar , daß 2 Tage lang , nachdem die Franzosen sich
von Bremen zurückgezogen hätten , 5224 Mann in der Stadt unter-

gebracht gewesen , unter dem 12 . März , daß General von Lütkener

mit 5 Offizieren und 140 gemeine Kavalleristen 2 Tage in der
Stadt in Quartier gelegen . Unter dem 1 . April heißt es , als die

Citadelle den Hannoveranern übergeben worden , sei das Regiment

von Post in der Stadt cinquartiert worden . Dieses Regiment

nebst einen , Commando des Regiments von Grote , einigen
Artilleristen und Stückknechten , 825 Mann stark , habe sich 3 Tage
in der Stadt aufgehalten , ein Kommando von 3 Offizieren und

176 Gemeinen sei noch 2 Tage länger als Besatzung zurück ge¬
blieben . Am 20 . April werden 2 Kompanien des Regiments

Alt Zastrow zur Ablösung der Garnison 2 Tage in der Stadt

cinquartiert . Sie bestanden aus 6 Officieren und 182 Gemeinen.

Am 28 . Juli halten der Stab des Regiments Alt -Zastrow , sowie
Artillerie und die Wache , aus 8 Offizieren und 103 Gemeinen

bestehend , Rasttag in Vechta . Unter dem 9 . Nov . wird bemerkt,
daß die Stadt 5 Monate lang einem Obristlieutnant Segelke nebst

Diener , einem Lieutnant Reusch nebst Bedienten , dann noch 1 Feuer¬
werker und 3 Konstablen , sämtlich Artillerieleute , habe Quartier

geben müssen.

Zum Verständnisse der beiden Berichte diene folgendes.
Im Monat Februar 1758 wurde der Feldzug wieder eröffnet.

Die Allnrten unter Ferdinand von Braunschweig drangen siegreich
vor , worauf die im Lager bei Bremerförde befindliche französische

Armee den Rückzug nach dem Rheine antrat . Ein Teil dieser
Streitmassen zog durch das Münsterland . Der Durchzug der Fran¬

zosen durch das Amt Vechta erfolgte in der Zeit von , 26 . bis
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28. Februar. „Es sind 30,000 Mann dieses Amt passirt", schreibt
Morkramer. Die Stadt Vechta beherbergte davon 2 Tage lang
5224 Mann. Die feindliche Partei der Alliirten folgte den Fran¬
zosen auf dem Fuße. Am 1. März trafen 150 Kavalleristen
(Preußen und Hannoveraner) in der Stadt ein, um dort einen
Tag Rast zu halten, und dann die Verfolgung wieder aufzunehmen.
Am 1. April, mittags, rückte das Hannov. Regiment von Post in
die Stadt, gleich darauf erfolgte die Übergabe der Citadelle an den
Feind ohne Schwertstreich. Dem Münsterschen Kommandanten
von Wenge blieb keine andere Wahl, da das ganze Stift sich in
den Händen der Alliirten befand. Die Regierung in Münster
blieb bestehen, nur mußte sie die Weisungen der Alliirten, die in
der Stadt Münster eine Art Nebenregierung eingerichtet hatten, in
Bezug auf Truppenverpflegung, Kontributionenu. s. w. Folge leisten
und ihren Beamten die dahingehenden Anweisungen erteilen. Das
münstersche Militair wurde theils auf hannoverschem Gebiete in¬
terniert, teils im eigenen Lande unter Bewachung gestellt, wie es
z. B. in Vechta der Fall war.

Die Franzosen kehrten im Jahre 1758 nicht mehr zurück,
nachdem sie am 24. Juni 1758 bei Crefeld durch Ferdinand von
Braunschweig geschlagen waren, aber die Ruhe war damit nicht
wiederhergestellt. Die Alliirten sahen münstersches Gebiet als
Feindesland an und behandelten es demgemäß. Die Einwohner
mußten fortgesetzt für die Verpflegung der Truppen aufkommen,
Gelder zahlen und Woche ein und Woche aus mit Wagen und
Pferden den Militärbehörden sich zur Verfügung stellen. Die
Lebensmittel schwanden, der Acker blieb unbestellt. Der Bürger
und Landmann seufzte unter der Geißel, man glaubte schon am
Rande des Abgrundes zu stehen, und doch war erst der Anfang
der Kriegsleiden gekommen. Das Jahr 1759 sollte das Land noch
härter treffen.

Das Jahr  1759 . Morkramersche Aufzeichnungen:
„Januar  3 . Die Hannoverschen 100 Wagens mit Kugeln

nach Lippstadt gefahren.
Januar  24 . Drei halbe metallene 24pfündige Carthauuen

von hier weckgefahreu.
Jahr», s. Oldrnb. Besch. VI. 8
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Februar 1. 300 französische Kriegsgefangene, so in Gehrden
gewesen, hierdurch nach ihre Armee marschirt, 3 Mann in Quartier.

Februar 4. 4 zwölf pfundige Canoncn weckgefahren.
Februar 5. Wiederum 300 Mann französ. Kriegsgefangene

gewesen zu Buckstehude. Ein Tag Rasttag, 3 Mann in Quartire
gehabt von dem König!. Carbinir Regiment.

Februar 8. Wiederum 300 Franzosen, 1 Tag Rasttag
gehabt, keine in Quartier gehabt.

Februar 10. Zwei Mörser weckgefahren.
Februar 12. Alhier wiederum 400 Franzosen, 1 Tag

Rasttag gehabt, keine in Quartier gehabt.
Februar 15. wiederum 300 fransche, 1 Rasttag, 3 Mann

in Quartier.
Februar 17. Wiederum 500 Mann alhier Rasttag gehabt.
Februar  20 . Wiederum 300 Mann mit dem Hospital,

worin 30 Kranke, den Chirurg in Quarüer gehabt.
Mai 20. Die hannoverschen Invaliden vom Citadell nach

Lippstadt marschirt, und seindt hier 74 Manu Landtvölker wieder
kommen.

Juni  19 . Seint hier 6 Canonen mit 1 Constapel durch¬
gefahren.

Juli  8 . Die Englische Kriegscasse hier durchgefahren nach
Bremen als 10 Rüstwagen, 1 Kutsche, Die englische Kriegscasse
soll es nicht gewesen sein, sondern dem Englischen General-Lntro-
pronoui' Prato , ein Jude, seine bagasie und Gelder gewesen sein.

Juli  13 . seindt hier über 1000 bagasie Wagens und Mu¬
nitionsfuhren durchgefahren. Am Mittag gleich darauf gefolgt
4 Rgmt. Infanterie als 2 Rgmt. Hannov. von Block und General
von Dreves, ein Regiment von Braunschweig. General von Sastrow,
noch ein Regiment Hessen Kaunitz, hiervon seindt 250 Mann zurück¬
geblieben und alhier aufs Citadell geführt. Die ganze Bäckerei ist
auch durchgangen, auf Nienburg zu, ich habe in Quartier gehabt
2 Fähndrichs mit Namen Lohges und Serges nebst 2 Knechte lind
Pferde vom Blockschen Regiment.

Juli  14 . morgens 4 uhr seindt die 3 Regimenter wieder
heraus marschirt.
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Juli  15 . des nachts um halber 12 Uhr haben Franzosen
die Stadt Vechte eingenommen. Eine Freicompagnie von(Name und
Stärke unleserlich) Manu stark, Hannoveraner, machten an beiden
Thoren ein Arrest (?) und gefangen genommen, darauf gleich vor
dem Citadell vor die Brücke eine Verschanzung geworfen. Von
der Vestung haben die Hannoveraner einige Canonenschüsse gethan.

Juli  17 . abends 10 Uhr ist der (Name unleserlich) mit
12 Mann nach Diebholz gangen, alda einen gefangenen Husaren
erledigt und den Bürgermeister als Gefangenen des morgens am
18. nach Vechte mitgenommen, und mußten die Diebholzer aller¬
hand Lebensmittel hereinbringen. Sie haben mitgebracht 30 Ochsen,
1 Rind, 4 faß Bier, 1 faß Weißbrodt, 18 Maaß Wein, 300 Pfund
Butter, 200 Pfund (unleserlich), 1 Korb Sucker, Kringeln und
7 Sack Hafer.

Juli  20 . Morgens um halber 5 seindt 42 Husaren von die
Hannoveraner und Hessen vor die Bremerpforte gekommen. Einige
Franzosen seindt hingangen, einen von die Husaren todt gestochen
und 8 davon blesiret; worauf die Husaren sich reteriret über Lutten
nach Goldenstedt, der todtgeschossene Husar ist beim Bullenwall
begraben worden.

Juli  21 . des Nachmittags um 1 uhr feint die Franzosen
auf die Nachricht, daß die Hannoverschen im Anmarsch seien, aus
Vechte gegangen aus dem Bremer Thor, worauf sogleich 400 Jäger
und 120 Husaren, Hannoveraner und Hessen, in Vechte kommen
und haben die Franzosen gleich verfolget. Die arme Stadt Vechte
ist in solches Schrecken gesetzet, welches nicht auszusprechen. Preußen
auf den Gaßen geschossen; wie sie seindt wieder herein kommen, so
seindt sie in einige Häuser gefallen, alles visentiret, vieles weck¬
genommen und einige Bürger sehr übel zugerichtet. Mir feint
30 Jäger ins Hauß gefallen, welche aber mit Eßen und Trinken
beschäftigt, daß sie mir nicht spollirt. Darauf seindt sie alhier in
Quartier kommen. Ich habe den ersten Tag 30 Mann, den
2. Tag 34, den 3. Tag 44 Mann, 3 Frauens und 2 Kinder in
Quartier gehabt, was es mir gekostet und was wir ausgestanden
haben, kann ich nicht beschreiben, genug ists, wir haben wenig oder
nichts behalten.

8'
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Juli 22. Sonntag Morgens 2 uhr kommen noch 2 Ngmt.
Infanterie als 1 Rgmt. Braunschweiger und 1 Rgmt. Hessen,
welche den 23. nachmittags 5 Uhr mitsammt die Jäger nach Dieb-
Holz und die beiden Infanterie Rgmter nach Wildeshausen; sie
haben ein Commando zurücklassen als von die Infanterie pro
Comp. 13 Mann und von die Jäger 40 Mann, welche noch auf
dem Citadell gerückt seien.

Juli 22. u. 23. seindt alle Bäume auf dem Citadell umb-
gehauen worden, den 26. haben sie gerade vor dem Citadell8 Back¬
ofen angelegt.

Juli 26. seindt aus Bremen wieder zurückgekommen die
3 Rgmter Infanterie, welche den 14. Juli alhier außmarschirt,
durch die Vechte gezogen und haben ihr Lager auf dem Galgen¬
berge aufgeschlagen, auch feint diesen Tag bei die 40 Wagens mit
Provision von Bremen kommen und auf dem Citadell gefahren.

Am 26. nachmittags um 5 Uhr ist noch ein Rgmt. Dragoner,
so 1 Tag in Oythe gelegen, stark 300 Mann, hier durch die Vechte
marschirt und haben auf dem Galgenberg ihr Lager aufgeschlagen,
drauff seindt sogleich die Jäger und Husarn abmarschirt und haben
zu Lohne ihr Nachtquartier gehabt.

Juli 27. nachts 2 Uhr seindt die sämbtliche Trouppen, so
auf dem Galgenberg gelegen, schleunig aufgebrochen, wie auch die
Besatzung auf dem Citadell. Darin ist nichts geblieben als 50
bis 60 Mann Landtvölker, die wachten vor dem Thore seindt alle
weck gewesen und die Wacht verschlossen. Diese Nacht feint auch
viele Wagens mit Proviant von Bremen kommen nebst 4 kleine
Canonen, wovon 1 6pfündig sein soll. Den 27. nachmittags3 Uhr
ist unser löbliches Regiment von Wenge aufgebrochen und nach
Quakenbrück in Garnison kommen.

Juli 28. seindt keine Wachten am Thore gewesen, sondern
die Pforten waren Tag und Nacht offen. Abends um 9 Uhr
seindt noch zur Verstärkung der Garnison auf dem Citadell gerückt
200 Mann von dem Drevenschen Regiment, so von Bremen kommen,
und haben die Wachten vor dem Thore wieder besetzt, und da sie
den Schlüße! zur Wacht nicht hatten, hat Wichmann selbige auf-
schlagen müssen.
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Juli 29 . Noch seindt heute wol 80 Wagens von Bremen
angelangt mit Mehlbäcker und allerhand Proviant . Sie haben

auch 92 gefangene Franzosen hereingebracht , so sie in Osnabrück
gefangen und sollen mehrenst Deserteur sein.

Juli 30 . Morgens 4 Uhr feint diese Franzcn nach Nien¬
burg transporürt , auch seindt heute noch 40 Wagens mit Mehl

hereinkommen . Ich habe heute auch 1 Husar in Quartier gehabt.
Noch feint 142 Wagens mit Mehl hier ankominen.

Juli 31 . Noch seindt 120 Wagens mit Mehl hier ankommen,
auch 50 Mann mit Äxten und Spaden nebst 20 ledige Wagen

von Frisoythe , um beim Citadell zu arbeiten . Noch seindt 106

Wagen mit Mehl ankommen . Die Vlessirten seindt auch hier an¬
kommen von Osnabrück , wie auch viele Engelsche , haben bei sich
eine fransche Canon , so sie bei Osnabrück erbeuteten.

August 1 . Ist das engelsche Krankenhospital von hier nach
Wildeshausen gefahren und feint wiederum 20 Wagen mit Blessirte
von Osnabrück Herkommen von die 3 Regimenter , so hiedurch
marschirt sein . 4 Blessirte habe ich in Quartier gehabt von Dreves

Regiment , heute haben sie angefangen , Brode zu backen und haben

am 1 . und 2 . gebacken 10,000 Brode , welche den 3 . abgefahren
nach Bremen . "

Nachträglich bemerkt hier der Tagebuchführcr : „ den 28 . ( Juli)
sie vor Osnabrück miserabel empfangen worden , 1500 Mann sollen

geblieben sein nach Aussage der Vlessirten . "
„August 5 . feint alhier 90 Wagen mit Mehl durchgcfahren,

kommend von Osnabrück , geht nach preuß . Minden , auch seindt
heute die mehrste Bäckerknechte von hier nach Minden gangen.

Alhier seindt 140 Bäckerknechte gewesen , wovon ich 1 Oberbücker
in Quartier gehabt . Auch habe ich heute in Quartier gehabt von

der Bedeckung des Mehlwagens 1 Husar und 1 Jäger.

August 7 . feint alhier auf der Vestung neue Völker auf¬

gerückt als 1 Regiment Hessen von Sastrow und 130 Mann

Landvölker , in Allem 400 Mann , und die vorige Garnison ist ab-

marschirt auß dem Münsterthor . Einen Tag und eine Nacht

haben die Heßen und Hannoveraner in Vechte gelegen . Ich habe

4 Mann von die Landvölker in quartier gehabt . Heut und gestern



118 1>. Willoh.

haben sie allen Mist nach oben aufs Citadell gefahren , ein Fuder
haben sie mich weckgenommen , auch seindt alle Tage viele Bauern
aus dem Amte Vechte und Cloppenburg nebst viele Wagens ge¬
kommen , so am Citadell mußten arbeiten ; alle Hecken und Zäune
weckgehauen und um die Vestung alles planiret.

Sept . 3 . sehnt die Heßischen Trouppen wieder abmarschiret
über Vörden , so die Rede ist, nach Münster , feint aber nicht nach
Münster kommen , sondern erstlich einige Tage in Osnabrück ge¬
blieben , von da sollen sie nach Wahrendorf marschirt sein.

Sept . 17 . seindt alhier über Cloppenburg in Vechte kommen
500 engelsche Trouppen , es sollen Rekruten sein, sie hatten schlechte
Mundirung , den 18 . hatten sie Rasttag , an welchem sie alle mit
einander auf dem Platz vor dem Citadell marschirten , einen runden
Kring (Kreis ) schlossen, um an 10 Arrestanten die Execution zu
verrichten . Kriegten aber alle Pardon.

Sept . 19 . seindt sie zum Bremer Thor wieder hinaus
marschirt . Wir waren erstlich in Vechte etwas Angst vor diese
Trouppen , sie haben sich aber gut aufgefühlt und waren recht
höfliche Leute . Vier Mann habe ich in Quartier gehabt . Sie
hatten auch einige artige Maitressen bei sich , in spseio 2
aus Embden , sonsten haben sie bei die 40 Weibsleute bei sich
gehabt . "

Soweit die Morkramerschen Notizen aus dem Jahre 1759.
Nach der Stadtrechnung aus dem Jahre 1759 sind:
1. Febr . 900 französ . Kriegsgefangene und 18 Hannoveraner

nebst 3 Offizieren 2 Tage lang von der Stadt verpflegt;
3 . Februar 300 stanz , und 125 kaiserliche Kriegsgefangene

nebst 3 Offizieren 2 Tage von der Stadt verpflegt;
5 . Februar 300 stanz . Kriegsgefangene und 18 Hanno¬

veraner nebst 3 Offizieren 2 Tage von der Stadt verpflegt;
8 . Februar 300 stanz . Kriegsgefangene , 18 Hannoveraner

nebst 3 Offizieren 2 Tage von der Stadt verpflegt;
12 . Februar 400 stanz . Kriegsgefangene , 20 Hannoveraner

nebst 3 Offizieren 2 Tage von der Stadt verpflegt;
15 . Februar 300 stanz . Gefangene , 14 Hannoveraner und

3 Offiziere 2 Tage von der Stadt verpflegt;
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17 . Februar 500 franz . Kriegsgefangene , 14 Hannoveraner
und 6 Offiziere 2 Tage von der Stadt verpflegt.

20 . Februar 300 franz . Gefangene , das Hospital mit 30
Kranken und 24 Hannoveranern nebst 6 Offizieren 2 Tage von der
Stadt verpflegt;

Im Juli (Datum fehlt ) 120 franz . volontours nebst 4 Offi¬

zieren , die die Festung blockierten , 2 Tage von der Stadt verpflegt.
13 . Juli 2 Regimenter Hannoveraner und 1 Regiment

Brannschweiger auf dem Wege nach Bremen in der Stadt cinquartiert.
Über die Excesse am 21 . Juli und den darauf folgenden

Tagen sowie über den Grund derselben , der von Morkramer nicht

angegeben ist , wird berichtet , daß 21 . Juli einige hessische Inger

und einige Escadrons Hessische Husaren gekommen , sowie einige
von den 13 . Juli nach Bremen abgerückten Regimentern und nach

Aufhebung der Festungsblockade einige Tage in der Stadt geblieben
seien . Die Leute hätten durch ihre Ausschreitungen großen Schaden
gestiftet . Man habe sie mit Essen und Trinken versehen und mit

Wein traktieren müssen . Die Soldaten hätten Geld verlangt , Waren

und was sonst begehrenswert gewesen . Die Excesse wären deshalb

begangen , weil die Soldaten der Meinung gewesen , nicht die Fran¬
zosen sondern die Bürger hätten den einige Tage vorher erschossenen

Hessischen Husar umgebracht . Die Stadtrechnung schlägt die durch

die Beköstigung dieser Leute aufgelaufenen Kosten auf 1500 Thaler

an und berechnet obendrein den durch jene Excesse angerichteten
Schaden auf 2000 Thaler.

29 . Juli sind nochmals 100 stanz . Gefangene 1 Tag von
der Stadt verpflegt;

1 . August 120 Blessierte verpflegt;

5 . August 140 Bäckerknechte 2 Tage verpflegt , außerdem
50 Soldaten , die Bedeckung von 90 Wagen;

7 . August 400 Mann Hessen und Hannoveraner 2 Tage
verpflegt;

17 . September 500 Engländer 2 Tage verpflegt.

Nach dieser stadtseitig aufgestellten Berechnung aus dem
Jahre 1759 waren also annähernd 6000 Mann bei xl . w.

30 Tagen von der Stadt verpflegt worden.
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Aus den Morkramerschen Aufzeichnungen und der Stadt¬
rechnung geht hervor, daß im Jahre 1759 die Bexationen schon
früh wieder begannen. Nach der Niederlage der Franzosen bei
Crefeld war dem Oberbefehlshaber Clermont das Kommando ge¬
nommen und dem Marquis von Contades übergeben worden. Dieser
errang bald in mehreren Treffen Vorteile über Ferdinand von
Braunschweig und drängte ihn über den Rhein zurück. Ein
weiteres Vordringen der Franzosen in Westfalen verhinderte der
hereinbrechende Winter. Mit dem Beginn bessern Wetters schafften
die Alliirten die Gefangenen, die sie im Jahre 1758 bei Crefeld
und sonst gemacht hatten, in das Stift Bremen, weil sie sich dort
beim etwaigen Vorrücken des Marschall von Contades am ge¬
sichertsten glaubten, und so sehen wir denn in der Zeit vom
1. Februar bis 20. Februar 1759 fortwährend Gefangenentrans¬
porte durch Vechta ziehen. Die Begleitung bestand aus Hanno¬
veranern. Unterdessen drangen die Franzosen unaufhaltsam weiter
vor, besetzten Kassel und das Stift Paderborn, erzwangen im
Sommer die Kapitulation der Stadt Münster, wobei sie 4000 Ge¬
fangene(Alliirte) machten, und eroberten am 10. Juli auch Minden.
Damit waren sie dem Münsterlande wieder nahe gekommen. In
der Nacht des 15. Juli kam eine französische Abteilung Soldaten
von Quakenbrück her vor Vechta; diese gingen durch den Moor¬
bach, drangen in die Stadt ein, beluden die ans den Straßen
stehenden Wagen mit Mist, schoben dieselben vor die Brücke zur
Citadelle und sperrten damit die hannoversche Besatzung ein. Eine
Unterredung zwischen dem Kommandanten und dem Anführer der
Franzosen, Hauptmann d'Origni, verlief resultatlos, eine Kapitula¬
tion erfolgte nicht. Die Festung blieb aber einstweilen blockiert,
und die Belagerer schickten den 17. Juli eine Abteilung von 13
Mann nach Diepholz, um von dort Lebensmittel zu holen; am
18. kehrte das Kommando mit 30 Ochsen, 1 Rind and anderen
Vorräten zurück.

Unterdessen hatten die Alliirten von der Anwesenheit der
Franzosen in Vechta Kunde erhalten. Es wurde verabredet, ein
Jägerkorps, aus Braunschweigern, Hessen und Preußen bestehend,
sollte von der Grafschaft Hoya aus vor dem Münsterthore und ein
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Detachement Husaren vor dem Bremerthore sich einfinden, um so
die Franzosen zwischen zwei Feuer zu bringen. Der Anschlag
(20. Juli ) mißlang. Die Jäger konnten infolge vielen Regens
nicht über das Moor und die Husaren, 42 an der Zahl, mußten
sich nach Verlust eines der ihrigen, und nachdem acht verwundet
worden waren, über Lutten und Goldenstedt ins Hohasche zurück-
ziehcn. Damit war aber die Sache nicht aufgegeben. Beide Teile,
Jäger und Husaren suchten Verstärkung bei den ihrigen und bei
einer Anzahl von 520 Mann (400 Jäger und 120 Husaren),
rückten sie gleich folgenden Tages, 21. Juli , auf Umwegen durch
die Welpe aufs neue gegen Vechta vor. Jetzt dachten die Fran¬
zosen an schleunigen Rückzug, nachdem auf beiden Seiten Schüsse
gefallen waren. Alsbald, nachdem sich die Franzosen aus der
Stadt entfernt hatten, wurde die eingesperrte hannoversche Besatzung
befreit und dann gings ans Plündern. Weil die Sieger der
Meinung waren, die Bürger hätten den Tags vorher erschossenen
Husar getötet, so sollte jetzt dafür Rache genommen werden. Man drang
in die Häuser, kehrte das unterste nach oben, zwang die geängstigten
Bewohner zur Herausgabe ihres Geldes und ihrer Kostbarkeiten,
raubte ihnen sämtliche Lebensmittel und legte der Stadt außerdem
eine Kontribution auf, die zuletzt auf inständiges Bitten der Be¬
hörden hin auf 1000 Rthr. herabgesetzt wurde. Zu dieser Summe
zahlte das Kloster 300 Rthr., 200 Rthr. nahm man dem Amts¬
rentmeister Driver und 500 gab die Amtsrezeptur her, um sie später
wieder aus dem ganzen Amte einzuziehen, da die Stadt allein im
Jahre 1759 schon 5666 Rthr. in drei Terminen zum Unterhalt
der Armee der Allirten kontribuiert hatte. Der Guardian des
Klosters, Paulinus Solms , war bei der Affaire vom 21. Juli
von einem Jägerlieutnant Arend aus Kitzingen in Franken mit
Stockschlägen mißhandelt worden. Nachdem die Vandalen drei Tage
lang in der Stadt ihr Unwesen getrieben hatten, zogen sie in der
Richtung auf Wildeshausen und Diepholz wieder ab. Ein Kommando
Infanterie und Jäger blieb auf der Citadelle zurück. Obwohl die
Bürger zu der Kontribution nichts beigesteuert hatten, betrug dennoch
der Schaden, den die Horden den größtenteils gering begüterten
Bürgern zugefügt hatten, nach der Stadtrechnung, gering ange-
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schlagen in runder Summe 2000 Rthr. Wenn Morkramer am
ersten Tage des Einfalls 30 Mann in Quartier hatte, am zweiten
34 »Nd am dritten 44 nebst 3 Frauen und 2 Kindern, so darf
man ihm dreist glauben, wenn er seinen Bericht mit den Worten
schließt: Wir (er und die übrigen Bürger) haben wenig oder nichts
behalten.

In Vechta glaubte man, die am 21. Juli abgezogenen
Franzosen würden Verstärkung suchen und dann eilends zurück¬
kehren, um die Citadelle in ihren Besitz zu bringen. Darum wurde
rasch ein Brückenkopf vor der Citadelle angelegt und die schöne
Kastanienallee(22. und 23. Juli ) niedergeschlagen, damit die An¬
greifer keine Deckung finden könnten. Das Amt erhielt die Auf¬
forderung, für die Herbeischaffung vieler tausend Bäume zu Palli-
saden zu sorgen. Um dem Feinde auch weiterhin jede Deckung zu
nehmen, und die Citadelle ganz uneinnehmbar zu machen, bot man
in den ersten Tagen des August die Landleute ans der Nähe und
Ferne mit Spaten, Äxten und Wagen auf, um die Gartenzäune
und Hecken in der Umgebung der Stadt niederzuhauen, jede Er¬
höhung zu beseitigen, Mist auf die Bastionen zu fahren und Palli-
saden einzurammen. Von Bremen aus wurde die Citadelle mit
Proviant versehen, da die Umgegend Vechtas schon vollständig
ausgemergelt war. Das münstersche in Kriegsgefangenschaftbefind¬
liche Regiment von Wenge hatte man dislociert.

Währenddes waren die Alliirten wieder glücklich gewesen im
Vorgehen gegen die Franzosen. Ferdinand von Braunschweig er¬
focht 1. August 1759 bei Minden einen glänzenden Sieg über seine
Gegner, Osnabrück wurde nach erbittertem Kampfe (28. Juli ) den
Alliirten zurückgegeben und nach mehrmonatlicher Belagerung fiel
auch Münster. Gegen Ende des Jahres waren Friedrichs Ver¬
bündete wieder Herren des Landes. Die Franzosen hatten sich
allenthalben zurückgezogen. Am 17. September rückten zum ersten¬
mal englische Truppen in Vechta ein. Der Rest des Jahres verlief
ohne bemerkenswerte Vorfälle.

Das Jahr  1760 . Morkramersche Aufzeichnungen:
„Februar  27 . seindt allhier ankommen 120Dragoner, lauter

Commandirte von dem Breytenbachschen Regiment, welches zu Dissen
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in Winterquartier liegt . Der Capitain , als des Herrn Landdrosten

zn Diepholz sein Sohn , von Ompteda , liegt bei meinen Schwager
Metting in Quartier.

März  1b . feint sie wieder weckgeritten nach Shke . Wie die

Rede geht , sollen sie im Lande Hadeln und Stift Bremen werben,

welches sie auch gethan haben.
März  16 . allhier 60 Rekruten ankommen , wovon der Herr

Lieutnant von Middachten mit Knecht nebst dem Herrn Rgmts
Fellscher (— Feldscheer ) Harde in Quartier gehabt , dabei 4 Wagens
mit Bagage und haben 2 Nächte 4 Mann die Wache gehabt , so ich

Tag und Nacht Feuer und Licht geben müssen . Sie haben alhier
Rasttag gehabt und seynd nach Damme marschirt.

März  30 . haben die Hannoveraner allhier auf dem Citadell
anfangen zu arbeiten , wozu viele Bauern und Wagens gebraucht
wurden.

April  13 . seindt 9 engelsche metallene 12pfündige Canonen
ankommen nebst 750 Pferde , 150 Trainknechte , 4 Officiere , 3 Com-
miß , 10 Wagenmacher.

In Vechte seindt gewesen alle Officiere , Commissair und
70 Mann nebst 120 Pferde , seindt den 15 . abmarschirt nach Wil¬

deshausen auf Bremen . Ich habe eine Commiss . mit 1 Knecht in

Quartier gehabt mit Namen Mudi.

April  17 . der Herr Capitain von Ompteda mit bei sich
habenden Commando von 130 Mann Dragoner , so nach dem
Lande Hadeln gewesen , alhier in Nachtquartier gehabt , den 18.
weiter nach Damme marschirt . 1 Corpora ! und 1 Man habe ich
in Quartier gehabt.

April 21 . haben alhier Nachtquartier gehabt 140 Wagens

aus dem Osnabrückschen , welche engelsche Mundirung und andere

Wahren von Vegesack abgeholt , anbei ein engelsches Commando

von 70 bis 80 Mann . Die Wagens alle vor dem Citadell ge¬

halten , die Bauern feint bei die Bürger in Quartier gewesen , in
jedem Haus 4 Mann . Ein von die blaue engelsche Garde habe
ich in Quartier gehabt.

April  23 . seindt alhier ankommen 3 bis 400 Mann engelsche

Trouppen ; es sollten lauter Recruten sein von die blaue und rothe
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Garde. 4 Mann Husaren nebst 4 Pferden habe ich in Quartier
gehabt, sie haben 144 Pferde bei sich gehabt.

April  28 . seindt alhier ankommen 254 Mann rancionirte
sransche von Celle nebst 16 Hannoveraner, so sie alhier herüberge¬
bracht, sie haben alhier Rasttag gehabt. Ich habe in Quartier ge¬
habt 1 Sergant, Namens Moolert.

Mai 1. seindt wieder alhier ankommen 300 Mann rancionirte
sransche nebst 22 Hannov. und haben hier Rasttag gehabt, ich habe
in Quartier gehabt 2 Feldscheer. Des Morgens halb 7 syn sie
herausmarschirt und sind schon beim Thiergarten in Dinklage ge¬
wesen, allwo sie eine Stavette nachgekrigt, um wieder zurückzukehren
und sehnt heute um 1 Uhr wieder in Vechte kommen, ein jeder in
sein voriges Quartier, den 4. wieder abmarschirt.

Mai 5. sehn alhier in Vechta wieder kommen. Die 3. Colon(?)
als 254 rancionirte sransche Kriegsgefangene, es waren lauter
Zweitzer, allhier Rasttag gehabt. Ich habe in Quartier gehabt 2
Lieutnants mit Namen Vivis und Trhpponi.

September  26 . feint in Vechta kommen1 Officier mit 2
Knechte, 1 Unterofficier mit 8 gemeine berittene Jäger vom
Schciterschen Corps, haben hier bis Sonntag gelegen und seindt
niit 250 ledige Wagens auf Münster gefahren, waren böse Kerlls.
Vorige Freitag feint auch aus dem Amte Vechte und Amt Cloppen¬
burg 200 ledige Wagen nach Nienburg gefahren, und haben alle
Pulver »nd Kugeln von da nach Minden, von da nach Bielefeld,
nach Wesel gefahren."

Hier wird nachträglich bemerkt: „Auf Palmsonntag 30. März
die Arbeit auf hiesiger Citadell von die Hannoveraner angefangen,
täglich haben bei 300 Mann gearbeitet, alle Tage 30 Wagen
Soden gefahren, das hat gewehret, auch kein Sonn- und Feiertag
geruhet, bis Lichtmeß 1761."

„November  1 . seindt alhier durchgefahren 150 Wagen mit
24pfündige Kugeln. Jeder Wagen hat geladen gehabt 50 Stück.
Seyndt von Münster kommen und sollen wieder zurück nach Nien¬
burg. Diese Kugeln haben sollen gebraucht werden vor die Be¬
lagerung von Wesel, weil die Alliirten aber die Belagerung auf-
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gehoben, zog selbiges zurück. 1 Officier, 1 Unterofficier nebst 14
gemeine sind dabey gewesen.

November  12 . seindt alhier in Nachtquartier gewesen 30
Mann Rekruten unter die engelsche blaue garde, wobei 2 Ofsiciere,
2b Remontepferde nebst 12 Wagens mit bagage.

Anno 1760 ist Alles sehr theuer gewesen
alß 1 Malter Roggen 16 Rthlr. 18 Grote,
„1 Gerste9 Mhr. 10 bis 12 Grote,
„ 1 „ Haber8 bis 12 Rthr.,
„ 1 Pfund Butter 12 bis 18 Grote,
„ 1 Scheffel Buchweizen 54 Grote bis 1 Rthr.,
„ 1 Pfund Rindfleisch6 bis 7 Grote,
„ 1 Schaub Stroh 1 Rthr. u. s. w.

Dezember  12 . seindt auf dem Citadell ausgenommen worden
von die Landvölker 143 Mann und sollen selbige nach der großen
Armee nach Holland gehen.

Dezember  14 . seindt selbige aus Vechte marschirt, sie haben
aber schlechten Abschied genommen, indem sie auf der großen Straße
haben alle Fenster eingeschlagen; sogar mit Steinen in die Häuser
geworfen. Mir haben sie drei Fenster vorn in der Stube ganz in
Stücken geschlagen, sogar die Fensterrohden entzwei. Der Herr
Bürgermeister Waldeck(jetzt vr . Düvelius), Veltniann(jetzt Olden¬
burger Hof), Melchers, Amtsschreiber Thies und Wismann haben
den mehrsten Schaden gehabt.

December  30 . feint alhier in Nachtquartier gewesen 10
Ofsiciere, 1 Unterofficier mit 9 Mann engelsche Trouppen, haben 10
Wagen mit engelsche Mundirung geladen gehabt, der Officier bei
Herrn Georg Middendorf (jetzt Kaufmann Brand) in Quartier
gewesen.

December  31 . wiederum engelsche Trouppen einquartirt, als
1 Capitain, 1 Cornet mit 3 Bedienten habe ich in Quartier ge¬
habt. An Mannschaft haben sie bei sich gehabt 38 Mann. Haben
1 Tag Rasttag gehabt.

Die Morkramerschen Aufzeichnungen werden auch im Jahre
1760 durch die in den Stadtrechnungen erhaltenen Nachrichten be¬
stätigt. Zum größten Teil sind die zahlreichen kleinen Posten der
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Rechnung während dieses Jahres nur von geringem Interesse , wes¬
halb ihre Wiedergabe unterbleiben kann . Zu bemerken ist nur am
21 . April die Verpflegung von 3 Offizieren und 327 Engländern
auf 2 Tage , am 23 . April von 440 Remontepferden mit 15
Offizieren und 350 Gemeinen auf 2 Tage , am 28 . April von 1
hannöverschen Offizier nebst 23 Gemeinen und 2 französischen
Offizieren lind 280 Kriegsgefangenen aus 2 Tage , am 2 . Mai von
einem hannöverschen Offizier und 19 Gemeinen mit 7 französischen
Offizieren und 273 Kriegsgefangenen auf 2 Tage , am 4 . Mai von
1 hannöverschen Offizier und 23 Gemeinen mit 18 französischen
Offizieren lind 261 Kriegsgefangenen auf 2 Tage . Ferner findet
sich zum 21 . November die Notiz , daß „die hiesige Viehweide wegen
vielen soden stechen, so zur Vestung verbraucht , verdorben und über
100 Rthr . Schaden geschehen sei", von welcher Summe nur die
Hälfte in Anrechnung gebracht wird.

Die Alliirten waren also im Jahre 1760 im Nordwesten
Herren der Situation geblieben . Zu verwickelten kriegerischen Ope¬
rationen kam es hierorts nicht , dagegen geriet das Land durch die
Verpflegung der Truppen , Kontributionen immer mehr in Not , so
daß viele zu Bettlern wurden , ihr Heim verließen und auswanderten
oder sich der Vagabondage zuwandten . Nur durch scharfe Exe¬
kutionen konnten Städte und Dörfer zur Hergabe von Wagen und
Pferden zur Bezahlung der ihnen auferlegten Kontributionen ange¬
halten werden . Vechta allein mußte an Kontribution über 3000
Rthr . im Jahre 1760 aufbringen.

Das Jahr 1761 . Morkramersche Aufzeichnungen:
„Februar 5 . seindt alhier 260 engelsche Blessirte ankommen.

160 Mann , den 6 . wieder weck nach Engellandt marschirt . Waren
viele Weiber und Kinder dabei , ihre Männer waren bei Wesel todt
geschossen. Es waren viele darunter , die auf Krücken gingen , viele
waren die Arme und Beine abgeschossen und etliche die Arme ab¬
gehauen , es war miserabel anzusehen . Habe in Quartier gehabt 2
Serganten mit 1 kleinen sohn.

Februar  8 . Alhier 10 Officiere und 6 engelsche Man in
Nachtquartier gehabt , sie haben Mundirnng bei sich gehabt.

Februar  10 . 4 Constables , 1 Commiss ., 6 Mann alhier in
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Nachtquartier gehabt. Die HannoV. haben 10 Wagens mit Kugeln
und Pulver nach Münster gebracht.

April 12. Von hiesiger Vestung das Depot wieder weck-
marschirt, einige 50 Mann stark, nach der Armee.

April  19 . feint alhier in Vechte von Osnabrück kommen
40 engelsche und 20 Schotten. Den Officier von die Schotten
habe ich in Quartier gehabt. Sind den 20. nach Bremen gangen.

Juni  3 . Alhier 20 Wagens mit Pulver durchgangen, habe
in Quartier gehabt den Herrn Lieutnant Boene von der Artillery
mit 1 Knecht und Wagen.

Überall bei die 1000 Centner Pulver durchgangen.
Juni  4 . feint hier in Nachtquartier kommen 300 Mann

Preußen als die I^ ion ä' obtkriss, hatten 60 Rekruten bey sich,
welche in der großen Kirche ihr Nachtlager gehabt, selbige scheuß¬
lich zugerichtet, und war ein überaus böses Volk, alßo daß die
Stadt Vechte noch keine solche böse Einquartierung hat gehabt.
Dazu feint die mehrsten Bürger, alle junge Leute, aus der Stadt
geflüchtet, alle Bürger haben sogar die Gemeinen mit Wein traktiren
müssen. Gott bewahre uns weiter vor solche Leute. Sie nannten
sich das frei Bataillon ä' oLtkriaso, die mehrsten waren Deserteurs
von die Franzosen. Habe in Quartier gehabt 1 Sergant mit 2
Man.

Juni  30 . haben hier 1 Tag logirt 1 engelscher Capitain
bey . . . ., 1 Capitains Frau init Knecht und seine Frau mit 2
Pferd und 1 Rußwagen bei mir logirt.

Juli  4 . feint hier ankommen 246 Mann Engelsche, einige
Blessirte aus dem Hospital von Osnabrück, die andern von Pater¬
born und Bielefeld. Haben hier 1 Tag Rasttag gehabt.

Juli  6 . wiederum 200 Engelsche hier Rasttag gehabt.
Juli  9 . 46 Wagens mit Engelsche Bagage ankommen, wo-

bey 100 Mann. Ich habe eine Nacht in Quartier gehabt1 Doktor
genannt Minkram mit Frau und 1 Kind, 1 Knecht und 1 Magd.

Juli  10 . wiederum 1000 Man Engelsche kommen, worunter
140 Kranke, welche im Alexanderhaus (Kapitelhaus, jetzt Amts¬
richterwohnung) gelegen, nebst 200 Mann mit Bagage von dem
ganzen Hospital, so in Osnabrück gelegen. Einen haben sie hier
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begraben, auch ist einer hier wieder jung worden. Den 12. wieder
abmarschirt. Dato von Goldenstädt noch 75 Mann Hannoversche
Trouppen hierdurch nach der Armee marschirt.

Juli  13 . feint 8 Wagens mit Blessirte hiedurch gefahren,
es waren Hessen, Hannoveraner und Braunschweiger, bei Unna
sollen sie blessirt sein.

Juli  14 . hiedurch gefahren 120 Trainwagens und noch
60 Wagens. Kamen von Menburg.

Juli  20 . Seindt einige engelsche Officierc hier ankommen
mit einige Mannschaft und Bediente, habe 2 Officiere und 5 Be¬
diente 4 Mal speisen mäßen, den 21. nach die Armee abgangen.

August 5. Allhier 18 engelsche Remontpferde mit 8 Mann,
1 Officier und 1 Bedienter 1 Tag Rasttag gehabt. Habe den
Herrn Lieutnant Robinson mit seinen Knecht gehabt.

A u gu st 8. 12 Wagen mit Engelsche Bagage zur Armee gangen
mit 4 Mann.

August  9 . 50 Mann Brandenburger hierdurch gangen, zu
Oythe Quartier gehabt.

August  11 . 350 Mann Hessen durchgangen, Gebesserte aus
dem Hospital. Zu Oythe und Lutten Quartier gehabt.

August  20 . seindt alhier von Münster zurück kommen von
der alliirten Armee 60 Hessische Dragoner mit 30 Officiere. Seyndt
denselben Tag noch sehr viele hereinkommen als vom Scheiterschen
Corps, Jäger , Husaren, Infanterie, Cavallerie mit sehr viele Bagage
und Rustwagen, wie auch das Commissariat aus Osnabrück. Der
Herr General Scheiter ist auch durchkommen und zu Oythe mit
seinen Leuten gelegen.

August  21 . seindt noch viele Trouppen und Bagagewagens
hierdurch gangen.

August  20 . ist ans dem Scharfsberge ein hiziges Treffen
Vorgängen, soll viel Volk geblieben sein. Die Franzosen haben die
Viktoria erfochten.

August  25 . allhier kommen von der Legion Britannia 200
Mann, nachher noch 100 Mann. Ich habe 4 Mann in Quartier
gehabt, hat mich wohl 20 Thaler gekostet, den 27. nach Meppen
abmarschirt.
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September 19 . 14 Wagens mit 120 Kranke engelsche
Trouppen hiedurch nach Goldenstädt gefahren , eS waren viele
Blessirte darunter , kamen von Münster . Dato hier in Nachtquar¬
tier kommen von die Legion Britannia 60 Mann.

September  29 . Alhier in Garnison kommen 87 Dragoner,
von der Legion Britannia . Ich habe in Quartier gehabt den Herrn
Lieutnant von Westphalen mit 1 Knecht.

September  30 . Nach hier kommen 46 Preuß . Husaren von
die schwarzen und blauen . Der Lieutnant hat 4 Blessuren am
Haupte.

October  14 . Von der Legion Britt . das Bataillon von
Lentz, 408 Mann stark, von Bremen kommen und alhier Nacht¬
quartier gehabt . Sie führten 2 Canonen bey sich. Diese Ein-
quartirung hat die Stadt Vechte viel gekostet.

Nov . 7. Allhier kommen von der Legion Britt . das Depot,
stark 50 bis 60 Mann , wobei etliche Kranke, 12 Tage alhier in
Quartier gewesen. Ich habe gehabt den Herrn Lieutnant Westphalen
nebst Knecht und Sergeant Kösters.

December  5 . Von Bremen alhier kommen von der Legion
Britt . ein Bataillon , 500 Mann stark, haben Rasttag gehabt, ich
habe gehabt 1 Sergeanten mit 2 Gemeine.

Dec . 9. 40 Engelsche alhier Nachtquartier gehabt mit 24
Wagen mit Mundirung und Viktualien.

Dec . 10. Noch 20 Mann von Bremen mit Viktualien in
Nachtquartier.

Dec . 12. Noch 20 Mann dahie durchgangen mit Viktualien.
Dec . 13 . Von der Legion Britt . 16 Mann in Nachtquartier

gehabt.
Dec . 14. hier 40 bis 50 Mann Engelsche, worunter 3 Offi-

ciere. Ich habe gehabt 1 Lieutnant mit 1 Knecht.
Dec . 20 . Wiederuni selbigen Lieutnant in Quartier gehabt.

Alle Tage gehen viele Engelsche durch, und Vechte ist keine Nacht
ledig.

Dec . 25 . Wiederum alhier Engelsche von Osnabrück und
Bremen kommen, ohngefähr 100 Mann . Ich habe 1 Officier mit
2 Knechte gehabt.

Jahrb . s. Oldmb. « rsch. VI. 9



? . Willoh.130

Dec. 30. u. 31. hiesige Garnison alß Landtvölker vom
Citadell abmarschirt nach Hameln und Stade. Dato die Invaliden
wieder heraufgangen. Eine Nacht in Vechte gewesen, ich habe
4 Mann gehabt."

Die am 11. April 1761 beglaubigte Stadtrechnung vom Jahre
1761 geht nur bis zum 18. März. Von ihren Mitteilungen ist
hervorzuheben: znm 5. Februar Verpflegung von 4 Offizieren und
342 Mann auf 2 Tage, mit dein Bemerken, „von denen Husaren
und Jägern und sonstigen cvmmandirtcn bey denen Wagens ist an
rigelwerk der stadt verdorben für 300 Rthlr." Der Gesamtbetrag
der in den Stadtrcchnungen aufgeführten, durch die Truppendurch¬
züge von 1757—1761 entstandenen Kosten beläuft sich auf nicht
weniger als 16 074 Thaler, 27 Schillinge und 9 Pfennige.

Im Frühjahr 1761 waren die Franzosen neuerdings mit Glück
gegen das Niederstift vorgedrungen, was natürlich zu neuen Durch¬
märschen der Alliirten durch das Amt Vechta führen mußte. Am
29. Sept. erschien der Prinz von Condö mit seiner Armee vor
Meppen und zwang 3. Oktober die Besatzung zur Übergabe der
Festung. Diese Besatzung bestand aus einem Bataillon der Legion
Britannia, aus einer Kompanie Hannoveraner und 37 Artilleristen.
Nach Morkramers Tagebuch Ware» 27. August 300 Mann der
britischen Legion nach Meppen aufgebrochen. Möglicherweise
wurden dieselben zu Gefangenen gemacht. Am 14. Oktober räumten
die Franzosen Meppen, das sofort von den Alliirten wieder besetzt
wurde. Da die Franzosen sich zurückzogen, kam es zur Belagerung
Vechtas nicht. Die Lasten waren nachgerade unerschwinglich, der
Acker mußte ungepflügt liegen bleiben, da viele Bauern ihre Pferde
auf den Landstraßen verloren hatten. Und dabei nahmen die alten
Vexationen (Einquartierungen, Lieferungen, Kontributionen) ihren
Fortgang. Vechta allein mußte im Jahre 1761 wieder 3000 Rthr.
Contributionsgelder an die Alliierten abliefern.

Das Jahr  1762 . Morkramersches Tagebuch:
„Januar  7 . Einige Schotten hier in Nachtquartier gehabt.

Ich habe 1 Lieutnant mit 1 Schotten gehabt.
Januar  18 . hier durchmarschirt 60 Hannov. Rekruten.
Januar  21 . Wiederum 60 Rekruten 1 Rasttag gehabt.
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Februar 7. Alhier in Nachtquartier gehabt 20 Mann
Engelsche Blessirte, von Osnabrück kommend. Ich habe gehabt
1 Lieutnant mit 1 Knecht. Diese Nacht auch zu Oythe gewesen
1 Capitain mit 40 Reuter und 80 Remontepferde.

Februar 18. hier 86 Hannov. Rekruten durchmarschirt,
haben zu Oythe Nachtquartier gehabt.

März 6. seindt hier kommen aus dem Hospitale von Bremen
60 Engelsche Gebeßerte. Ich habe 1 Lieutnant mit 1 Knecht gehabt.

März 8. durch Vechte marschirt 80 Mann Engelsche.
März 12. 124 Mann Hannov. Rekruten durchmarschirt, zu

Oythe Ruhetag gehabt.
März 25. Alhier 10 Mann mit 36 Remontepferde nebst

6 Rußwagen von der Freipartei von Udam durchgangen.
April 5. Habe ich in Nachtquartier gehabt 1 Quartier¬

meister von die preußische Husaren und 1 engelsche Hovemeister.
April 15. 140 Mann Engelsche Rasttag gehabt. Kamen

von Bremen aus dem Hospital.
Mai 3. 4. 5. 6. alhier durchgefahren einige 100 Wagens

mit engelsche Bagage, von Engellandt kommend, dabey einige 100
zu Eskorte. Ich habe 1 Lieutnant gehabt.

Mai 9. wiederumb 1 Lieutnant in Quartier gehabt mit
1 Knecht und 2 Pferde.

Juni 12. Das Depot von dem Bataillon Volontair Wallvns in
Vechte kommen, die Bagage davon auf 10 Wagens mit 1 Officier und
16 Mann. Haben alhier Mundirung gemacht, den 6. July weckgangen;
den 18. Juli wieder in Vechte kommen, den 12. Nov. weckgangen.

Juni 28. von dem Scheiterschen Corps 9 Bagage Wagens
mit 1 Officier und 2 Man , den 6. Juli weckgangen, den 18.
wieder kommen.

Juli 7. Ist alhier kommen von Meppen 16 Reuter von
die blauen Dragoner vom Rgmt. von Beck mit 1 Officier, welcher
bey mir logirt mit 1 Knecht.

August 8. Das Depot von dem Bataillon Volontairs
Wallons in Vechte wieder zurück von Bremen kommen mit 120
Rekruten, lauter fransche Deserteurs, 10. von hier nach Münster
marschirt, ich habe 1 Lieutnant gehabt.

9*
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August 10 . 40 Blessirte von der Legion Vritannia in Vechte
kommen.

August 19 . Ein Chirurg Sanders bey mir gelegen.
Nov . 13 . Ist alhier kommen ein sranscher Ambassadeur mit

Namen Lowpts 6o Lloclsno , den 14 . weiter nach Berlin gereiset.

Nov . 28 . Viele engelsche Bagage hier durch gangen und
einiger Mannschaft , von Bremen nach Osnabrück gehend.

Nov . 29 . Alhier kommen 1 Capitain nebst 2 Ingenieurs,

haben auf dem Citadell angefangen , den Hauptwall zu miniren

und es geht die Rede , als wenn das Citadell soll demolirt werden.
Ist nicht geschehen . *)

Dec . 12 . seindt alhier kommen von Bremen 300 Mann

Engelsche in Nachtquartier . Ich habe 3 Mann gehabt.

Dec . 13 . Das Wangenheimsche Rgmt . alhier ins Amt Vechte

kommen , der Stab nnd 1 Compagnie hat in Vechte Quartier ge¬

habt . Ich habe gehabt 1 Fourir und 1 Stückjunker.
Dec . 27 . und 31 . dieses Rgmt . abmarschirt , ein jeder nach

sein Hauß nach Nienburg , alwo sie ihr Gewehr und Waffen nieder¬

tegen , woraus man gewiß schließen kann , daß der Friede da ist . "
Das Jahr 1763 . Morkramersches Tagebuch:
„Januar 6 . In Quartier bekommen 1 Freycorporal , den

12 . 2 Grenadiere wieder bekommen.

Januar 24 . Ist das hannov . Magasin zu verkaufen an-

gefangen.
Januar 27 . des Nachts alhier von der Vestung eine Canone

gestohlen worden , eine metallene Haubitze , schießet 6 Pfund . Sic
ist von der Lavette genominen und ist selbige auf einem Hebebaum

weckgetragen . Dato 1 Corpora ! von die Grenadiers in Quartier

bekommen , dato 1 Hautboist.
Febr . 1 . und 3 . Sämbtliche Minier — Bäckberges — ge¬

gangen.

0 Die beabsichtigte Demolierung kam nicht zu stände , weil man dabon

Nachteile für die Stadt befürchtete.
' ) Zu den hier geschilderten Belästigungen kamen noch 2500 Rthr.

Kontributionsgelder , die die Stadt im Jahre l7S2 zahlen mußte.
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Febr . 9 . ist von König von Preußen von dem Stift Mün¬
ster gefodert worden an Contribution 18,000 Nthr . in Louisdor
zu 6 Rthr ., ist nicht bezahlt worden , weil der Friede zwischen dem
Kaiser und König von Preußen soll geschlossen sein. ' )

Februar  11 . Ist die Minirarbeit wieder angcfangen , um

das Citadell zu sprengen.

März  20 . ist die Minirarbeit wieder aufgehoben und alle
Arbeiter weckgangen.

März 21 . Auf dem Citadell das letzte von dem Magasin
auf dem Citadell verkauft als 27 Säcke Mehl , 1000 Himbten
Hafer und 4000 ledige Säcke ."

Das Jahr 1764 . Morkramers Tagebuch:
Februar 15 . Haben die Hannoveraner weckfabrcn lassen

von dem Citadell 14 Wagen Pulver , haben geladen 282 ' / , Tonne.
Februar 16 . Noch 7 Wagens mit 114 Tonnen und einige

Tonnen mit Kugeln.
April 3 . Die Canonen weckgefahren.
Mai 10 . Das ganze Wangenheimsche Rgmt mit Sack und

Pack aus Vechte marchirt . '

Gott sei Dank vor die Erlösung ."

Nachträglich . Februar 29 . Hat die Stadt Bremen von hie¬
sigen Citadell holen laßen 3 metallene Canonen mit Zubehör , den
2 . März noch 5 Canonen mit Lavetten.

Mai 10 . unsere eigene Trouppen als das Rgmt von Elber-
feldt wieder eingerückt . "

Hiermit ist das Morkramersche Tagebuch zu Ende.

' ) Bekanntlich wurde der Friede zu Hubertsburg 15 . Februar 1783

geschlossen . Über die letzte Kontributionsforderung kann mitgetcilt werden,

daß unter dem 8 . Februar 1783 der preußische Generalmajor von Bcckwitz
die Ordre an die Beamten des Amtes Vechta erließ , daß dieses bis längstens
den 20 . Februar 1763 „eine Contribution von 18 300 Rthrn . in wichtigen
Pistolen , jede aä 6 Rthr ." zu Münster an den Königl . Kommissar und Do¬

mänenrat Nazc abzulicfcrn habe . Am 18 . Februar 1783 „ .achte der Rent¬
meister der Stadt Vcchta bekannt , daß diese zu der geforderten Kontribution

130 Rthr . in Pistolen entrichten müsse . Zur Auszahlung ist eS aber nicht
mehr gekommen.
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Die Niederschrift Morkramers vom 27./31. Dec. 1762 ist
nicht recht zu verstehen. Das Wangenheimschc Regiment lag in Vechta
und Umgegend, wie auch aus dem Tagebuch hervorgeht, vom
13. Dez. 1762 bis 10. Mai 1764 und ist in dieser Zeit eine
wahre Plage für die Einwohner gewesen.

Nach einem Berichte des Magistrats der Stadt Vechta bestand
die Bedrückung darin, daß die vollständig verarmte Stadt „noch
zwccn ganze Jahre nach geschlossenen Frieden die mchrste Zeit
dasselbe hat ckokrairon und viele Lieferungen und sonst leisten
müssen." Außerdem mußte die Stadt ein Lazarett für kranke
Soldaten anweisen, die Betten dafür liefern, für Licht und Feuerung
sorgen und eine Aufwärterin stellen u. s. w. „und dies alles unter
Drohung der schwersten Execntion, so daß wir sagen können, wir
sind diese zween Jahre härter gedrücket alß beim Kriegszeithen."
Im Mai 1764, kurz vorher bevor das Regiment abzog, berichtete
der Magistrat, ihm sei insinuiert worden, daß das Münstersche
Regiment des Generals von Elberfeldt nach Weggang des Wan-
genheimschen Regimentes in der Stadt und nicht in der Festung
Quartier beziehen solle, und zwar sollten die Münsterschen Soldaten
die Quartiere, die die Wangenheimschen verlassen würden, wieder
aufsuchen. Der Magistrat bat, in Ansehung, daß die Stadt bis
dahin „so Harth von dem Hannöverschen Wangenheimischen regiment
gedrückt worden", daß die Münsterschen Soldaten ihr Quartier auf
der Citadelle nehmen möchten. Unter diesen wären wenig Un¬
verheiratete, im ganzen befänden sich bei denselben 64 Kinder;
dies werde der Stadt zum größten Beschwer sein und viel Streit
verursachen, falls die Einquartierung in der Stadt erfolge. In der
Festung wären die meisten Baracken noch in gutem Staude, auch
befänden sich dort die erforderlichen Matrazen. Was Münster
hierauf verfügt hat, ist nicht festzustellen. Bald darauf erfolgte
der Abbruch der Citadelle.

Zur Geschichte der KootribatiooS- oder Quotisationsgelder
i« de« Jahre« 17KS bis 1762.

1. Jahr  1759.
Die erste Kontribution wurde der Stadt Vechta auferlegt im An¬

fang oder Mitte März 1759, sie betrug 2000 Thaler. Da das Land
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durch Einquartierungen schon tüchtig mitgenommen war, vcrordnete
Fürstbischof Clemens August, daß überall, also auch in Vechta, die
Befreiten, als Adlige, Bewohner von Burgmannshäusern, Beamte,
Geistliche und Juden dazu beitragen sollten. In Vechta gab cs
damals bei 166 schatzpflichtigen Bürgern 25 Befreite: Procurator
Lamping, Amtsschreiber Schmedes, Wittwe Flechmann, die Junfcrn
Schmitz, Apotheker Meier, Oberreceptor Wilmessen, Brandenburg,
Nacken Haus, Richter Spiegelberg, Farwick, von Amboten, Lohausen.
Fräulein von Elmendorf, Fräulein von Lübeck, Frau von Dorgeloh,
Rentmeister Driver, Dechant Schweers, Cluten Haus, Alien, Gericht¬
schreiber Middendorf, Kloppenburg, Rektor Cäsar, Moses Nathan
von Rheine, Moses Nathan von Rhaden, Moses Meier. Die
Ausschreibung der Kontribution geschah durch die vcrordnete Kom¬
mission zur Regulierung der Winterquartiere (John Waldegrave,
Zastrow, Münchhausen), welche in Münster ihr Bureau aufgeschlagen
hatte. Die münsterschen Beamten hatten die Weisung, dieselbe ein¬
zutreiben. Zu den 2000 Thaler trugen die schatzpflichtigen Bürger
bei 1075 Rthr., die beflecken 925.

Gleich darauf, ebenfalls noch im März 1759 erfolgte eine
neue Kontribution im Betrage von 3000 Thalern, die in 3 Ter¬
minen zu zahlen waren, Ende März, Mitte und Ende April.
Eine Schatzung der nicht Befreiten ergab 400 Thaler, die Hagener
3 Erbbauern legten 100 hinzu, die Befreiten zahlten 995 Thaler,
die übrigen 1505 Thaler wurden angeliehen, und zwar bei 22
Bürgern der Stadt , die Kapitalien im Betrage von 12 Thalern
bis 93 Thalern zu 4 Procent dazu hergaben. Eine dritte Kon¬
tribution wurde im Juni 1759 der Stadt auferlegt, 666 Rthr.
Hierzu steuerten bei die Schatzpflichtigen 358, die Befreiten 308
Thaler. Also waren im Jahre 1759 an die großbritannischc
churhannoverschc Armee zu deren Verpflegung hergegeben worden
5666 Rthr ., davon angeliehen waren 1505 Rthr.

2. Jahr  1760.
Im März 1760 erhielt die Stadt eine Kontribution oder Ouo-

tisation von 4325 Thaler von der in Paderborn befindlichen han¬
noverschen Kommission zur Regulierung der Winterquartiere auf¬
erlegt. Das Geld mußte erlegt sein in der Zeit von Ende März
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bis 24 . April . Auf vieles Bitten hin wurde endlich ein Drittel
nachgelassen . Die Befreiten hatten Anstrengungen gemacht , von
ihrem Beitrage frei zu werden , erreichten aber nichts . Zu den
3073 Thalern 16 Grote , die der Stadt verblieben , leistete eine
ausgeschriebene extraordinaire Schatzung 250 Thaler , die Hagener
Erbbauern entrichteten 113 Thaler 16 Grote , die 3 Juden in
Bechta 65 Thaler , die übrigen Befreiten 1081 Thaler , angeliehcn
wurden 1564 Thaler . Somit waren wieder zur Stadtschuld hin¬
zukommen 1564 Thaler.

3 . Jahr 1761.
Für Februar und März wurde der Stadt anferlcgt eine

Quotisation von 3000 Thalern , die der in Münster stationierte
preußische Amtmann Strücker als Mitglied der zur Regulierung der
Winterquartiere eingesetzten großbritannischcn churhannoverschen
Kommission erhob . Hierzu trugen die Befreiten bei 1000 Thaler,
für die Schatzpflichtigen wurden angeliehen 1846 Thaler 45 Grote,
die Hagener Bauern steuerten 107 Thaler 36 Grote , die Juden
45 Thaler 63 Grote.

4 . Jahr 1762.
April 1762 mußte die Stadt eine Kontribution oder Quo¬

tisation von 3000 Thalern entrichten , die schließlich ans 2500 Thaler
ermäßigt wurden . Die Zahlung erfolgte wiederum in 3 Raten.
Diesmal wurdm für die Schatzpflichtigen ausgenommen 1666 Rthr.
48 Grote.

Hiernach belief sich die Schuld , die die Stadt im 7 jährigen
Kriege allein für Kontributionen kontrahiert hatte , auf 6582 Thaler
21 Grote oder wie ein anderer Rechnungsabschluß darthut , auf
6735 Rthr ., welche mit 3Hz Procent und 4 Prozent verzinst
wurden . Da die Stadt infolge der langjährigen Kriegsdrangsale
so heruntergekommen war , daß man an eine Schuldabtragung auf
Jahre hinaus nicht denken durfte , überdies gewisse Städte , darunter
Vechta , in ganz besonderm Maße , durch Durchmärsche , Einquar¬
tierung u. s. w. hatten leiden müssen , während mehrere andere Orte mit
gar keiner Einquartierung belastet worden waren , so hielt man es,
nachdem wieder geordnete Zustände eingetreten waren , für billig
und recht , einen Teil der Vechtischen Stadtschuld auf das ganze
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Land zu übernehmen bezw . dieselbe einstweilen landseitig zu ver¬
zinsen . Unter dem 21 . März 1791 richteten Bürgermeister und

Rat der Stadt Vechta an den Kurfürsten ein Gesuch des Inhalts,

die Stadt Vechta habe im siebenjährigen Kriege an sogenannten

Quotisations -Kapitalien unter andern 3035 Rthr . guten Geldes

hergeschossen und darüber auch verschiedene von der hohen Landes¬

regierung sowohl als den Herrn Landständen gehörig ausgefertigtc

Schuldverschreibungen , init Bestimmung der jährlichen Zinsen zu
2 Prozent und Verpfändung sämtlichen Landesgüter , erhalten.
Da aber der Stadt die Zahlung der verfallenen Zinsen verweigert
worden sei, so habe dieselbe vor einigen Jahren schon um die Er¬

teilung des gnädigsten Befehls zur Entrichtung derselben unter-
thänigst bitten müssen . Auf diese Bitte hin wäre die Angelegenheit

dem Landtage überwiesen worden , und habe die Stadt dann den

Landständen folgendes vorgetragen:
1 . Die Stadt Vechta habe die Quotisationsgelder selbst zinsbar

aufnehmen und erst zu 4 , nachher zu 3 Prozent verzinsen

müssen , weil öftere Feuersbrünste das Gemeinwesen so zurück¬

gebracht hätten , daß aus eigenen Mitteln eine Abtragung der
Schuld nicht möglich gewesen sei.

2 . Die Stadt Vechta wäre im ganzen siebenjährigen Kriege mit

steten kostbaren Einquartirungen , Lieferungen und sonstigen
Kriegsbeschwerden ohne Aufhören gedrückt worden.

3 . Nach erfolgtem Frieden , als das ganze Vaterland eine voll¬
kommene Ruhe genossen und sich bereits habe erholen können,
wäre Vechta noch 2 Jahre lang mit dem churhannoverschen

Regiment von Wangenheim und einem Minirercorps belastet

gewesen , so daß in dieser Zeit die Stadt statt des ganzen
Landes habe leiden müssen und härter als in den Kriegsjahren

mitgenommen sei, da die damaligen unaufhörlichen Lieferungen
und Kosten mehr als 5000 Rthr . betragen hätten . Es wäre

dies auch hoher Regierung mehrmals unterthänigst vorgestellt

worden , aber bis hierher fehle jegliche Vergütung.
4 . Es wäre bekannt , daß sowohl den Befreiten als der Stadt

Münster die Zinsen von ihren Quotisationskapitalien gehörig
ausgezahlt seien , während man sie Vechta verweigert habe , ob-
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Wohl die dcsfallsigen Landesobligationen auf eben die Art, als
die der Stadt Vechta erteilten, ausgefertigt seien.

Die Stadt Vechta habe ihr Gesuch um Zinszahlung mehr¬
mals, zuletzt noch im vorigen Jahre bei den Landständen wieder¬
holt, aber leine Resolution erhalten, indessen äußerlich vernommen,
als wenn die Zahlung der Quotisationsgelder vom Landtage nun¬
mehr bewilligt sein sollte.

Die Gerechtigkeit der Stadt Vechtischen Bitte könne in an-
betracht der hier kurz wiederholten beim Landtage oft vorgebrachten
Umstände gewiß nicht bezweifelt werden, und man dürfe um so mehr
einer gnädigsten Hoffnung sich vertrösten, als gerade kein Ort nach
beendigtem Kriege so viel Drangsale erlitten habe, als gerade Vechta,
und keine Hoffnung zu einiger Erholung vorhanden sei, so lange
die Stadt die kontrahierten Kriegsschulden jährlich verzinsen und
so noch immerfort weitere Ausgaben über ihre Kräfte machen
müsse. Somit gelange an Kurfürstliche Durchlaucht das unter-
thänigst gehorsamste Flehen, Höchstdieselben wollten geruhen, dahin
Befehl zu erteilen, daß der Stadt Vechta behuf Verminderung ihrer
Schulden die vorgedachten Quotisationskapitalien samt den ver¬
fallenen Zinsen aus der Landschaftspfennigkammer entrichtet, zum
wenigsten aber, wenn die Rückzahlung der Kapitalien vorerst nicht
möglich sein sollte, in Betreff der Zinsen die fordersamste Zahlung
derselben verfügt werde.

Im Dezember 1791 stand eine Entscheidung noch aus, die
nachfolgenden kriegerischen Ereignisse ließen die Angelegenheit vollends
von der Tagesordnung verschwinden, und so wurde die Last der
Kriegsschuld in das 19. Jahrhundert hineingeschleppt. Noch im
Jahre 1827 war der letzte Spruch in Sachen der Abtragung der
alten Lasten nicht gethan.

Nicht ohne Interesse ist es, zu erfahren, in welcher Weise das
seit 1700 in Vechta residierende Alexanderkapitel zu den Lasten bei¬
steuerte. Im Jahre 1759 mußte es 500 Rthr., im selben Jahre
an die Alliirten sub posua sxeoutiouw innerhalb8 Tagen 1000
Rthr. auskehren. 1760 zahlte es 10. März für die Armee der
Allicrten 500 Rthr. und zum 1. April sollte es 1500 Rthr. be¬
schaffen. Auf Bitten wurden 500 Rthr. erlassen. 1761 wurde



Die Stadt Vechta im siebcniShrMN Kriege. 139

demselben die Zahlung von 1000 Rthr . in Gold anferlegt und
1762 nochmals 1000 Rthr . Diese Gelder wurden voll und ganz
abgeliefert.

Die Stadt Vechta war arm geworden , als die letzten Wangen-
heimschcn Soldaten die Thore verlassen hatten , und sie hat sich
von den Leiden , die sic getroffen hatten , nicht wieder erholen können
im 18 . Jahrhundert . Handel und Wandel lagen darnieder , da das
Land zu einer Wüste geworden war . Wem dies übertrieben er¬
scheint, der sehe sich einmal die Leistungen an , die allein ein Erbe
in dem verflossenen Kriege hat prästieren müssen , und wir können
danach die Drangsale der übrigen Bauern bemessen. Aus einer
Rechnung , aufgestellt in Vormuudssachen von Große Kreymborg
in Brokdorf,  setzen wir folgende Posten hierher:

„1758 den 25 . und 26 . Juli 2 Mann Einquartierung von
von Bonn 'schen Regimente.

1762 den 15 . Dez . bis 2 . Mai 1763 2 Mann (Infanteristen)
vom Wangenheimschen Regiment in Quartier gehabt.

3 Mann Engelsche Dragoner mit 3 Pferde 9 Tage.
1 Engelschen Kapitain mit 3 Pferde 2 Tage.
1 Dragoner , 1 Frau , 2 Pferde.
Äwoossivs 33 Mann hannoversche Infanterie.

1761 hat das Vollerbe zu den gelieferten Trainknechten 15
Rthl . bezahlt.

Im Kriege 36 Tage Pferdeordonnanz gestellt.
(Behuf der Fuhren zum Münsterschen Schloßbau hat das

Vollcrbe 15 Rthr . bezahlt ).

An Fourage  ist geliefert:
1759 27 . Juli an das Amt Vechta 7 Rationen Hafer.

18 . Dec . an das hannov . Magazin zu Osnabrück 7 doppelte
Rationen Heu.

1760 2 . Januar 47 Rationen Heu.
4 . „ 64 ,. Stroh.
17 . .. 75 .. Hafer.
25 . „ 45 „ Hafer , 24 Rationen Heu , 36 Ra¬

tionen Stroh.
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1761 Oktober 1. ins Magazin zu Rechte 5 Rationen Heu, Hafer , Stroh.
1761 „ 6 . „ „ „ „ 10 Rationen desgl.
1762 „ 1. „ „ „ 5 Rationen Heu, 4 Rat . Stroh.
1763 Jan . 27 . „ „ ,. ,. Fuder Holz.

Nach Wolbeck zum hannov . Magazin 31 Rationen Hafer,
Heu und Stroh.

Kriegsfuhren:
1758  mit 2 Pferden nach Minden 9 Tage , nach Meppen

7 und 6 Tage , nach Friesoythe 5 Tage , nach Osnabrück 4 Tage,
nach Lippstadt I I Tage , nach Großensiel 9 Tage , Haselünne 3
Tage , Aschendorf 8 Tage , Haltern 9 Tage , Haselünne 4 Tage.
Coesfeld 11 Tage , Ostfriesland 9 Tage , Damme 4 Tage , Waren¬
dorf 5 Tage , Wolbeck 5 Tage , Osnabrück 5 Tage , Haltern 9 Tage,
Friesoythe 6 Tage . Meppen 7 Tage , Dülmen 8 Tage , Rheine 7
Tage , Münster 9 Tage , Coesfeld 9 Tage , Clemenshagen 7 Tage,
Greven 6 Tage , Paderborn 22 Tage , Rheine 8 Tage , Münster
8 Tage , Friesoythe 6 Tage , Greven 8 Tage , Münster 8 Tage,
Haselünne 5 Tage , Meppen 6 Tage , Aschendorf 7 Tage , Balinger-
fehr 5 Tage , Lesche 5 Tage , Greven 6 Tage , Münster 8 Tage,
Clemenshagen 6 Tage , Dülmen 9 Tage , Warendorf 8 Tage , Greven
7 Tage , Rheine 8 Tage , Osnabrück 5 und 6 Tage , Voltlage 4
Tage , Vörden 3 Tage , Paderborn 12 Tage , Münster 9 Tage,
Greven 8 Tage , Meppen 8 Tage , Schönefleet 7 Tage , Münster
6 Tage , Meppen 5 Tage , Warendorf 5 und 6 Tage , Herford 9
Tage, Goldenstedt 2 Tage , Herford 7 Tage, Lippstadt 10 Tage.
Damme 3 Tage , Badbergen 2 Tage , Rheine 8 Tage , in Summa
470 Tage ? )

1759 . Friesoythe 7 Tage , Lippstadt 10 Tage , Barssel 8
Tage , Ellerbrok 7 Tage , Osnabrück 4 Tage , Münster 6 Tage»
Fürstenau 3 Tage , Quakcnbrück 3 Tage , Wesel 21 Tage , in Summa
69 Tage.

1760.  Münster 9 Tage , Nienburg 5 und 3 Tage , Nord¬
horn 3 Tage , Münster 7 Tage , Barssel 6 Tage , Osnabrück 4

y Die Summe stimm! nicht, eS müssen einige Fuhren beim Abschreiben
weggclassen sein.
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Tage, Fürstenau 4 und 3 Tage, Osnabrück 7 Tage, Bremen 5
Tage, Fürstenau 4 Tage, Diepholz 4 Tage, in Summa 64 Tage.

17 61. Schönefleet 5 Tage, Herford 3 Tage, Münster 5
Tage, in Summa 13 Tage.

1762 . Rheine 4 Tage, Meppen 3 Tage, Münster 5 Tage.
Herford 3 Tage, Meppen 3 Tage, Münster 5 und 8 Tage, Osna¬
brück 3 Tage, Haselünne 3 Tage, Messen 3 Tage, Damme 2
Tage, Bielefeld7 Tage, Münster 6 Tage, Warendorf 5 Tage, in
Summa 60 Tage, total 676 Tage."

Das Gut B re tb er g lni Lohne wurde folgendermaßen beschwert:
Auslagen im Jahre 1757 . 50 Rthr. 36 Grote.

» „ „ 1759 . 1687 „ 3« „
. 1760 . 1248 .. 43 „
. 1761 . 992 .. 60 „

Außerdem noch. 21 .. 6 „
1200 Rationen Fourage (»ach Osnabrück

zu liefern) . 700 „ — „

1762 für Fourage, welche ins Magazin zu
Badbergen an den Magazinverwalter
Lentz abzuliefern war. 466 „ 48 „

Im April Kontribution. 411 „ — „
Noch. 71 .. 43

5649 Rthr. 56 Grote.
Die Schuldenlast, welche infolge dessen auf dem Gute ruhte,

führte dazu, daß sich später mehrere Eigenhörige freikauften, z. B.
Deberding zu Carum 1778, Putsfort zu Carum, Kokemüller zu
Endel, Schockmöhle zu Mühlen u. s. w.

Als 1772 die Kirche in Vestrup gebaut wurde, mußte man
von auswärts Arbeiter zu Handlangerdiensten heranziehen, „weil
viele aus Noth bettelten, andere nach Holland waren." „In Pehmen
(Peheim)", schreibt 1771 der Motberger Pastor Klüsener, „seynd sie
schier alle arm, die Erben seynd in 3 bis 4 vertheilt und waß
von den roggen alda kommt, muß schier gebettelt waren." Be¬
kanntlich war die Zerstückelung der Höfe auch eine der bösen Folgen
des Krieges. Der Pastor in Lutten berichtet 1771: „Die Bauern
gehen in ämLusmon und die Pröven kommen sehr schlecht ein."
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Das Betteln nahm zu Ende des Krieges und nachher so
überhand, daß 22. Dezember 1763 die Errichtung von Spinn- oder
Werkhäusern in größeren Städten und Ortschaften dekretiert wurde.
Die Beamten wurden angewiesen, mit den Dechanten darüber in
Beratung zu treten. Ans Friesoythe, Cloppenburg und Bechta
wurde zurückberichtet, daß nicht so viele Arme vorhanden seien,
daß sich die Errichtung eines Werkhauses lohne, zu dem fehle es
an Mitteln, und sollten diese auch noch zusammengebracht werden
können, dann wisse man nicht, wie man die im Werkhause Befind¬
lichen genügend beschäftigen solle. Mangel an Mitteln zur Her¬
richtung der Spinnhäuser war aber der entscheidende Grund, der
zur Ablehnung führte. In derselben Verordnung, die die Ein¬
richtung von Werkhäusern verfügte, war auch die Anstellung von
Bettelvögten befohlen worden. Diese sollten auswärtige Bettler
ausweisen und einheimische nur dann zum Betteln zulassen, wenn
diese einen Erlaubnisschein dazu vorzeigen könnten. Der Erlaubnis¬
schein sollte aber nur für einen bestimmten Tag in der Woche gelten.
Diese letzte Anordnung kam zur Ausführung, und 1772 berichtete
der Dechant Meier in Essen, daß mit der Anstellung von Bettel¬
vögten das Laufen einstweilen aufgehört habe.

Daß die Notlage des Landwirtes auf die Stadt Vechta
zurückwirken mußte, ist klar. Sie war und blieb eine arme Stadt,
erst in neuerer Zeit ist sie wieder zu einiger Wohlhabenheit gelangt.



V.

Mitteilung.

achdem die im September 1896 auf dem Innsbrucker Historikertage ver-
sammelten Vertreter landesgeschichtlicher PublikalivnSinstitnte beschlossen
haben , die Walther - Ävnerschen Repertorien  fortzusctzen , hat auch

der Oldenburgische Altertums - und Geschichtsverein sich zur Teilnahme an
dieser Arbeit bereit erklärt und wird seinerseits die bibliographischen Nachweise
über die seit dem Jahre I6 '>0 erschienenen und in mannigfachen Zeitschriften
verstreuten Aufsätze zur oldenburgischen Landesgeschichte zu diesem Unternehmen
beisteuern.

Gleichzeitig wird beabsichtigt , auch an dieser Stelle svrtlausend über die
neuen Erscheinungen in unserer landesgeschichtlichen Litteratur Rechenschaft zu
geben ; im nächsten Bande des Jahrbuchs zunächst die im ersten Bande ( 1891 >
von mir veröffentlichte „ Ilmschnn aus dem Gebiete vldenbnrgischer Geschichts¬
forschung " durch den inzwischen verflossenen Zeitraum hindurch fortznsetzeu und
fortan in rcgelmäffigen Jahresberichten über die allem Anschein nach in erfreu¬
licher , wenn auch langsamer Weiterentwicklung begriffenen Forschungen zu unserer
Geschichte Nachricht zu geben . Einerseits sollen dadurch die Ergebnisse der aus¬
wärtigen Forschungen für unsere Zwecke nach Möglichkeit nutzbar gemacht werden,
damit diejenigen in anderen lokalen und allgemeinen historischen Zeitschriften er¬
schienenen Aufsätze , die auch die oldenburgische Landesgeschichte an wesentliche»
Punkten streifen , nicht , wie es häufig der Fall ist , dem dafür interessierten
Publikum unbekannt bleiben . Andererseits enthalten die Tageszeitungen des
Landes » eben vielem ganz Dilettantischen und Unbedeutenden vielfach Beiträge,
die eigentlich zu schade sind »m von heute zu morgen vergessen zu werden,
deren Nachweis vielmehr auch für die ernste Forschung dauernd von Wert
bleibt . Auf beides soll in diesen Jahresübersichtcn fortdauernd das Angenmeit
gerichtet werden . Es wird erwünscht sein , wenn insbesondere die Versager
solcher in den Tageszeitungen veröffentlichten histonschen Aussätze ein Exemplar
davon der Redaktion des Jahrbuchs entsenden , um an ihren , Teile zur mög¬
lichsten Vollständigkeit unserer Übersichten und dadurch zum Gedeihen unserer
landesgeschichtlichen Forschung überhaupt beizutragen

H. O.
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